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: Sammlup
dexmerkwürdig�te

“in benOrient

230 Ueber�ezungenund Auszügeni

mit ausgewälten.Kupfern und Chartett,

auch mit den nôthigenEinleitungen
Anmerkungenund FollectivenRegi�tern

Herausgegeben
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H. E. G. Paulus,
der Philo�. und oriental. Litteratur Prof. zu Jena.
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U dem Orient im engeren Sinn
“ver�teht der “Herausgebexnach ‘dein Sprachgë

Drau der orientali�chenPhilologieVordera�iet;
Per�ien, Syrien,Palä�tina, Arabien und Egyx+
ten.

“

Als ein durch Orientalen bevölkertesLand

und wegen mancher anderer Sachverbindungt#
denfen wit na< un�etm Zweckdie Mohammeda:
ni�che Staaten von Nordafricaanhangswei�

‘hinzu.

-

Zone Länderwaren die Wiegedeè
/
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men�chlichenKenntni��e und das Vaterland der

vernunftmä�ig�tenunter den nochfortdaurenden

po�itiven Religionen , der jüdi�chen, chri�tlichen
und mohammedani�chenneb�t einer. Menge an-

derer Sekten, welchewenig�tens als p�ychologi-
�che Problemeund Re�ultate merkwürdigbleiben

mü��en, Immer haben �ich eben die�e Gegen- |

den durch gleich viele Seltenheitender Natur

und der Men�chen�ittenausgezeichnet.Das Fn-
tere��e des Handels i�t ein unauflôsliGßesBand

zwi�chenEuropaund der Levante. Ein�t war

dis nochmehr die Religion, welche�o viele Daus

�cende bald im haarenen Pilgrimsfkleidedahin

führte,bald im Harni�ch und mit demCréuze bee

zeichnetzu gewcihten Eroberungendahin riß.
Für jedes Zeitalter,wird Ge�chichte der Religio-
nen das Aug des For�chers eben dahin richten,

“um ihn in die Denkart und äu��ere Lage jener
Neligions�tifter und ihrer Bekenner-lebha�thin>
einzu�tellen, um ihn wiedéx ahnden zu la��en,

“ was die�e gefühlt, ge�<hwärmt und gedachtha-
ben können, uln �ich �elb�t ihre einzigebillig�te
Schäzung aus ihrer Localität abzuleiten. Za,

die Ge�chichteder men�chlichen Kentni��e über«
haupt wird, �o lange die Nachkommen�chaftauch
in die�er Rück�ichtauf den Schultern der Vor-
welt �tehe undR mulebendie�es Bedürf-

niß
� R,

h
;
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niß haben: aus der Kuúde jener Länder und

WPöôlker�ich den Ur�prung und die frühereMoz

dificationen men�chlicherErfindungen im Handel,
in Kun�tproducten und in den Wi��en�chaften

�owol an�chaulicheralsLE
Art erklâren

¿ufönnen,
|

i

J

. GutmütigeReligio�ität,Handels�pekulationen
und Neugierdehabenuns glü&licherWei�e go-

rade von die�en Ländern bereits in älteren und

dann.wieder�eit einigenJahrhunderten eine Men-

geBeobachtungenvon Augenzeugenin die Hand.
«geliefert.Es kömmt alles daraufan, daß diez

�er Vorrath ge�ichtetund das vielebrauchbare
daraus �o zu�ammengerücktwerde,damitnicht

derNeichturn der Materie den mei�ten,welche
‘ihnzu núßen denWün�ch undBekxufhätten,eben
�o hinderlichund lä�tig bleibé,als in andernFls

len ôftersdie
Me!

8

:

Wir machenal�o, iveinwiv für die�en Zweck
zu arbeitenbeginnen,uns zur Angelegenheit,das

Nuzbare und Unterhaltende zugleichgedrängtzu

liefern.Fn der ganzenBearbeitung i�t der wahre

Zweck un�erer Sammlung die�er: Kenntniß des

Orientsals Mittel zur Auffklärung_�ovieler

2M �hon
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�con berúhrtertvichtigerGigen�tändesthètig|

u befördern,
|

Debittlder be�ten Rei�ebe�hreibuigein
den Orient �ind noc gar nicht, oder ‘nihtvon
Sachkundigen , in Umlaufgebracht. Zum Beis

�piel die „Memoires de Chevalier d' Arvieux
contenant �es voyages dans l’A�ie, Syrie,
la Pale�tine, VEgypteet la Barbarie recueil
lis de �es originaux par IB. Labat.Paris
1735. �ind zwar Kopenhagen und Leipzig1 75BA
56.)teut�< über�ezt,aber auchna< demUrteilvon
Michaelis.in�einer neuen Orient, Bibliothek
VILTh, S.40. »„, in �s �chlechtemTeut�ch/ daß
»manes nichtohne Eckel le�en, ja biswéilen.
„Nichtver�tehenfan. Gôtting.Anzeigenvon
„gelehrt.Sachen1755. S, 856. Allerdings,�ezt
Michaelis am angef: O. hinzu,verdienteal�o dies.
„hône Buch.einebe��ereUéber�ezung. — Wenn:
‘wir in un�ern Lieferungendie�en Wun�ch erfüls.
len werden, �o. wird. zugleichdamit ein afiderer-

Bf. „welcher die Papiere von d’Arviecuxzum theil

geunyzthat, „voyage. de la ‘Pale�tine. vers le.

grand“Emir. fait par ordre. du Roi Louis

NIV... par Mr. de la Rogue. Am�terd, 718.

Gy zu:vergleichen�ein, und aufeincnBeurtei.
lgs.
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ler der Memoires auf Petit de la Croix nah

�einen„lettres critiques de Hadgi MehemedEf
fendi au �njet des memoires de Mr d’Arvienx

eic. Paris 1735-4», Rück�icht genommenwers

den.— Nordeni�tbekanntlih vor Niebuhrund

neben Pococke-der merkwürdig�te europäi�che
Unter�uchervon Egyptenund doch mußte Herr

Hofr. Brun s in �einemVex�ucheiner �y�temals

Erddve�chreibungder entfernte�tenWeltheileI,
Th. (1791) S. 260. die Anmerkungmachen:

„Vondie�em wichtigenWerke (voyage &Egy=-.
„„Pteet de Nubie) be�i6enwir nichteinmal eine

»5nac<dem Original gemachteUeber�ezung.Noch
„viel weniger�ind die Kupfer nachge�tochenoder

die darinnbefindlichen Landkarten.bei den �eik
„deb Zeit herausgegebenenbenuzt.…..„, So lane

„ge man in Teut�chland, die. Originalwerkedex:

_»TFeut�chenmit �olcher ‘Gleichgültigkeitan�ieht,
�ezt-Hr Br. mit ächt engli�chem Nationalenthus,

_�iasmus hinzu — „kann man nicht exwarten, daß

„viele Originalwerkeer�cheinen,»Gerade �o.

wär �eit demZahr1706, Maundrell, wel]

jen un�er er�ter Theil enthält„ bloß, aus den

Franzö�ichen,ins Teut�che oder vielmehr ins Un«.

teut�che über�ezt und wie: wir in der: Einleitung.

40d.den “InmerfungenS. 295,zeigenmußten,
#
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mit EE Fehlern für den Gebrauch
i

in

Seut�hlanyGEIE |

Wir werden nie anders,als mit Auswal

úber�ezen, Hauptwerkeganz, aus andern Haupt-
theiléüber Gegen�tände, welchevon die�en Au-

genzeugengerade entweder am be�ten. oder auf
eine eigene Art ange�chen worden �ind.

“

Eben

die�e Regel �chreibenwir uns bei teut�chen Wer-
“ken vor. Bei weitem der gröô�teTheilder Men-

ge kann entweder in einem zu�ammenhängenden
Auszug oder darf, wenn in den mei�ien Fällen
nur das wieder�agt i�t, was andere merêwürdigere.

i Zeugenin un�erer Sammlung be��er angeben,
nur nah Auswal derjenigen Stellen eingerü>t
werden, worinn eigentümlicherWerth für die

Kenntniß des Orients liegt, Wer �ole
Schriftennach andern Zweckenganz bedarf,finz
det �ie ohne un�ere Mühe �chon-vor �ich. Zu un-

“�erer Rechtfertigungaber und zur Bequemlich-
keit des Nach�chlagens wird immer die Seiten-

zal des Originals in Klammern beige�ezt.

-

Eini-

ges Merkwürdige Ungedruckte werden wir an
s

�chi>lichenStellen zugleichbekannt machen,
&

/ SS
y

:

Sachkundige Æ�er begreifenvon �elb�t, wie

weitdie�e orgeagen Auswal die �on�t fa�t

Sy

y un
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unendlihe Ausdehnung/un�ere Sammlung" zwe"s

�ältimenziehe. Eben die�en Vorteilgewährtns
die�e Sammlung bei den Kupfer und Chattét.

“Auchaus die�en werden wir bei jedem einzelnen
Wetke nur diejenigeauswälew;welche gerade.
die�er Vf. am be�ten gelieferthat.“‘Für:die G&
nâuigkeitder Nach�tichevon Kupfernund Char-
ten wird der Herausgebermöglich�tSorge tra-

gen “und ‘hat darüber mit der. WVexrlagshandlung
ausdrücklih die Bedingung , ‘daß er jeden felers

haften Nach�tich geradezu verwirftund �ie d@.

Für einenrictigeren be�orgen läßt. Ueber�ezun-
gen, Auszúgeund Kupfer werden immer nach
den be�ten Aúsgabender Originalien gemacht
werden. Der Jnhalt muß es be�timmen, wie

viele Kupfer oder Charten bei einem Theilehin-
zukommenmü��en. Sind es mêhrere,�o wird,

“um den Preis.nicht erhöhenzu mü��en, die Bos

genzal in billigerProportiön vermindert. Nach
und näch wird auf die�e Art un�re Sammluüg
von allen Gegen�tänden des Orients, wovon

wir in den gebrauchtenWerken gute Kupfer anz

treffen, nach einer zwec>mä�igén.Auswal ar-

�chaulicheKenntniß.gegeben.I�t in cinem ans-

“dern Werke, welches�on�t nicht in un�ern Plan -

gehört, ein ausgezeichnetgutes Kupfer , (0 wer«

den wir dis wälen, immer aber-dieQuelleans

i

A E
4s
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zoigen.Das er�te Bedürfniß �ind gute Land-

«harten, welche�o vielen, wenn �ie Rei�en le�en,
nicht zur Hand �ind , mei�t auh Studierenden
uud wohl oft älteren Gelehrten beim Studium

des Orients überhauptfehlen. Haben wir-dies

�em Mangel abgeholfen — beimzweiten Theil
wird die D'Anville�che Charte Tigris und
Euphrat gegeben werden, um die Rei�e

 Maunkdrells, Belons und ‘Kortes dureh Syrien
darauf verfolgenzu können — �o werden wir als-

- Dann zu audeon Kupfern Raum erhalten.Rück�icht
auf die Cla��e von Käufern, welcherwir am wenig-

�tendenAnkaufer�hweren möchten,be�timmt uns,

Die�e Bedürfni��edes Ge�chichtfor�chers und Bia
belle�ers nur allmälichzubefriedigen. y

Dnden Einleitungen legt der Hevaus-
gebervon denen zur Beuxteilung des gebrauch»

ten: Werks nôthigen Um�tänden, auch von dex
Art des Auszugsoder der Auswal. tauglichér

_Haupt�tellen,und dey dabei in Erwägung ge-
_ FPommenenBe�timmungsgründen,von demZwec>,

der Ölaubwürdigkeitdes Vf. und dgl. m. kuy-

¿e Rechen�chaftab." Bisweilenwird eine kurze
Ueber�icht de��en, was nach die�em Plan wweggez
�chnitten wurde, eingerücktwerden,

Die Anmerkungen�ollen. und können nicht

de:Zwe>aben,alle Fehlereines gebrauchten
Werks;
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„Werks:zanzuzeigen"und" zu berichtigene.Wer

Fönntee�ih auch die�e Allwi��enheit antma��en?
Bedeutende Fehlerwerden �ie verbe��ern. Aber

ebew-(p�ehr werden �ie bejzutragen�uchen,daßdie

“Nachrichtenleichterund,;pichtigver�tanden und

mitandernverglicheg:werdenEónnen,, Bisweie.
- len-wird auchzur Anwendungder,„vorkommen-

den Nachrichtein Winkgegeben.werdenFönnen,
Denwz,wie nahe, liegt 3. B.. bei,Maundrells
Be�chreibung vom- Jerdan S. x103.. die: Erin-
nerung anZo�ua?sDurhmar�ch,beiBelonsNach-
richten-von mehrerenQueli�trômenauf dem Siz
nai ynd Choreb der. Gedankean -das Wa��er,
welches na< Mo�e?s.Einrichtung�einem Volk

vom Choreb herab zu�trômte, S,220, 223-
Vgl. die. Anmerkungeti-

Cin drúckenderUebel�tand in Nachrichtenêtes
“ den Orient i�t die Mannigfaltigkeit derOrthogra-

phie. DerHerausgeber wird, �o oftdieRecht�chreis
bung eines Orientali�chen Namens weniger bee *

fannt, aber gewiß i�t, zwar nicht.dieOrthographie
der Vf. ändern,aber neben die�er für den Sachs
Fundigen�ie mitQrieatali�chen,oder, wo feinMig-

ver�tandmöglichtt, mitteut�chenoderlateini�cher
Lettern be�timtntanzeigen. Eine un�cheinbare,doc,
oft �chwierige,vom Sachkennergewiß.ge�chäzte

BVemühung,elcheoft.�e¡b�t beiBü�chingvermißt.
j wird -
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wird und dochauchdetn der Orientali�chenSpra-
cen unkundigenHi�toricker,Geographen,Kün�t-

“

ler, Handelsmánn2c. unentbéhrlichi�"
Ueber Naturgegen�tände, das tägli�ich

weiteröffnendeFeld,äus tdelchemdet: 'blö��éPhi-
lologéeben �o oftmit �chüchteënerHandhaälbwahre

_ Sáâze borgenmuß,alsder blo��e Naturfor�cher
aus den Fundgrubender- Philologiefürdie Ge-

�chichte�einer Wi��en�chaft bisweilen Schlaä&ken
für Silber-an den Tag fördert — wird tn ange�e-
henerNaturfor�cher eigene Anmerkungen béifü-
gen und der Herausgeber das Vergnügeif ha:
ben, philologi�chentdeckteSpuren nah den wi�-

�en�chaftlichenWinken de��elben �icherer verfol-
gen zu können, oder hinwiederum den wi��en-
�chaftlichenBeobachtungende��elben hieund da

ein -philologi�chesDatum anzureihen. i

Nach einer verhältnißmä�igenAnzal voti Bän-

denfolgtein Band Regi�ter. Alle bis dahinvorge-

FommenenMerkwürdigkeitenvon Namen,Sitten

und Begebenheiten �ollen hier genau eingetragen
und dadurch die ganze Sammlung für jedeFra-
ge, welche �ie- beantworten kann , in eine voll-

�tändige Follective,Ueber�icht gebrachtwerden.

Ein kurzes Nach�chlagen giebt dem Le�er die

Antworten auf das, was er die Sammlung
über

è

orientäli�cheDinge fragenwill,in ihrem
|

:

Zuz
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Zu�ammenhangund ex wirdih durh Hülfe
de��elben weit �ichererbelehrt finden, als �on�t

durchfurze Excerpte aus Orientali�hen Nach-
richten, welche man zum theil (doch auch dis.

, noch �elten genug) unter gewi��eFächer“brachte,
aber eben deswegen aus dem Contextherausneh-
men mußte und durchwelche,menn eine Nachricht

‘zugleichauf mehreremöglicheFragen anwendbar
war, ihr Znhalt nie ganz er�chöpft werden konnte.

Man wird es �ich zum Ge�es machen„ daß
von dem ganzen Länderumfang, welchenwir

'

unter dem Namen des Orients begreifen,
-

je-
der Theil nah Proportion gleichvoll�tändigbez
handelt werde. “Wir werden al�o nicht. von

einem Lande alles hintereinanderliefern. „Hât-
te die�e Methode gleich auchgewi��e Empfelun-

gen für �ich, �o würde do< dadur< die Samm-
lung allzu einfôrmigwerden. Man wird al�o

�alle orientali�cheLänder- nah einander au�ftre-
‘ten la��en, nur�o, daß nacúrlichdie, von (gele
chen die mei�tenNachrichtenvorhanden�ind,
auch den grô�ten Naum einnehmen. Die�e �ind

aber aub, wie �ich von �elb�t ver�teht, zugleich
“die wichtig�ten. - Jedes über�ezte oder abgekürzte
Werkwird in einem fort geliefert. ‘Bisweilen

wird der Herausgeber Zu�ammen�tellungenund

Ane der

AROSE
über wichtige

Ge-
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Gegen�tände , wie dismal über Nachrichtenvon

den Na�iriern und Dru�en in den Anmerkun-

yen ge�chehenift, zur genaueren Prüfung bei:

fügen ;, óderwenig�tens dazu Nachwei�ung

gen

__Wihtigkeit der Schrift�teller,�ie mögenfein,
- aus welchem Zeitalter, aus welchenSprachen

�ie wollen, (au< aus Orientali�chen �elb)

i�t Hauptbe�timmungsgrundy, �owohl ‘der Aufz
“nahme �elb�t y

als dèr Ordnung, in welcher
wir �ie aufnehmen,Eine gewi��e Mannigfal-
tigkeit �oll ein Nebengrund zur Austwal�ein.
Mi�chungdes angenehmen und nüzlichengiebt

«fichhier von �elb�t, Die mei�tenOrientali�chen
Rei�en haben zugleichden Reiz gewagter y mei�t

‘fuit �onderbaren Um�tänden oft mit wahren
Abentheuern verts hter Unternehmungen.Sie

hasrn immer �chon dur< das Ab�techendeund

Originale jener Volks�itten , Meinyngen, Ge-

bräuchexc. einen gewi��enromanhaften An�trich,
MancheRei�ende aber waren an �i würkliche
Abentheurer und gerade die�e geben, “weil�ie

_- �elb�t die mei�te Sympathie mit dem Morgen-
ländi�chen Characktermit fich brachten,die tref-

_ fend�te unge�uchteSchilderungenjener dem êal-
|

: ten

!
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ten Europäeroft unbegreiflihen Men�chenart.-
-

ßer unter dergleichenSittenmalereien,Naturx-

�eltenheiten , Parallelen der alten und neu-
en Welt u. �w. niht neben der BelehrungUnters:

haltung findet, dem will �ichder Herausgeber „

__ auf keinen Fall zum ZeitverkürzendenGe�ells
‘

�chafterufterrunauhaben.

Der nâch�te Vand wird Belon s Rei�e
_guf den Libanon und dur Syrien, Korte's

Rei�e aber von Egypten durch Palä�tina bis an

den Euphrat in einem gedrängten Auszug neb�t
der �chon angeführten D'A nville�henChar-
te, welche �ich der Länge na< von Syrien ‘bis

 Ecbatana er�ire>t, enthalten, und auf die nâ-
�te Me��eer�cheinen. Die vielenrichtigen,mit Bes

dacht�amkeitund WarheitsliebegemachtenBe-
obachtungenvon Korte �ind jezt bei ihm unter

aus�hweifendenMeditationen und einem zurü>-
_ �to��enden Stil ver�teckt. An die�em wollen wir

_ wenig�tensdas rauhe�te ab�chleifen, ohne den

Sinn zu verlezen,
* Die Abkürzungdes Gan-

zen aber wird der Arbeit des guten Manns

Aas denRuht ver�cha�fen, daß �ie zur
-

Hâlfte
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_ Hâlfte“oder vielmehrzum vierten Theil weit

be��er �ei, als ganz. Velon wird be�onders"
--

40 natuxhi�tori�chenAnmerkungenreichenStoff

geben,
Jena den15:April1792.

de

Nei-
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Aleppo na< Jeru�alem
_um O�tern 1697, gemacht

:

i

von

Heinrich Maundrell,
M. A, vormals Mitglied von Exetercollege, Prediger

bei der Factorey zu Aleppo.

TALES F

über�ezt

nach det �e{�ten Ausgabe des Originals , Oxford 1740,
|

welchemit des Verfa��ers Rei�e an den Euphrat bei
i

Bir undnach Me�opotamienvermehrt i�t,





Eitleituug:-
zur Maundrell�hen Rei�e.

D, kurze Rei�ebe�hreibung die�es aufmerk�amen,
durch bibli�che und antiquari�che Vorkenntni��e vorbe-

reiteten Engländers i� gleich�am ein Compendium der

Merkwürdigkeiten,welche von neueren Nei�enden jezt
in Palä�tina mit Hin�ichtauf den ehemaligenZu�tand

i

die�es Landes beobachtet werden kônnen, Wir �egen
�ie deswegen an die Spie un�erèr Sammlung.

Sie er�chien das er�temal zu Orford1703. Der

Vf. hatte, nach dem Vorberichtjener AuLgabe, �eine

Nachrichtenblos für einigeFreundeniederge�chrieben.

Mit Recht achteten die�e in den�elben den be�cheidenen
U 2 und



4 Einleitungzu MaundrellsRei�e,”
»

und aufrichtigenTon der Warheit , ent�{lo��en �<{< ,

das Ganze im Druck bekannt zu machen; erhielten hie-

zu des Verfa��ers Erlaubniß neb�t ‘einerneuen Revi-

�ion �einer Angaben , welche er aus �einen eigenenPa-

pieren und aus den Nachrichten einiger. Landsleutevon

der Faktorey {öpfte, von denen die nehmlicheRei�e,
mit �einem Tagbuche in der Hand 7

-

gemacht worden

war. Die�e �pätere Bemerkungen�ind in den folgeùz
den Ausgabenan ihrer Stelle �ogleicheingercft worden,
Nicht ganz 40. Jahre nach der er�ten Ausgabehatte -

dex innere Werth und die anerkannte Brauchbarkeit

con die �ech�te Ausgabedes Originals (Oxford prin-
ted ât the Theatre. 1740. gr. 8. 162, GS, ohneRe-

gi�ter)nothiggemacht, welche bei un�erer Ueber�ezung
zuin Grunde liegk, Maundrell hatte bei �einen Nach-

richtenbe�onders den Zwe>, �einesLandgmanns, Ge-

org Sandys , Travels containing an hi�tory of

the original and pre�ent �tate of. the turki�hy em-

pire etc. in the years 1610 and 1611. London

fol. 1615, 0 weiter als Augenzeugeüber fie �pres
chenÉounte, zu berichtigenund zu ergänzen.

Aus einem der Rei�ebe�chreibungvorge�etzten Schreis
ben an den damaligen Bi�chof von Noche�ter, in wels

chem die Religio�irät der Engli�chen Falktorei zu Aleppo
von-M. ; ihrem Prediger , �chr gerühmt wid, läßt
es �ich vermuten, daß auch die�e Nei�ewenig�tens zum

Theil eine Folge ihrer Devotionwar. Der Vf. mach-
|

:

|

te

eS...



Einleitungzu Maundrells Rei�e. 5

te fienochvor Verfluß der er�ten dI Monatefeines-

Aufenthalts im Orient.

“Ji der deut�chen y jeßt ohnehin nicht mehr lesbaz

xen Ueber�ezung (Hamburg 1706.) �ind die Bemers-.

fungen , welche der Vf, �elb�t nach der er�ten Engli�chen
_ Ausgabe no< ín denText einzurückenein�endete; nicht

zu finden. : Auch dieBe�chreibungdes Sal¿meers bei
Aleppofehlt dort: Unter�ehr vielen Fehlern jener
Ueber�eßung; welcheder engli�chen‘Spracßkenntnisdes

Ueber�ezers nicht viele Ehre ‘machen, i� einer dex un-

angenehm�ten, daß er oft das Engli�che a mile
‘

und an kour auf gleiche Art dur<h Meile ausdrückte,

ungeachtetev einmal�elb darauf aufmert�amtar, daß

Meile imEngli�chen einen weit kürzeren Weg bédeu-

tenmüßte, Nicht einmal Di�tanzen konnten al�o aus die-

fer Ueber�ezung richtigge�chöpft werden. Und doch
�cheint �ogar Bü�ching ‘in �einer Erdbe�chreibung M+

blos nach die�er teut�chen Ueber�ezung gebraucht zu ha-

ben. Sie hat auch mehrere Ausgaben erlebt und Maun-

drell erhielt , �elb�t in die�er Verun�taltung noch, vies

len Beifall. D’ Anville bei �einen Charten und ihrer

geographi�chen Erklärung �cheint öfter un�ern Berfa�-
�er vor Augen gehabt zu haben. —

:

Anfangs haben -wirx bei un�erer Bearbeitung die

bereits vorhandene teut�he Ueber�ezungzum Grunde

gelegt, �ie aber nach dem Original genau bericßcigt, mit

des Vf, Zu�ätzen ergänzt, und den Stil durchausver-

AE A 3 be�-



6 Einleitungzu Maundrells Rei�e.

be��ert. Schon daraus mußte eine fa�t ganz neue Be--
i

arbeitung ent�tehen. Der bey weitem grôßere Theil
aber, von Be�chreibung der Nei�e an den Jordan an,

i�t in un�erer Ueber�ezung ganz neu ausgearbeitet und von

dex âlteren vdllig unabhängig.

Die Seitenzalen des Originals nach der �een

Ausgabe �ind in kleinern[ ] einge�chlo��en. Ueber-

haupt wir haben kurzeerklärendeBei�äge und dergleichen
im Text durch�olcheKlammern von der Maundrell�chen
Erzâlung unter�chieden, X

Der Verfa��er rechnet �eine Di�tanzen bald na<
»„Meilen,, bald nah „Stunden Wegs. „Von engli�chen
Meilen — denn �olche ver�tehn �ich hier — �ind Vier

und ¡F Meilen einer teut�chenMeile gleich.

-

Auf eine

Stunde Wegs tanEine halbe bis dreiviertheleiner teuts

�chen Meile gerechnet werden, Wo der Verfa��er lea=

gue �tatt mile ge�ezt hat, i� jenes Wort in einér Pas

renthe�e bemerkt, League beträgt 34 Engli�cheMeilen;
oder �chlechthinz mile

P.

Da



:S ctD vierzehn von meinen Landsleuten, das heilige
Land gegen O�tera zu be�uchen fich ent�chlo��en hat-
ten, wollte ih, unerachtet ih er�t vor kurzemzu Aleppo

angekommen war, auch von der Ge�ell�chaft �ein, weil

ich die�e Wallfarth irgend einmal vdr meiner Nückkehr

nach England ohnehin zu thun im Sinn: hatte. Jh
hâtte die�en Vor�atz nie mit wenigeremSchaden für mei-
ne Gemeinde oder mit mehrge�ell�chzftlichem Vergnügen
ausführen können, als jeßt, da ein großer Theil der

Gemeinde theils �on�t abwe�end theils�elb�t in meis

ner Begleitung war.

Wir brachenvon Aleppo an einem Freytag , den

26 Februar im FJ. 1696. Nachmittags um drey Uhr

auf, mit dem Vor�atz, die�en Tag nicht weit zu rei�en,
und zu �ehen, ob wir auch mit allem zur Rei�e nödthi-
gen ver�ehen �eien. Auf die Nacht legten wir uns in

einem Chan, the Honey-Kane [der Honigchan]ans

derthalb Meilen von Aleppo gegen Abend , mit gerin-
gerpti chéeit, �{laffen.

A 4 Man “



D Chane
— Rei�ebis Keftin —

Mantrifft auf Rei�en in die�en Ländern iveder
Dörferno< Wirths8häu�er zur Nachtherberge,wie in

England[p- 2-] Dasbe�te Lager i� unter dem eigenen Zelt,
wenn das Wetter dies zuläßt, oder in gewi��en dffent-
lichen, für die Rei�ende von gutherzigen Leuten ers

bauten Wohnhäu�ern. Die Türken nennen die�e Kan,
[Chan]. Es gibt �olche in Städten -und Dörfern, auch
wohl auf den Land�tra��en, in gehörigenEntfernungen
von einander, Sie �ind wie ein Klo�ter gebaut mit ei-

nem/Hofe in -der Mitte , den �ie um�chlie��en, 80 bis
120 Fuß ins Gevierdte , je nachdem der Erbauer ver:

mögend odex gutthätig gewe�en. Allen Nei�enden i�t
es erlaubt, gegen Erlegung einer Kleinigkeit an den

Auf�eher und oft ohne alle Abgabe , hier vor Wind
“Und Wetter-Schuz zu �uchen, Man findet aber auch

gewöhnlichnichts darinn, als die vier Mauren ¡und

die Nei�ende mü��en

-

�ich �elb. mit E��en ; Trincken,
Feuerund Futter zuver�orgen �uchen.

Sonnabends, den 27 Febr. möcieitwir uns früß
Morgensauf, zogen immer wie am vorigen Tage ge-

gen We�ten, und' langtèn- anderthalb Stunden nach

‘un�erm’Aufbruch zu Oorem [rem] einem alten Dorf
ant, wg; �ich nichts merkwürdiges au��er eingefallenem
Mauertioerk von einer kleinen Kirche fand. Eine halbe

“ Stunde von da kamen wir nach Kefer; und in drey-
viertel Stunden weiter auf E��oyn.

-

Hier betraten
wir die Ke�tin�chenEbuen. Eine Stunde darauf

kamen wir in den�elben zu einem andern Dorf,Legene,
eine halbe Stunde weiterhin uach Hozano, und eine

�tarke Stunde darauf nach Keftin. Wir legten dies

�en Tag iveiter nicht als etwa fünf Stundenzurück,

etwasgegen Südwe�ten
Die.



Keftin — Harbanu�e — Nuget=—9

Die: Ebiten “von Keftiit �ind vom große Uitifang
und: gegen Süden nicht. zu über�chauen. Fa�t dütchaus .

�ind �ié ungemein fruchtbar und wohl angebaut. ‘Beint
Eintrit von E��oyn her entdé>tén wir auf einmal 24°

Dörfer oder Orte, welche in der Ferne Dörfern ähnlich
waren. «Der! Boden i�t rötlich , �ehr leichtund locker,
es. i�t Fa�t'nichts von Steinen darinn „- da’ hingegen
We�iwätktSeine- hohe Kette von Gebürgen viele Meis
len weit �ich hinziehèt, wo nichts als fahle Fel�eny

-

oh-
ne Erdreich oder nüßlichéGewäch�e, zu �chen“ �ind;
[p. 3.) wie wenn die Natur, dem Landmann zum be-

�en , alle im Grund gelegene Steine ge�atminlet und
auf die�es Gebürge gehäufthätte, Keftin�elb ift ein

reiches großes Dorf, gégen We�ten in dex Ebne. Die

Felder“ umher tragen Korn im Ueberfluß, womit die
Einwohner eine �o große Anzahl Tauben ernähren, daf
man hier mehx Taubenhäü�er , als andeve Wohnungen
findet. Wir �ahen über der Thüre eines Bades einen
Maärnmör�tein5 ‘worauf das Zeichen DZ, und das: Foa
TIz7ei , u. f. fund ,- neb� ‘einemnicht ñiehyleferli-
chen Datum: Dis war, dem An�ehen nah, éhmals

„ein ‘Portal einer Kirche gewe�en, und die Einwohner-

des Dorfes ver�icherten mich, daß man noch ‘auf den -

Gebirgenund nahen Fel�en die Uéberbleib�elvon einge;

JAE Kirchenund- Klö�ternautre�,
Sdittitagsy den 28 Febr, hatten wir einen weiten

Weg vor uns. Wir verlie��en fröhe Morgens Keftin,
ruten immer auf dex nemlichen fruchtbarenEbne,wels

che ‘einen Ueberfluß an Früchten; Oliven -und Weins .

bergen hat, fort , und kamen in dreyviertel Stunden
nach Harbanu�e, einem Dôrfgen zu Eide dèr Ebne.

Hier kämen wir über eine kleine Hdhe in ein anmuthis*
ges Thal’, Rooge [Ruge]. Dies er�tre>t�ich gegen -

- AS Süden



10 Rugi�ches Meer — Vom Capharbezalen,—

Süden weiter als man [�ehen kann, von O�ten aber ge:

gen We�ten i�t es nicht breiter , als eine Meile zum
reiten; auf beiden Seiten mit Fel�en wie (mit Mauren

eingefaßt. Nach beinahe 4 Stunden Wegsin die�em
Thal kamen wir an ein großes Wa��er , dev See, oder

vielmehr. na< Morgenländi�her Nedensart, das
Noogi�che Meer genannt. Wir mu�ten mit großer
Mühe über die Furth die�es Sees �etzen , weil un�ere
�hiver beladene Pferdeund Maule�el dur<h das Wa��er
und den Schlamm �ich nur fümmerlichdurcharbeiten

__fonnten, Hingegen fanden wix bey un�erer Zurückrei-
�e die�es Meer �o ausgetrocknet, und den ganzen Weg
in �o gutem Stande, daß wir den Ort, wo es uns

‘�o �auer geworden war, nicht mehx bemerken konnten.

[pe 4.] Eine Stunde von die�em See kamen wir nach
Teneri, wo wir un�erner�tenCaphar [Schuz-und Weg-
geld]bezahlten«

“Die�e Caphare �ind gewi��e Abgaben, welche die

Rei�ende an Orten gn der Stra��e, wo gewi��e darzu
_ be�tellte Bediente �ie einfordern , zu bezahlen haben,

Ehmals nahmen �ie die Chri�ten ein, zu Unterhaltung
der Land�tra��en und zu Abtreibung der Araber und

Jâuber. Nachher haben die Türken, unter eben die-

�em Vorwand , die�e einträglihe Gewohnheit fortge -

�et. Sie ¿zwingenüberdis Rei�ende, und be�. die

Franken, [d. i. Chri�ten ; welche nicht unter Türkis

�cher Bothmäßigkeit�tehen, ] zu Erlegung eigenmächtiger
Forderungen, unerachtet- �ie, �tatt eines �ichern Geleit,
oft �elb�t die Er�ten im Plúndern �ind,

Eine volle Stunde von die�em Caphar kamenwir
über die Berge gegen We�ten vom Thal Rooge, Zu
Ueber�teigung de��elben brauchten wir wohl eine Stun-

de



— Bellmaez — Schoggel — Orontes— 1x

de und �tiegen nun in ein anderes Thal, dem vorigen
gleich laufend, und uur durch die lezte Kette von Becs

genunter�chieden hinab. Beym Eintritt in da��elbe
findet man das Dorf Bell-Maez, von wo an wir

in zwey Stunden Schoggel erreichten, Un�er Weg.war.

den grô�ten Theil vom Tage We�t-Süd-We�tz wir leg-
ten in allem zehen Stunden zurück.

Schoggel if eine ziemlich große , aber �ehr hâß-
liche an dem Uffer des Orontes gelegene Stadt. Uebec
die�en kommt man auf einer Brücke von 13 kleinen
Jochen in die Stadk. Der Fluß if hier“ziemlichbreit,
und dabey�o rei��end , daß er große Râder, mit denen

_man Wa��er in die Hdhezieht, umtreibt, vhne daß man

�eine Gewalt irgend dur Eindämmungenkün�tlich ver-

�iârlen müßte, Das Wa��er i�t trüb und die Fi�che
�ehr unge�und. Wex von uns des Abends von die�en
gege��en hatte, befand“ fih des andern Tags unpaßfß.
Wir übernachteten hier in einem �ehr �hdnen Chan,
welcher alle vorige dergleichen Gebäude weit übertraf.
Er i�t von Cuperli demzweiten ge�tiftet, welcher auch
genug�ame Einkünfte, um allen Durchrei�enden, Brod -

[p+ 5.] Suppe und Flei�ch zu reichen, hieher vermach-
te, welches dann für jeden, der es verlangt, immer

-

fertig i�. Die mei�ten Leute hie�igen Landes la��en das

nicht ungenuzt vorbei. Man hat We�twerts an die�en
Chanein Viereck, zu Zimmern für eine gewi��e Anzahl
von Armen ange�toßen, Auch dis i� ein Liebeswerk
von jenem Cuperli, :

Wir fanden bey un�erer Ankunft den Chan voll

wailfahrtender Türken, welche man Hadgces [Had-
„{i's] d. i. Pilgrimme, die nah Mecca gehen, nennt.

Man ließ uns aber doch, unerachtet wir eine ganz an-

dere Wallfarth vor uns hatten, unter ihnen in Ruhe.
è Mon-



12 — Bedaine — “EineWa��erkluft —

Montags,
- den �ten März, führte uns die Stva��é

von SchoggelanfangsWe�twerts, un den Weg über das

Gebürgedi��eits des Thals zu erreichen. Wir kamen

an dem Fuß -der Höhein einer halbenStunde anz;
_

brauchtenabex über zweyStunden wegen der {lim
men Wége, bis tir �ie über�tiegen, Etdlich gelang-
xen wir in ein drittes denvovigen beiden ganz gleiches -

Thal. Beym Eintritt de��elbenfindet man. das Dorfs
Bedame, wovön das Thal ‘den Namen hat. Nach
2 Stunden Wegs, in die�em Thale kamen wir in eine

“Gegend voll Wälder und Gebürge, wd �ich die Alep-
pi�che Ba��a�chaft endigt „ und. die von Tripolis ant

fängt. Die Wege �ind �ehr �teinicht und uneben: doch er:

�eßt die Veränderung der Gegend die�e Unbequemliche
Teiten, Bald zogenwir unter dem fühlen Schatten
Dicht belaubter Bäumefort; bald in engenThâlern,von

fühlen �anft rau�chenden Bächen durchfloßen,-bald: cine

Weile an dem Rande eines �ehr jähen Abgrunds. Wir

Fandenauf allen Seiten un�ere Augenweide an Pflan-
zen und Blumen aller Art, Myrten , Oleandern, Rin-

gelblumen , Anemonen , Tulpen,Goldenla>, und an;
"

deren wohlriechendenGewäch�en. Nach zwey�tündiger
Rei�e �tiegen wir in das tiefe Thal hinab. Jn dem

Grüno ift ein großer Erdriß von ungemeinerTiefe,
und �o �{mal, daß man ihn unmöglich �ehen kann,

"wenn man nicht gerade dabei �teht. Doch kana man

wohl von fecne an dem Geräu�ch eines von dem Ge-

búrge hinein �türgenden Wa��ers darauf aufmert�am
werden, [p. 6.] Wir �{äzten die Tiefe bey 90. Fuß.
Dennoch i�t die Kluft �o enge, daß man auf: einem

einzigen, 12 Faß breiten Brückenjoch darüber �eßzen
kann. Man nennt es des Schecks Weib, weil die

Frau eincs Mannes von die�em Stand darinn ertruns

Fen i, Die Tiefe des Ufers, und das Geräu�ch des

Wa��ers



.

A

—, Sultans�tein— Crü�ia — Occaby— IS

JI

Wa��ers i� �s ent�eglih, daß man niht ohne S@rez
->en hinúberfommt. Der Rand der Oeffnung if ein

Harter5 �pisiger , glatter, �enkrechter Fels. ,
Er �cheint

weiter hinunter ‘etwas �{hwebend zu liegen, wie wenn

er den Bewegungendes Wa��ers nachgebenwollte, Dis

brachte uns auf die: Gedanten 7 -daß der Wa��erguß
durch langwühriges Herab�irdmen �ich einen o tiefen

“Canal �elb�t angelegt habe, wozu das Einge�chlo��ens
�ein des Wa��ers in einen �o engen Naum und das

'

«HerabrollenEe Steine beiRertei��endenGewaltviel beitragenmußte,
:

i

Un�ere Rei�e �eßten wir von daeinesStra��e
ivie bisher fort , und kamen nach einer Stunde an ei-
nen fleineu ébenen Plaz Hadyar id Sultane oder

der Sultans-Steéin, Hier �chlugen wir un�ere Zelten füx
die�e Nacht auf, nachdem wir den Tag über mei�t gegen

Süd-We�t fortgerüt, und in allemetwa achthalb
Stunden weiter gekommenwarens,

Dien�tags den 2 März funden wir von un�erm
Feldlager frühe auf. Wegen der Kälte und Nä��e
auf dem Boden wollte uns die�e Art von Herberge gar

nicht behagen, Wir zogen, wie am vorigenTage, durch
Wälder und übex Gebirge, und langteneine Stunde

nach un�erm Aufbruchbey dem Caphar zu Cru�ia ans
welchen man unweit von einem' eben �o benannten Chan.
forder Die�er if nichts als- ein altes verfallenes

‘auerwert auf der Spibe einesBerges , näch�tder

Fandlträ��e: E /

“Eine Stundehernachbefandenwir uns a “dem Fuß
einesBerges,Occaby,welches�ovielheißt als Be�chwer- -

EEeine�ehr pa��ende Ei [P+7+].Die große
Nâ��es



14 — Citte Galle — Bellulca —

Nâ��e, die den Weg ganz �{lüpfrig machte, verüts

�achte uns viele Mühe, �o daß wir über eine Stunde

zubrachten , biß wir die Hdhe erreichten. “

Weiter hin
fanden rir weder Wald no< Gebirge, vielmehr ein

�chônes wohlgebautes,und mit Seidengärten angefülltes
Land. Wir lie��en zur Rechten das Dorf Citte Galle,
bloß. von Maroniten bewohnt, und gelangten inner-
halb einer Stunde nah Bellulca. Wir verfügten
uns ‘in den Chan des Dorfs , welcher zugleich des

Aga Hausi�, um hier weil es heftig regnete, uns zu
bergen. Zu dem Ende mu�ten wir dem Aga und zwar
damit er uns de�to höflicherempfangen möchte, mit eis
nem kleinen Ge�chenk ‘aufwarten. Allein ungeachtet
deßen ko�tete es nach �einer türki�hen Art von Dank-

barkeit ziemlicheMühe, einen tro>enenPlaz in �einem
Hau�e zu erhalten. Dennder Ort, den man uns zu-
er�t anwieß, war dem Regen und Wind �ehr ausge�ezt.
Wir hatten die�en Tag nicht mehr als 4 Stunden und

zwar gegen Süd-We�ten zurückgelegt.

- Dawir wußten, ‘daß viele Chri�ten an die�em Ort

wohnen , begaben wir uns in ihre Kirche, - Dis Gez
bäudei�t. �o elend , daß hier das Chri�tenthum auf �eis

“

nen niedrig�ten Zu�tand zurückgeführt, und Chri�tus im

Stall zu wohnen �cheint. Es war uicts, als ein Naum
12 oder 15 Fuß ins gevierdte ; die Mauren von Lais

men , und der Boden von unebenem Erdreich. Das

Gewölbe davon machten einige ungezimmerte Balken,
mit Baumä�ten bede>t. Ein Altar �tund gegen Often

auch von Laimen, �ein Obertheil aber war mit irrdenen

Scherben und Schiefer�teinen,um ihm die Ge�talt eines

Ti�ches zu geben, eingelegt. Mitten auf dem Altar

�und ein fleines Creuß, aus zwey zu�ammen genagel-
‘ten {malen Brettern, auf de��en beiden E>ken man ge-

gen
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geit die Mauer zu zwei oder drei alte Kupfer�tiche,von

Fe�us, der heiligenJungfrau, u, �. f. als �chr andäch-
tige Ge�chenke von“ durchgerei�ten Mönchen, fe�t ge-

macht hatte, [p. 9.] So war auch gegen We�ten ein

Stück von einem Bret , auf einen Pfahl genagelt, wels

ches �tatt des Le�epulcs diente; gerade dabei war ein

fleines Loh in der Wand, dem Vorle�er Helle zu ge-
|

ben. Arme Wohnung für den Gott des Himmels!
Doch halten die guten Leute, welche �i< mit einer

großen Andacht hier einfinden, den Ort überaus hoch.
Sie bringen alle ihre Ko�tbarkeiten dahin, um den göôtts-
lichen Seegen darauf zu ziehen. Gerade jeßt waren

die Wände mit Puppen voll von Seidenwurmeyernüber-

hängt,damit die�er heiligeOrt ihnen eine Vermehrungs-
>

kraft tmittheilen möchte.

Mittwochs, den Zten März nah 8g �tündigen an-

haltenden Regen, zogen-wix aus Bellulca, Mit den

be�ten

-

Hofnungen auf einen �{<dnen Tag, und �{le<-
tem Dank fur dié dortigeAufnahme weiter. Doch fand
es �ich bald , daß es uns reuen mu�te , die�en Ort vers

la��en zu haben, �o �{limm ev auh war; da uns ein
weit heftigerer Regenals der vorige überfiel, und die

Wege �ehr ver�chlimmerte, Wir �etzten dennoch un�ere
Nei�e.in Hofnung , daß es �ich bald aufklären werde,
fort7 bis wir nah 4 Stunden , welche uns in die�en
Um�tändenunerträglichlang wurden, zu Scholfatia, eis

__yemarmen Dorf, näch�t an einem kleinen Fluß, über den

Ávix über�eßzenmußten, ankamen. - Damalen fonnte
man dis Wa��er gar wohl einen Fluß nennen, weil es

/

von dem vielen gefallenenen Regen �o angelaufenwar,
daß man unmöglih durchwaten konnte; zu anderer
2eit i�t es nichts als éîn fleiner Bach, und des Som-
mers ganz ausgetroctnet,

i Hier
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18e Nei�ebe�chwerlichkeitenohneHerberge—

Hier waren wir nua noch �chlimmertie vorher
berathen. Es war fein Mittel,überzu�ezen,uud doch
hatteniir auch nicht Lu�t, wieder an den Ort, den

“_ wir des Morgens verla��en hatten , umzukehren. Den
Weg hatten wir �chon-äu��er�t {limm gefunden [p. 9,J
Wir fanuten aus Erfahrung bereits, wie �chlechte Herz
berge wir dort zu erwarten Hätten. Jun dem Dorf uns

“

ter zukommenwäre auch unausftehlich gewe�en, weil in-

den Häu�ern Men�chen und Vieh untereinander wohne
ten. Um auf freyem Felde zu bleiben; war der Regen
zu heftig, Wir durften dis. ohne augen�cheinlicheGes

fahr für unsund un�exe Pferdesnicht wagen,
Mitten unter die�en Berlegenheiten, ließ derNes

gen auf einmal nah. Demnachent�chloßen wir us,
un�ere Zelten aufzu�chlagen ; �o durchgenäßt wir auch
waren, �chien uns dies doch endlich das kleinere Uebel.

Hierzu er�ahen wir eine ÉleineHôhe-am Ufer, um unte

"un�ern Zelten hier die AbnahmedensStroms - abzu-
warten,

Allein wir waren nit lange da, �o-fièng der Nez

gen {limmér als je, mit

|

�tar>en Donner�chläz
/

gen und Bligenbegleitet, von neuem an, Wir �elb�E
hattennichts als den elenden Schuß von Zelten, wels
che das Wa��er. nicht mehr au�bielteu,un�re Leute aber

‘und die Pferde waren dem unge�tümmen Gewitter ganz
ausge�ebt. Endlich be �chlo��en wir aufzubrecheny und

zu �chen y ob dann fein Mirtel �ich finden möchte, um

‘unter ein ÉleinesHaus des Schecks, oder in einen davon

“nicht weit entlegenen Begräbnißplazins Trockne zu kom-
men, Allein es war �chwer, in die�en geweyhten Ort

eingela��en zu werden , da die Tärken immer mehr re-

« ligió�en Eifer ; als Mitleiden zeigen, Doch,wir �chic>-
ZP y

fea
5

y ten
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ten einen Túrken ab, den wir auf �olche Notbfällemir

uns genommen, zund �agten ‘ihm, er �ollte für uns in

der Güte: und mit Freundlichkeit zuer�t die Erlaubnis

begehren , wenn dis’ aber nichts wúrken möchte,‘dros

Heny daß wir mit Gewalt eindringen würden.
4 ,

L

ß

Die Religio�ität an dergleichen
'
HeiligenOrten Hat

�ich gewöhnlichÜber die Men�chlichkeitwegge�ezt. Die
Leute <hlugen uns alles ab, und ließen uns �agen:
fie wollten ehe von un�eren Degen �terben, als ihren

sSlauben beflecéenla��enz ‘ihrGlaube verbinde �ic, dem
“

Hamet und Aly getreu, den Omax aber und Abus
becker zuwider und abhold zu �êyn , und dabey wollen

�ie bleiben [p, 10.] Wir erklärten ihnen: wix wären
eben �o wenig Freunde von Omar und Abubecker, als

fie �elb�t. Un�er Wun�ch �ey blos. ein trockener Ort
bis der Regen vorbey �ei; ihren Glauben zu beflecken-
Fei im gering�ten nicht un�re Ab�icht. Endlich erhieltèn
wir in des Schehs Hau�e mit vieleu guten Worten eis
nen bedec>ten Ort für un�er Nei�egeräth ; wir aber mit
un�erm Gewehr mu�ten ohne alle Gnade aus dem heis
ligen Ort wegbleiben, Doch freute es uns nicht wes.

nig , auf die�e Bedingung endlich die Thore die�er un-

barmherzigenHeiligthümerdffnen zu �ehen, weil wir nicht
zweifelten, nachher auch wider ihren Willen �ie no<

be��er nugen zu können. Wir flüchtetenwürklich,�os
bald die Nacht kam , und die Bauern �ich �{<lafen ges
legt hatten, in die�en Ort, wo wir zwar zwi�chen Grä-
bern eine dü�tere Nacht durchlebten, doch, da außen
indeß der Regen immer nieder �chüttete, Sicherheit
hatten, ;

Da wir al�o in das Gebäude des Schehs uns

einge�chlichen hatten, be�ahen wir es etwas genauer,

4A :
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Es ift die�e Art von Gebäuden gewöhnlihvon Stein

18- bi. 24 Fuß ins Gevierdte mit einer Kuppel ge-

wölbt : �ie-�tehen über den Gräbern gewi��e vornehtnen

Schech8-d, i. �olcher Per�oueny welche durch ihre lan:

ge Gebete, und Phari�äi�che Heuchelei y (bey der: Mar

Hometani�chenReligion �ehr hochge�häßteTugenden)

{cb den Nachruhm von Ein�iché-und Heiligkeit erwor-

ben hatten,
:

|

'

|

burki 2

Es giebt die�er Gebäude eine ziemlicheMengè,hie
Und da auf dem Feld zer�ireut, Die: Türken „- möchte
man �agen, haben weit mchr todte «Heiligeals leben-

Dige. Gewödhulich �tehen �ie auf hohen Hügeln. Das

Volk lauft, wenn ihnen was fehtit, von.- allen Gegen»
Den hex dahin , um ihre Gelübde und Gebete auszu-
�chütten, wie die Röômi�ch-Carholi�chebey ihren Heili-

gen, doch mit dem Unter�chied (welcher die Türken als

xechtgläubigerzeigt)daß �ie, wenn �ie gleich aus den

Grâbern ihrer Heiligen Bethäu�er machen, doch nur an

“Bott allein das Gebet richtea [p. 11]

Donner�tags ,- den 4.-März hörtén wir, zu einigem
Tro�t fâr die in die�er Nächt erlittene große Unbequemz
lichkeiten, daß man etwas weiter unten durch den Bach
Fommen konne, und funden au. bey un�erer Bé�ichtis"
gung, daß es thunlich �ei. Wir machten uns ‘voll

Freuden aus dem unfreundlichen. Nachtquaktier wegy

und �eztea mit un�erer ganzen Bagage über,

Wir zogen eine halbe Stunde nac und na< Bérgz
an und kamen nun an denFuß eines �ehr jähenBerges
Oben auf der Spitze, entdeckten wir zum er�tenmal die

Aus�icht auf das Meêr , neb�t der Stadt Laticheaun-

gefähr 2, Stunden, noch von uns entfernt. (c<mz

iE i E i
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"= Gebäude über Grab�tättenm. 19

Laódiceaad mare)gegen We�ten. Sie liegt auf
einem ebenen �ehr fruchtbaren Boden, am Ufer des

Meers gebaut von Seleucus Nicanor, welcher�ie �ei-
ner Mutter Aæodîíxeiæ [Laodicea]zu Ehren benannte,

welchenNahmen fie mit einer kleinen Veränderung bes

hielt. Ehmalenwar es ein prächtigerOrt, �ank abeo
unter den allgemeinen Verwü�tungendie�er Länder für
lange Zeit tief herab, Seit etlihen Jahren ift fie wies

_der angebaut'und zur wichtig�ten Stadt auf die�er Küs
�te erhoden wordem FJhve Widererbauung und Hand-
lung hat �ie dem CoplanAga, einem reichen und ans?
ge�ehenen Maun, welcherfür NT EENfich�ehx
intere��ierte, zu danken,

Wie �tiegen auf einem {malen Weg den Berg
Herabauf eine weite Ebne, auf welcherwir gegen Süden,
indem uns das Meer zue Rechten, und eine Reihe
Berge zur Linken war, fortzogen. Nach anderthalb
Stunden entdeckten wir zur Linken näch�t an dem Weg
zwey alte Gräber. Sie waren wie Ki�ten von Stein»
fede ahthalb Fuß lang, Die hohlen Seiten waren [pz
1 2.] bede>t mit großen �teinernen Platten; welcheman

__vermuthlich in Hofnung,einen Schaß ¿u finden,aufgez
Hoben hatte. An den Ech voù au��en �ahe man Ochs

 �enkopfe mit Laubwerk dazwi�cheneingehauen,wie die

“heidni�chenAltäre ge�chmücktzu werden pfiegten. Die
In�chriften, welche �ie gehabt hatten y warendurch die

Zeit ausgeld�cht, daß man nichteinnral die Art derBuch�tas
“ben no< entdeckenkonnte, Wir �ahen hier no< mehre;
re Fundamente von Gebäuden, ohne zu wi��en; ‘ob ein�t -

ein Ort von Bedeutung hier ge�tanden �eyn möchte.

Eine gute Stunde von die�en Gräbern trafen wir

auf ein anderes Wa��er, welchesuns aufs neue auf-
BZ hielt.



20 Gebile — Ne�irier —

hielt. Dergleichen Bergflü��e haben �óön�ten wenig zu
bedeuten ; allein durch den vielen. Negen laufen �ie oft

�o �ehr an, daß �ie manchem Rei�enden gefährlichwer:

den „welcher unbedacht�am durchzu�eßen wagt, Wir

waren hier aufmerk�amer, als bei dem vorigen Fluß,
ritten läng�t dem Wa��er etwa eine Stunde lang auf-
wärts, bis an einen Ort, wo es �ehr breit, aber de�o:
weniger tief war, und hier „war das Ueber�egzenohne
Mühe, Von da wolten wir un�ern vorigen |

Weg �uchen , wurden aber von einem gewaltigen Ha-
gel überfallen, dem ein �tarker Regen folge, welcher
uns nôthigte, nah ZebtleefGebile]eilen, wohin un-

�er Nachzuguns lang�am folgen mußte, |

Die�en Tag haben wir mehr nicht als �ehs Mei-
len, er�t gegen We�ten und hernach gegen Süden gez

macht , das Meer zur Rechten, und eine Reihe von
'

Bergen- ungefehr 2 Stunden von uns, zur Linken,
Ju die�er Nichtung �ezten wir un�ere Rei�e etliche
Tage ‘ohne einigen Unter�chied fort „ au��er daß die

Berge an einigen Orten näher an das Meer, als an

andern hinreichten,
:

Die�e Gebirge haben an ver�chiedenen Stellen, wie
�ie an der Kü�te hinlaufen , ver�chiedene Namen, und
werden von wilden Völkern bewohnt , deren Namen

ebenfalls �ehr ver�chieden �ind. Die- Türken nenuen

die, welche über Jebelee hinauf die Berge bewohnen,
Neceres (Ne�iris}, Leute von be�onderen Charakter.
Sie haben feine gewi��e Religion, �ondern nehmea nach
Art des Camâleons, die Farbe der Religion an, wel-

che auf �ic von denen, mit welchen �ie umgehen, gleich-
�am zurü>geworfenwird. fp. 13.] Bey den Chri�ten
�ind �ie auh Chri�ten. Vey den Türken gut mosle

mi�ch
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Gabalaza Ro�enkränzeêunn 2x

- mi�<*, und bei den Juden Juden, Kurz+ �ie“ �ind
in ihrem Glauben wie ein Proteus, ihre wahre Gez

danken fan niemand ergründen. Das einzigegewi��e
von ihnen i�, daß �ie vielen und guten Wein machen
und große Trinker �ind.

Freitags den 5. März brachtenwir den ganzen
Tag zu Gebile zu, um uns von un�ern vielen Strapa-

zenzu erholen, da wir hier einen neuen bequemenChan
an dem nördlichenEingang in die Stadt antrafens
welchen der gegenwärtige Ba��a von Tripoli O�tan
gebaut hatte. Gebile liegt nahe am Meer, von einer

großen �ehr fruchtbaren Ebene ringsumgeben, Yeut
hat es ein �ehr mittelmäßigesAn�ehn, doh noch die

Privilegien einer Stadt und deutlicheSpuren von eis

nem ehemaligen beßern Zu�tande. Dex ur�prüngliche
Name war Gabala, Siehe Strabo und andere alte

Geographen. Unter den griechi�chen Kai�ern war e®

der Sis eines Bi�chofs. Eine zeitlang war Severin,
der große Gegner von Chry�o�tomus, hier Bi�choff.
Die jezigen Merkwürdigkeitenbe�tehen aus einer Mo4“
�chee und einem Armenhaus bei der�elben , beide vont

Sultan Zbrahim erbaut, Jun jener liegt �cin Leiche
nam. Man ge�tattete uns, dies von den Türken �ehr

“verehrteGrabmal zu �ehen, Wir: fanden blos einen

großenhölzernenSarg über �einem Grabe aufge�tellt-
und mit einem Teppich von bemaltem Catico bede>t-
welcher auf allen Seiten zur Erde hinabhing, Es
war überdieß mit einer großen Menge langer Ro�enz
krânze behängt, deren Kügelgen von Holz warettz
Dieß i� die gewöhnlicheArt bei den Türken, die Grâs'
ber ihrer Heiligen zu zieren, wie ih aus mehreren.
Bei�pielenge�ehen habe. [p. 14.] Die lange Schynüs-
re voll Kügelchengalten in die�en Ländernfür Zeichett

B 3 |
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22 — Sultan Zbrahim
— Fel�encellenA

großer Andacht und Ern�thaftigkeit.Jüû der Mo�chex
�ähen wir mehrere große Rauchfäßer,- Alearleuchter
und andere Kirchengeräthe— die Beute aus Chri�ili-
chen. Kirchen vou. der Eroberung Cypernsher. Näch�t
an der Mo�chee i� ein �ehr �chônesBad, und ein kleis
nes Wäldchen von Orangen-Bäumen, unter deren

Schatten Rei�ende Sommers EsZelteAERpflegen.

Die Tüärten, welche uns in dieMo�chee führten
|

unterhielten uns mit einer langen Ge�chichte von dem

hier begrabenen Sultan Ibrahim be�onders von �eis
ner Selb�tertdödtung und Vexläugnung der Welt. Nachz
dem er �eine königlicheWürde abgelegt, habe er �ich
hieher zurück gezogen, und in einer Grotte auf der

See�eite 20 Jahre in Armuth und Andachtsübungen
gelebt. Zur Be�tätigung die�er Erzählung führten Sie
uns zu der Zelle, wo cr gewohnt haben �ollte, Hier
war eiue Menge von Gräbern zu �ehen, gegen die Sees

�eite zu in Fel�en ausgehauen. - Nach der -alten Bes

gräbniswei�ein die�eu Gegenden. Unter die�en zeige
ten �ie uns eines, in welchem nach ihrer Behauptungz
der andâchtigeSultan �eine 20 Jahre lange Bußübuns
gen gehalten haben �oll." Um dis no< wahr�cheinlicher
¿u machen, zeigten �ie in einer kleinen Entfernung eine
andere Grotte, zweimal größer

*

als die übrigen und

von ‘oben unbedeckt. Auf der �üdlichen Seite waren

3 Ni�chen oder Gebett�tellen eingehauenz dies �oll SUl4
tan ZbrahimsGebetplaß gewe�en �eyn. Da die"

Túrken iu ihren Mo�cheen und andern Pläßen der Anx

“dacht immer �olche Ni�chen, zur Auszeihnungder Süd-

 Feite anzubringen p�legen , weil jeder Mo�lem [Necht-
gläubigeMohamedaner]aus Achtung.gegen das Grahß

des Bape währeud.des Gebets BaGe�icht dort-

hin

l
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— Ni�chen für die türki�cheKebla—
aF

_Hiñ richten muß, Jmmer �ind- die�e Ni�chen gerade �s.

geformt, wie man �ie gewdhnlichfür Bild�äulen machts
auch in der Hdhe und nach der ganzen übrigen Einrichs
tun. [p. 15,] Jh. habe mir beim. Nachdenken übe

die�e Ni�chen die Vermuthung erlaubt, daß die: Türteæ

�ie als ein Zeichen ihres Vilderha��es und’ zur Erinnes |

rung an dié-würélicheabér unfichtbave Gegenwart-Goks-
tes 9 zu formen pflegen. LE i E

Diejenige ; welche uns die Ge�chichte des Sultans
_Sbrahim erzählten, waren ohne Zweifel‘von ihree

Wahrheit völlig überzeugt; ‘aber wir wu�ten nicht, was

wir davon denken �ollten, weil wir außeL-die�er rohen
Tradition von einem �olchen Sultan �on�t nie eine Nachs
richt. gefunden hatten, Von. die�en Muhamedani�cheæ-
Heiligthämern ; wollte uns un�er Führer jezt zu einer-

chri�tlichen Kirche etwa 1000. Schritte weit au��er der-

Stadt gegen Süden hin bringen. Wir fañden doré
aber nihts als eine enge Höhle in einem Fel�en am

Ufer des. Meers , und gegert die See�eite zuofen, Jt
die�er waren Steine �tatt eines Altars zu�ammengehäufti
‘Auf dem Rückweg; von die�er armen Kapelle begegne:
ten wir- dem Gei�tlichen , welcher �ie be�orgtk. Die�er
fagte uns: daß er �elb�t, und einige wenige andere-

‘ griechi�che Chri�ten in die�er elenden Zelle: �ich zum Gots-

tesdien�e zu ver�anmlén géwohnt �eyen , weil ihne:
“innerhalb. der Stadt kein Plag darzu vergdnt werde,

Jebilce �cheintehemalen-zurSchiffarth- einige Bes-

quemlichkeit.gehabt zu haben. / Man fleht Hier no<
eine Reihe von Quader�teinen,„ eine: kleine Stre>e in

der See hinaus laufen ; welche vormals weiter �ich ers

�tre>t haben, und einen Molo [Havendamm}]gebildet
zu haben �cheint, Nahe bei die�em Plaz �ahen wir eis

: 4 EE E ne:
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ne große Menge Granit�äulew-einige am Ufer, andre

ins Wa��er ver�unken. Ju einem Garten nahe da-

bei waren welche mit Capitälern von wei�en Marmor
und feiner Arbeit, Auch eine Spur vom alten Glanz
der Stadt, Ï

LS

Die beträchtlih�te Antiquitäk zu Jebilee und das

größte Denkmal von den ehemaligen Vorzügendie�er,
Stadt be�tehr aus den Re�ten eines �{hdnen Theaters
grade am nördlichenStadtthor Die Türken halten
es für cin altes Ca�tell, von welchem �ie, na< der

a�iati�chen Art, alles zu vergrößern, erzählen, es

�ey ein�t, daes noch ganz war, #&er�taunlich hochges

twoe�en; daf bei Sonnenaufgang ein Neuter eine volle
- Stunde în �einem Schatten zu reiten gehabt habe.

Die Ueberbleib�el[p. 16.] von die�em mächtigem
Babcl �ind nicht hôherals 20 Fuß. Die innere Seiz
ke haben die Türken mit Pulver ge�prengt; von hiet
wollen �ie eine große Menge Marmor zu Verzierung
ihres Bads und der. Mo�chee hergenommew haben,
Jett �tehr nicht mehr als der halbe Zirlet, de��en beis

de Ecken grade Z00 Fuß von einander entfernt �inds
In dem Halbzirkel i�t eine Reihe von 17 runden Fen-
�tern, grade über dem Boden, zwi�chen welchen auf
Hohen Fußge�tellen rundherum große Stemmpfei-
ler wie Stockbogengegen die ‘Mauer �tehen , zugleich
eine Unter�iüßung und eine Verzierung des Gebäudes,
welche aber jezt mei�t zertrümmert i�t.  Junen war

ein großer Raum , wovon wir kein genaues Maß neh-
men tonnten, weil er jegt voll türki�cher Häu�er �teht.
Auf der We�i�eite �tehen noch die Sie der Zu�chauer
und die hohlen Bogen , welche ringsum unter die�en

Eigen fortlaufen, Die äu�ereMauer, über 1x

EdicteÏ

l



— Land�trich der Aradier —
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di, i�t aus �ehr großen hartenSteinen gebaut, und
nur die�e Fe�tigkeithat �ie gegen die Zeit und die �on�k
allgemeine Verwü�tungender Türken gerettet.

Sonnabendsden 6. März - dawir zu Zedileefers

tig waren , �ezten wir frühmorgens mit guten“ Aus-

�ichten wegen des Wetters un�ern Weg auf der Stra��e
an dex See�eite fort,

*

welche us ohngefähr in zwo
_Stundek zu einem �cdnen tiefen Fluße,"von den Türs

fen Nahir if Melch [Königsfluß}führte. Wir

�ahen ‘auf den beiden Seiten de��elben einige Haufen
von Ruinen mik mehrernGranit�äulen und andern
Spuren beträchtlicheGebäude.Ohngefähr eine halbe
Stunde weiter kamen wir durch einen andern Flufs
JFobar, wo man noh von einer SteinbrückeRe�te

ficht. [p- 17.] Auf der andern Seite des Flußes

�tund in einem großen angebauten Feld ein großer vier-

‘e>igterThurm, rund herum von Ruinen mehrerer Ge-

bäude umgeben. Ueberhauptbeobachteten wir den gans

zen. Tag über viele Ruinen von Schld��ern und Hâu-
�ern , Zeugen, daß die�e jezt �o vernachläßigteGegend
einf in der Gewalt eines Votks gewe�en �ey, welches
�ie zu �häßen undzu vertheidigen wu�te.

:

Strabo nennt die�e ganze Gegend von “Jebileebis

Aradus das Land der Aradier , von welchen wir un-

ten reden werden, Er erhielt uns die Namen von

ver�chiedenen ein�t an die�er Kü�te gelegenen Orten wie

Paltus , Balanáa, Karanus, Énydra, Mara-

thus, Xemira. Auein'es i� �chwer, nach �o langer

Zeitzu be�timmen, - ob die eingefallenen Gebäude, wels

che(wir die�en Tag über ge�ehen hatten , von eben die-
- fen Orten �eyen, da wir die blo�e Benennung ohne ge:

uug�ameAnzeigen,bey welchen man 1fie noch aus ihe

D Eg:
rex

.
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‘

xer Lage erfennen kônnte,; übrig haben, Doch
‘glaubtmanñ , Strabo’s- Balanâa ‘�tehe no<, und �ei
das von den Türfen mit einer geringen Namens-Vers
änderung jeht �o benannte Baneas , vier gute Stuns.
den vonJebilee, auf einem kleinen Abhang,ein Feld-
wegs {Forlong]von dem Meer. Gegen Mittag hat
es einen fleinen �ehr hellen und �chnellen.Fluß zur Seis

te. Jest i�t der Ort unbewohnt.  Alleii �eine Lage
zeigt, “es mü��e ein�t eine hüb�che Stadt gewe�en feyn,
die Ruinen zeugen von, ehemaligenguten Gebäuden

und die Bay vor der Stadt von einer treflihen Anlas

ge zur Handlung, Hier forderte man wieder eine

Capharuns ab.

Von atan aus ‘�eßtentvir nufereNei�e an dere
- Meerkü�te hin fort, und fkamen eine Vierte�tunde

von da, bei einem alten Schlo��e, das auf der Spis-
___ he eines hohen Berges lag, vorbei. Es i�t wie

ein gleich�eitiger Triangel gebaut, Einer

*

�einex
Winkel. zielt gegen die Meer�eite. Die “Türken

- nennen es Merchab , und reden viel von den Belages
 xUungen, welche es ehemals ausgehalten habe, Doch

#9 ve�t es auch vor alten Zeiten gewe�en �eyn mag, #8
dient es doch heutiges Tagsblos zum Auffenthalt ars

mer Landleute: Es i� wahr�cheinlich das nemliche
' Schloß , welches Adrichomius und andere unter dem

Namen Margath [p._18.] erwähnen mit dem Beis
_faß, das die Bi�chöfevon Balanea dahin ihren Sig

zu verlegen durch Ma Einfälle nes ges

we�en �eien,

ungefähranderthalb Stunden von Baneas �tie��enY

wir auf einen Éleinenklaren Fuß, Wir lagerten uns

deswegenhier die�e Nacht über.Un�exe Zelten-lie��e
wir:
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wiv auf der Ebne, etwa. vierhundertSchritte vom Meer

aufgé�<lagen , wo wir auf den Bergen über uns eine

uur von Maroniten bewohuteStadty Sophia, �es

hen konnten, ein wenig weiter hin war Be�ack, ‘ein
anderes Städtgen , wo Türken, und. noch etwas fer-
ner Marakiah, wo Chri�ien und Mohamedaner verz

uti�cht wohnen. Wir hatten die�en Tag weiter nicht
als �echsStunden Wegs zurückgelegt,

Sountags,- -deit_7. Mârzmachten wir uns in

‘aller Frühe auf, und fanden drey 3 Meileu weiter ci
nen. {dnen tiefen Fluß, Naher Hu��ing, Es führt
eine alte Brücke, aus einemeinzizen, aber �ehr großen
und treflih gebauten Vogen darüber,

“

Anderthalb) -
: bh

Stunden herna<, nachdem wir immer an der Meer-

Kü�te. hingezogen waren , erreichten wir Torto�a, ehs.
mals Ortho�ia7 eine bi�chdflicheStadt , in der Proz

vinz Tyrus. Die Schrift�teller von den Heiligen
Kriegen nenuen �ie oft als einen �tarken Plas, Das,
was noch davon übrig i� be�tätigtjene Nachrichten«
Sie liegt am. Ufer des Meers, und i�t auf den auderm -

Seiten mit einer großen Ebne umgeben, Die jetzigen:
' Ueberre�te �ind ein altes Schloß, �chr groß und noch,

bewohnt , auf einer Seite vom Meer be�pühlt und auf
5

der andern mit einer doppeltenMauer von grobem un-
behauenemMarmor befe�tigt. Zwi�chenbecden Mau-
ern und au��en herum �ind Sumpfgräben.Man geht

„in die�e Fe�tung auf der Nord-Seite „ übev cine alte

_Zug-Brücke, welchezu einem großenund jest fa�t gang,

unbede>ten Plas. führt, welcher ehemalen - oben.

gut gewölbt, und die Schloßkirchegewe�en i�t, Auf
der einen Seite i�ts noh einer Kircie ähnlich, Mam

'_ Peht noch. jezt in die Mauer gehauene heilige Sinnbil-
der ¿ zj»B, eine Taube, welcheaufden Oré, wo dev:

Altas
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Altar ge�tanden , �ich herabläßt , an einem andern Ort
das Bild des Lammes Gottes [p. 19.] Von au�f�e
aber �ieht die Mauer wie bei einer Ve�tung us, voller

Schießlocher, �att der Fen�ter. Vor Zeiten lag die

Stadt um das Schloß gegen Süden und O�ten her, und

war mit einer guten Mauer und einem Graben einges
faßt , wovon man nochan�ehnliche Ne�te �ieht, Nun

�teht kein Gebäude mehr da, als eine Kirche, welche
etwa 150 Schritte vom Schloße liegt, Sie i�t 130

Fuß lang, 93 breit und 61 hoh. Das Gemäuer
und die Bogen und Pfeiler �ind von unächtemMarmor
und noch in �o guten Stand, daß mit wenigen Unko-

�ten eine {dne Kirche daraus gemacht werden könnte.

Jest aber dient �ie zu großer Betrübnis der Chri�ten,
nur zu einem Vieh�tall. Wir mußten darinn bis an

die Kuie im Schlamm waten.

VonTorto�a �chi>ten wir un�ere Bagage voraus

gegen Tripoli , um des andern Tags bei guter Zeit
dahin kommen zu tfônnen. Wir folgten bald nach, und

kamen nach einer Viertel-Stunde an das Ufer eines

Flu��es , oder vielmehr Flußbetts ohne Wa��er. Daß.

hier ehemals ein beträchtlicherStrom gewe�en , zeigte
„ein �ehr" breites Ge�tade, und die Ueberbleib�eleiner

�ieineruen Brücke darüber hin.

Etwa eine halbe Stunde toeiter, befanden wir uns

gerade einer fleinen Jn�el gegenüber , welche ungefehr
eine Meile [league] vom Land abliegt, Die Türken
nennen �ie Nuad. Man meint, es �ei dis dasalte

Arvad, Arphad, oder Arpad , welche ver�chiedene
Namen Eines Ortes im 2 B, der Kôn, RIR. 13, x

B. Mo�. R. 18. Ezech. XXVII. ix. u. �. w. �ich fin-
den la��en. Bei Griechen und Nômern Aradus,

Dem
e
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Dem Augenmaß nach i�t �ie nicht úber 400 oder 50

Schritte lang, und mit hohen Gebäuden, die wie

Schldô��er aus�ehen, angefüllt. Die alten Einwohner
die�er Jn�el waren wegen ihrex Schiffart berühmt. Jh-
xe Herr�chaft er�tre>te �ich zu Land biß nach Gabala,

Wir erreichten [p. 20.] un�ere Maulthierführer
eine Viertel�tunde von da, wo �ie un�ere Zelten aufge-
�chlagen hatten, unerachtet ihnen befohlen war, weiter
vorzurücken. Doch hatten wir nicht Ur�ache es uns

reuen zu la��en. Sie hatten die Stelle �o gewält, daß
wir uns mit einigen merkwürdigen Altertümern unter:

halten konnten, welche wir �on vielleicht nicht beobs

achtet hâtten, Es wax ein grúnes Stü>k Feld , eine

Stunde von Torto�a, etwas gezen Süden von Ara-

dus, und beinahe eine Viertelmeile von dem Meer.
Wir Fanden ‘einen guten Brunnen, aber mit einem

bòô�en Namen, denn er heißt der Schlangen-
Brunnen.

|

Daser�te Alterthum „ welches wir hier antraffen,
war ein großer Damm, [Dike] neunzig Fuß oder

mehr in den Fel�en gehauen, Die Seiten davon �ind
abhängig, mit: Treppen, welche, aus dem Fel�en �elb
gehauen �tufenweis von der Spize ganz herab �ich
er�trecken. Der Dammzieht �ich in gerader Linie allmälig
von O�ten gegen We�ten über 150 Schritte weit; auf
beeden Seiten gehen immer die Stufen wie Treppen
daran hin Ec endigt �ich endlich. an einem Mo-

ra�t, welcherzwi�chen ihm und dem Meer etwa Z909

Schritte breit war. Es i� {wer zu glauben, daß
das Wa��er biß dahin ge�tiegen �ei, und noch {werer,
ohnedie Vermutung zu begreiffen, warum man �ich
die Mühe,die�en Fel�en �o zu behauen, gemacht has
ben möchte,

Dies



E
Pr
ES
E

E
SO

30 — Ein TempelähnlicherFel�en —

7 Die�er Damm i�t dem Schlangenbruniten gegen
Norden z auf der entgegénge�eßtenSeite zog ein aude-
res Alterthumun�ere Angenauf fich. Dies war eiu
Hof von 165 Fuß ins-Gebierdte,in den Fels einges
hauen. - Die Seiten des Fel�en herum �ehen nehmlich
noch ganz 9 Fuß hoch, Sie �ind gleich�am die Maus

“ern des Plages , welche ihu auf- drey Seiten umgeben,
die vierte gegen Mitternacht �teht ofen. Mitten in
dem Hofe hat man ein viere>tes Stück von Fel�en,
neunFußund einen halben hoch,insGevierdte �tehen gela�s
�en; welchescinem darauf �tehenden Thron zum Fuége�telle

“Dient. Die�er Thron i�t aus vier großen Steinen zus

�ammenge�eßt, deren ztoei 1

die Seiten , der dritte den

Nücken ausmachen , der vierdte aber oben über der

ganzen Strucktur herliegt. Sie i�t etwa ¿wanzig Fnß
Hoch, und �ieher nach der Seite des Hofs zu, wo dies

"

fer offen i�t. [p. 21.] Der. Stein, welcher �tatt. der Dez
:

de i�t hat beynahé �icbenzehnund einen halben Fuß
ins gevierte, und i�t, wie �on�t die Säulen, ringsums
her fün�iliÞ mit Verzierufigen ausgehauen, Wir wuz

�ien uns , wozu all die�es: gedient haben möchte,nicht
_ anders, „als etwa �o zu ecflâren, daß der Hofches

mals ein Gößen-Tetupelgeive�en, und der Gôve auf
‘bemeldtein Thron ge�audei haben möchte, Die�es i�

um o viel glaublicher, “weil Hercules, das if, die

Sonne ; der große Abgdtt der“ Phônicier , , in einem

offen Tempeliangebetet worden 1, Jn den zwey in-

nern Ecken des Hofes, wie auch an der Seite wo et

offen i�, find no< aus dem Fel�en gehauenePfeiler,
drei auf jeder innern Seite, und zwey an der offnen
ungefähr in der Mitte der�elben, Wir waren die�en
Tag weiter nichtals �ehs Meilen gekommen

/

z
Mots



“_— Dhürtneübér unterirrdi�chen Hôlen— 3x

‘Montags; den $ März. 7 Nachdem wir die Nacht
Fehr unbequeman einem mora�tigen unge�unden Ortzuz

… gebracht hatten, �tunden wir des Morgens frühe auf,
um zwei Thürme , welche wir �chon des Tags zuvor
eine halbe Meile �üdwärts von dem ge�tern be�chriebes
nen Viere>, bemerkt hatten, etwas näher zu be�ehen.
Wir fanden, daß es Grabmale �cien, die Über wei alz
ten Grab�tätten aufgerichtet waren, Einer �tund uns
gefähr zo Fuß vom andern,

|

6

_

„Der eine Thurm war’ drei und drei�ig:*Fus hoch:
Sein Grund�tein, ein viere>igtes Fußge�tell, batte zehn
Fuß in die Hôheund funfzehn in jeder Grundlinie. Auf
die�er Unterlage war zuer�t ein- �teinerner hoher Cylinz
der, und danú auf die�emeine coni�che Zu�pizung vog

Stein
Í

Dex anderé Thurm hatte dreißigFuß und zwei Zoll
în die Hdhe; �ein Fußge�tell war �echs Fuß in die Hôse

‘He, und �echzehn und einen halben ins Gevierdte, Dies

wurde von vier aufrecht auf den Hinderfüßen �tehenden
ausgehauenen Lôwen unter�iüßt ; auf jeder Ecke wär

__
einer, Die Arbeit daran tar �ehr grob, und durc die

- Beit noch mehr ver�chlimmert, Der obere Theil auf
dem Fußge�teil war hier nur ein einziger Stein, coni�che
dochoben �tatt der Spize 5 in eine gewölbte Form zus

_‘ge�pibt,
*

Ueber der Hälfte der Höhe hat" ex eine Berz

zierung von Zacken, und weiter hinauf gegen die Zus
pizung hin noch eine zweite von die�er Art,

“Unterjedem die�er freindattigenGrabmäler[p. 22.]
waren mehrere Gräber » deren Eingänge gegen Südew'
�ind, “Es fo�tete uns Mühe, hinein zu- kommen, weil

“die Oeffnungenmit Maulbeer-Stauden,Weiden und
:

dann



2 Katakombenvor Ttipoli.
dann teiterhin mit Schlamm ver�topftwaren. Doch

-  wix räumten die�e Hinderni��e toeg und ermuuterten
_vder belu�tigten vielmehr uns untereinander mit dex

Einbildung, verdorgeneSchâte zu finden:
“

Allein, als

wir endlich in die Gewölber eingedrungen {varen, wur

den un�ere Hofuungen auf Gold, wie es auch �on�t
mic Hofnungenin der Welt der Fall zu �ein pflegt, in

Staub und Moder verwandelt. Um nicht um�on�t die

Mühe gehabt zu häban , betrachtetenwir , �oviel es �ich
thun ließ, die�e fiu�tern Oerter , welcheanf folgendein
den Figuren abgeri��ene Art be�chaffenwaren.

Die Kammernunter Semé�te Thurm find, «ie

�ie in dem Kupfer bei A. abgezeichnet wurden. Man

geht �ieben oder acht Stufen hinunter , und kommt da-

durch zum Eingang des Grabs, wo wan auf Händen
und Fü��en hinein frie<ht, und in die Kammer (1)
Tommt, welche9 Fuß 2 Zoll in die Breite und 11 Fuß
in die Längehat, Wenn man fich Nechts hält, flommt
man durch einen �ehr engen Weg in die Kammer (2)
$ Fuß breit und 10 lang. Hier find 7 Zellen [Hd-

|

lungen in der Wand] für Leichname, zwey oben dem

Eingangegegen über „ vier zur Linken, und œine aus

dere nicht ganz vollendete zur rechten Seite, alle gera-
de in den fe�ten Fel�en gehauen. Wir ma��en etliche,
und fanden, daß �ie acht und einen halben Füß in die Län-

Se, und 3 Fuß 3 Zoll ins- Gevierdte hatten. Jch
möchtehieraus nicht �chliegen, daß die Leichen, welche
darein gelegt wurden, �o rie�enmä�ig gewe�en �eien, um

-

�o weite Plätzeeinzunehmen. Aber doch man hat �ich
wohl au die Mühe , dergleichenHôlenin hartenFels
€inzuhauen,Micheum�on�t gemacht.

Auf
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Auf der andern Seite der Kammer(1) findet man

einen engen Durchgang, 7 Fuß lang. Er führt in

die Kammer (3) welche 9 Fuß breit, und 12 lang i�.
Sie enthält 1 1x Zellen , nicht ganz �o groß als die vos

rigen ,-in gleichen Weiten von einander rund herum
angelegt.

Wenn man [p. 23.] dur< die Kammer (1) gera-

de vorwärts geht , �o wird man dur< 2 enge Gänge,
« jeder 7 Fuß lang in eine Kammer (4) geführt , welche

9 Fuß ins Gevierdte, aber keine Grab-Zellen wie die an-

dern hat, Es i� nichts merkwürdiges darinn , als eine

gehauene Bank , o lang als die Seite zur Linkeni�t,
Ausdie�er Be�chreibung i�t zu begreiffen, wie auch das an-

dere unterirrdi�che Grab in der Figur (5 und 6) be-

�chaffen �eyn mü��e. Die Hdhe der Kammernin beiden
i�t etwa 6 Fuß, die Thürme �ind jeder gerade über der

inner�ten Kammer der Gräber, zu denen �ie gehören,
erbaut.

;

Etiva 150 Schritt von da entde>>ten wir einen an-

dern dem zuer�t be�chriebenen gleichenThurm. Er i�
gleichfalls über einem Grab aufgerichtet , de��en Abbil-

dung in der Figur (7. 8.) i�: Die�es Grab i� vot
dem andern darin unter�chieden , daß die in Fel�en ge-

hauene Zellen 18 Fuß in die Länge haben, vermuts

lih um 2 oder 3 Leichname, je einen zu des andern

Jüßen , hinein zu legen,

Weil wir noch eine große Tagrei�e bis Tripolivor

uns hatten, fanden wir niht Zeit, uns hier länger
aufzuhalten,wo wir vielleicht no mancheAiterthümer
angetroffen haben würden. Bei all un�erer Eile hielt
uns aber, da wir eine Meile zurückgelegt, die Neus

C
|  gierde
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gierde noch einmal beyBetrachtung eines andern Thurms
auf, welcher in einem Wäldchen,ganz nahe an der Land-

�tra��e, herfür ragte. Er hatte drey und dreißig ei:

nen halben Fuß in die Höhe, und ein und dreißig ins

Gevierdte, war zu�ammenge�eßt von großen Steinen

und mit �chdnemKranzwerk oben ganz herum verziert,
Er hatte mehr nicht als zwei Kammern, eine über der

andern.

_

Man ging in beede auf der Nord�eite durch
zweivierecigte in die Mauer ge�chlagene Löcherhinein.
Die Schiedwand die�er Kammern, wie auh das Ober-

theil, waren nicht gewölbt, �ondern große, 4 Fuß di-

>e Stein - Plattenwaren breit genug, das ganze Ges

bäude zu bedeen. Das ganze i�t �ehr alt
y

und �cheint
ein Begräbnisort gewe�en zu �eyn.

I< mußnicht verge��en zu �ageny [p. ‘24.]-daß
man ganz um den Schlangen - Brunnen herum �ogar

biß gegen die�en leßten Thurm hin viele andere Gräber,
alte Grund-Mauren und andere Alterthúmer antrift.
Sicher läßt �ich hieraus �chlie��en, daß hier ehemalen
irgend eine bedeutende Stadt gewe�en �eyn mü��e, Ich
Úberla��e aber andern zu beurtheilen, ob das von Strac
bo ungefähr in die�e Gegend verlegte Ximyra, oder

(wie Plinius in �einer Hilßtor. Natur, B, V+ K. 20.

�chreibt) Simyra zu �uchen �eyn möchte, Vermutlich
einerlei Gegend. mit dem Land der Zemariten, von wels

chen neb�t den Arvaditen 1 B. Mo�ß, X, 18, die Rede

i�t.

Nachdem tvix die�e Antiquitätenverla��en hatten,
famen wir auf eine große Ebne , die �ich zwi�chen dem

Meer und dem Gebürge in einer großen Breite hinzieht,
und der Längenach fa�t bis an Tripoli reicht, Sie

hat bios-den Namen Zunia {Guniah] das if: dic
:

Ebue,
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Ebne, gleich�am Vorzugswei�e, toegen ihrer Größe.
Wir brachten 7 Stunden zu, bis wir �ie zurückgelegt
hatten, und fanden �ie durchaus-�ehr fruchtbar, wegen
der Flu��e und Wa��er, von welchen �ie häufig befeuchs
tet wird, Derer�te von die�en Flü��en i�t 6 Stunden

die��eits Tripoli, Er hat eine �teinerne Brücke von 3

�ehr großen Bogen, i�t'derx größte, und hat daher den

Namen -Nahoril Kibber , [der große Fluß]. Eine

halbe Stunde weiterhin findet man einen andern, Na-
hor Abro�ch [der Au��aß-Fluß] drey viertel Stunden
von die�em weiter hin i�t der Dritte, Nahor Acchar,
mit einer {nen �teinernen Brücke nur von einem Joch.
Zwei gute Meilen von da tri��t man den Vierdten an,
Namens *** oder Kaltwa��er, über welchen eine
Brücke von zwei Jochen i�t, Von die�em leßtern Fluß
i�ts zwei gute Stunden bis Tripoli. Jch habe mich
bei die�en Flü��en mit Ab�icht aufgehalten, um einiges
Licht in dex Erdbe�chreibung, über den Fluß Eleuthes
rUs, zu geben. Man giebt jeßt die�en Nahmen ein�tims
mig einem Fluß , zwi�chen Tyrus und Sidon, bey dent
Türten Ca�imeer [Ka�imir] genannt, Allein dieß. �treis
tet mit den ge�ammten Zeugnißen der Alten[p. 25.]
welche die�en Fluß weiter gegen Mitternacht �egen.
Strabo verlegt ihn zwi�chen Ortho�ia und Tripoli,

“

gleich�am als eine Grenzlinie, welche Syrien und

Phonizien theile, (p+ 518.) Plinius �et ihn-
nahe um Ortheo�ia , er leere �ich oberhalb gegen Ara-

dus úübex ins Meer aus. Hi�t, Nat L. V. c. 20.—

1 Mace, X11, 245. 39. i�t er ins Laud Hamath ge�ebßkt,
welches �icher au��er den J�raeliti�hen Grenzen war,

wie bei eben die�em Verfa��er zu findeni�t, Jo�ephus
�est, mit den�elben ein�timmig, den Eleutherus gegen
Norden von Sidon, S. 14. B. der Fäd. Alterth. K. 7-
8+ w9 er von dem Ge�chenkedes SNarcus Antonius

S2 E
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an Cleopatra �agt: die�er ver�hwenderi�cheLiebhober
habe der�elben alle zwi�chen dem Eleutherus und Egyp-
ten gelegene Städte, au��er Tyrus und Sidon, zum

Ge�chent gemacht. Ptolemäus ; wie Terranius aus

ihm angeführt, verlegt ihn weiter gegen Norden zwis-
�chen Ortho�ia und Balanea. Alles dieß beweißt ganz
deutlich, der Fluß, den die Neuern für den alten Eleus

therus ausgegeben , könne die�er durchaus nicht �ein.

Eher, dünkt mich, gehdre die�er Name einem der Flüs
�e , welche durch die Ebne Junia lauffen , oder, wann

je.Plinius An�ehengilt , dem, welchen wir etwas di�-
�eits. Torto�a als jezt ausgetrocknet bemerkten, und
de��en Ausfluß beinahe gegen über von Aradus i�.

Doch will ich nicht ent�cheiden, �ondern bey der Er-

¿âhlung von den Flü��en, wie wir �ie pa��irer haben,
mich begnügeu.

Dien�tags , den 9 März machten bey der Annähe-
rung gegen Tripoli un�ere Maule�els-Treiber Schwúz
rigkeiten weiter zu gehen, aus Furcht, �ie möchten mit

ihren Maul-E�eln zu öffentlichenFrohn-Dien�ten ge-

zwungen werden, wie es auch, unerachtet all ihrer
Vor�icht, zu un�erem großen Verdruß in der Folge
doch ge�chah, Wir lie��en �ie in der Ebne Junia, und

-

�ezten un�ern Weg ohne �ie bis Tripoli fort, wo wir

bey Untergang der Sonne anfommen. Die�en Tag
waren wir 10 Meilen gerei�ct,

Zu Tripoli ruheten wir g Tage lang aus, von

Herrn Francis Ha�tings, un�erm Con�ul und dem Han-
delsmann Herrn John Fi�cher (dem einzigen Engli-
�chen Hau�e in Tripoli)vortreflichaufgenommen, [p.26.]

Dies
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Die�e Stadt liegt beinahe eine halbeStunde vom

Meer. Der vornehm�te Theil der Stadt i� zwi�chen
2 Hügeln, davon einer gegen Morgen liègt mit einem

Schloß, welches den Plaz be�treichen kann ; der ande-

re gegen Abend , zwi�chen der Stadt und dem Meer.

Man �agt, die�er andere Hügel �ei durch die Haufen
Sands, welche der Wind ‘von dem Ufer dahin wirft-
ent�tanden, und bisher ‘immer angewach�en. Man

hat deLwegen hier auch eine Wei��agung: daf ein�t die

ganze Stadt voù die�em Sand:Hügel begraben werden

würde. Doch fürchten die Türken �ich, wie es �cheint,
nicht �ehr dafür, Denn , �tatt dem Anwach�en die�es
Berges vorzukommen, la��en �ie es ganz gern ge�chehen
und nuzen ihn als einen Plaß zum Vergnügen.

Mittwochs, den 10 März wurden wir auf dem

Land von Herrn Fi�cher tractirt. Der Ort, wo wir

zu Mittag �pei�eten , war ein enges und überaus an-

genehmes Thal, an dem Ufer.eines Flu��es , eine Mei-
le gegen O�ten vou der Stadt. Es geht queer úber.

die�es Thal eine �ehr �chône Wa��er-Leitung, die von

einem Berg zum andern reicht, und eine hinlängliche
Menge Wa��er der Stadt zuführt. Man nennt es

die Prinzen-Brücke , und meint , daß �ie von Gott-

fried von Bouillon gebaut �ei.

/ Donner�tags, den 11 März, aßen wir zu Mittag,
bei Herrn Con�ul Ha�tings. Nach der Mahlzeit woll-

Xen wir dem Ba��a von Tripoli, O�tan, un�ere Aufwar-
tung machen y da wir ihm bereits un�ere Ge�chenkeüber-
�hi>t hatten.

|

ils

Es i�t in die�en Ländern nehmlich eine Unhöflich-
feit ohneGe�chenke Be�uche machen zu wollen» Alle

C3 Vors:
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Vornehmefordern es als einen Tribut, welchen man

ihrem Amte und An�ehen �chuldig �eie, und nehmen
dié Unterla��ung für den höch�ten Schimpf und für eine

Entziehung. ihrer Gereht�ame auf. Selb�t bei Famis
lienbe�uchen werden geringere Leute nicht leicht einans

- der �prechen, ohne etwa eine Blume, Pomeranze, odex

dergleichen zum Zechen ihrer Hochachtung gegen die

Per�on, [p+.27.}, welche den Be�uch erhält, mitzus
bringen. Die Türken ahmen in die�er Sitte den alten

Morgenuläudi�chenVölkern nach , wie z. B. ith 1 B,
Sam. RI. 7. Saul �agt: wenn wir hingehen ; was

bringen wir dem Mann [Gottes] wir haben kein Ges

�chente 2c. Welche Worte ohne Zweifel nach: jenem int

Morgenland gewöhnlichenGebrauch von einem Ge�chenk:
zum Beweis der Ehrerbietung, nicht aber von einem

Lohn für das Wei��agen zu ver�tehen �ind.

Freytags, den 72 Mârz Nachmittags giengen
toir aus, das griechi�che Klö�ter Bellemont, etwa 2

Stunden , Südwärts von Tripoli, zu be�ehen. Der

Stifter des. Klo�ters war ei Graf von Tripoli. Es

liegt auf einem hohen Fel�eu, und hat die Auf�icht aufs
Meer. Der Zugang. i� etwas be�chwerlich, obwohl
die armen Mönche ihn �o weg�am gemacht haben „ als

fie nur fonnten. Wir famen an, als �ie gerade das:

Abendamethalten wollten. Jhre Capelle i�t groß, aber

fin�ter > und der Altar �o eingefaßt; daß, nach Art der

griechi�chen Kirchen, niemand als der Prie�ter hinzus
fommen fann,. Sie ver�ammlen ihre Ge�ell�chaft dur“
Schlägemit 2 Hämmern.auf cine Tonne vor dem Thöox
der Kirche, weil die Türken keine Glocken dulden,

Jhr Gottesdien�t be�tund aus manchen �chnell und

ohne Andacht hergeplappértenGebeten „und Liedern,
wels
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welchean Je�us und an die heiligeJungfrau gerichtet
waren ; neb�t einigenandern unver�tändlichen Cerimo-
nien, Der Prie�ter, welcher das Amt verrichtete

brachte ¿wei Drittel �einer Zeit mit Umhergehenum den
Altar zuy um die�en mit dem Rauch-Faßzu beräuchern«
Hierauf fam es auch an die Gemeinde, die er mit Hin-
und wieder�hwenken des Rauchfa��es , und zwar jeden
mit dreifach wiederholten Schwingungen de��elben be-

räucherte. . Zu Ende des Gottesdien�tes brachte man

mitten in die Kirche einen kleinen Ti�ch, mit wei��er
Leinwand bedeckt,auf welchem fünfTE Brod-Kuchen

lagen,Creuzwei�e,ungefähraufdie�eAMa waren.

Mitten auf jedem Kuchenwarcin kleines angezúns >

detes Wachskerzgen, welches in ein Fochdes Kuchens
ge�te>t war.

:

Bei die�er Handlung [p. 27.] las der Prie�ter das

Evangelium von den mit funf Broden ge�ättigten5000
Mann. Mantrug hierauf das Brod in die Sacri�tey,
wo es’ in fleine Stúckfe gebrochen, alsdann wieder in
einem Korb herausgebracht, und jedem Mitglied der

Ver�ammlung etwas weniges davon zu nehmenange-
boten wurde,

Nach die�er Speifung, �prach der Prie�ter den

Seegen , und der Gottesdien�t hatte ein Ende. Mit-
ten in der Kirche auf beiden Seiten waren Site für
die OrdensLeute , auf die Art wie in den Collegien zu
Oxford. Neben einem jeden Sitz auf beiden Seiten

�tundenKrücken. Dieß i� in den mei�ten Kirchen dies
�er Länder gewöhnlich. Die Prie�ter brauchen �ie, um

fich darauf zu lehnen, weil der Gottesdien�t dfters #6
:

C4 lans
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lange dauert , daß �ie unmöglichbis zum Ende ohne �ie
aushalten können. Denn zu figen erlaubt ihnen die

Regel niht. Die jungen Mönche ,- welche �ie wohl
nochentbehren könnten ; bedienen �i< der�elben doch
(etwa wie die Spanier der Brillen) um ein gravitätis
{chesAn�ehen �ich zu gebenz

Die Anzahlder Mönche in die�em Klo�ter war 49.
Wir fanden �ie �ehr gutmüthig; wie es �chien und ge-
�chäftig , aber �o unwi��end , daß�ie uns nicht einmal
von ihrem Gottesdien�te auf un�ere Nachfragen einige
Gründe angeben fonnten. Um eine Probe ihrer gro-

�en Einfalt zu geben , muß ich: das Compliment ; mele

ches ihr Vor�teher un�erm Con�ul machte,“ anführen.
Sie erfreuten �ich , �agte er, ihn zu �ehen,' als wenn

der Me��ias �elb�t �ie be�ucht hâtte.
|

Y

Man kann �i aber über ihre Unwi��enheit nicht
wundern „ weil �ie die übrige: Zeit zwi�chen ihren An-

dachts�tunden. nicht zumStudieren, �ondern zur Wartung
ihrerViehheerden,zu Anbguung ihrerFelder, zumBe�chnei-
den ihrer Weinberge, uid andern öconomi�chen Arbeiten,

die-�ie mit eignen Händenverrichten mü��en, anzuwen-
den gezwungen �ind. Sie mü��en auf die�e müh�ame
Wei�e nicht nur für ihr Auskommen �orgen, �ondern
noch darzu übermä��ige Schazungen bezahlen; welche
ihnen der Geiz der Türken unter jedem Vorwand auf;

“

legt. [p. 29. ] Umdie�e griechi�che Mönche noch genauer

zu �childern, bemerke ih no<, daß eben die Per�on,
welche wir vor dem Altar in verbrämten Prie�ter: Klei-

dern das Amt haltend ge�ehen hatten, uns am folgen-
den Tag auf ihrem eignen Rücken einen jungen Bock,

“und eine Gei8haut voll Wein als ein Ge�chenk vom
“

Klo�ter zugetragen hat,
Sons-
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Sonnabends, den 13 März ver�uchten wir es wie:

der Morgens-dem Of�tan Ba��a aufzuwarten, Er em-

[Divan] �tehend, oder,
‘will,.in einer Ecke liegend. Die�e Duans �ind eine Gat-

pfing uns wie daß er�temal úberaus höflich, Denn

die Türken �i��en �ich höflich und artig genug zu be-

tragen und gebendarinn keiner Nation etwas nach,
wenn �ie jemand Verbindlichkeitenbewei�en wollen.

Will man einer vornehmen Per�on hier zu Lande

aufwarten , �o muß man ein Ge�chenk voraus�chicken
und zugleich fragenla��en, um welche Zeit der Be�uch
angenehm �ei. Kdmmt man ins Hauß hin, �o wird

man von den Bedienten an der er�ten Thüre empfan-
gen, und gegen das Zimmer ihres Herrn hingeführt ;

andere Bediente von hdherm Range �tehen in ver�chie-
denen Entfernungenund bringen einen dem Zimmer
ihres Gebieters-.immernäher. Tritt man in die�es
�elb�t, �o findet mn die Per�on, welche man be�ucht, zum

Empfangbereit, von
dem Rande des Düan

achdem �ie einem Ehre bezeugen

tung niederer Bänke 16 bis 18 Zoll hoher, als der

“ Fußboden und an dem angenehm�tenOrt des Zimmers
hinge�tellt. Sie �ind mit Teppichenbede>t, und ringL-
herum mit Queerkü��en » auf welche man �ich �tüzen
kann, belegt. Auf ihnen pflegen die Türken zu e��en,
zu �chlaffen , zu rauchen, Be�uch anzunehmen„ ihr Ge-

bet zu �prechen und dergl, m. Jhr grd�ies Vergnügen.
i�t [p. 30.] — darauf ihrer Muße zu pflegen und �ie
prächtigaufzuputen.

Wenn man an den Rand des Duans kommt»,
�treift man die Schuhe aus, �teigt hinauf und nwmt

Plaz. Anfangs in einiger Entfernung und auf dez
Knieenruhend, die Hände Creuzweißüber die Bru�t

C5
|
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42 Be�uche — Bartberäuchern —

zu�ammengelegt, dis der Vornehme einem näher zu rús
>en und bequemer auf einem Kü��en �i<h anzulehnen
erlaubt. “Nun unterhält er �h mit Ge�prächen nah
den Um�tänden. Die Bediente �tehen alle in großer
Anzahl ungemein ehrerbietig und in tiefem Still�chweiz
gen umher, Hat man �ein Ge�chäft oder“ Compliment
angebracht, �o giebt der Herr ein Zeichen, die Sas

chen herzubringen , mit denen er aufwarten la��en will,

Dieß i�t gewöhnlichZuckerwerf,eine Ta��e Sorbet und

Caffee. Die Bedienten bringen dis �ogleih und bie-
ten mit dem er�innlich�ten Re�pect und grô�er Sorgfalt
alles bei den Gä�ten herum. Zu die�er Aufmerk�amkeit
haben �ie große Ur�ache, da der gering�te Fehltritt eis

nen zum wenig�ten 50 bis 100 Prügel mit dem Stock

auf die bioßen Fuß�ohlen ko�ten würde. Zum Bes

{luß die�er Ehre beräuchert(nan allen Per�onen von

der Ge�ell�chaft den Bart. Sie haben dazu eine kleine

�ilberne Glutpfanne mit einem Deckel voll kleiner Löcher
auf einem �{dnen Teller fe�tgemacht ; die�e füllen �ie
mit fri�chen glühenden Kohlen, und einem Stückchen
Aloeholz und �chließen den Deckel. Durch die Lôchers
chen dringt der Rauch nun mit dem angenehm�ten Gez

ruch in die Höhe. Man hâlt einem jeden die Ma�chis
ne unter das Kinn, und bringt, möchte mai. fagen,
dem Bart �ein Opfer. Der haarichte Gôße merkt �os
fort die ihm ge�chehene Ehre, nimmt den harzigten
Rauch gierig auf, und behâlt den Geruch davon lans

ge in fich.
:

Die�e Ceremonie {eint manchem vielleicht lächer-
lich ; bei den Türken aber i� �ie eine große Hdflichfeit.
[p. 31-] Jch muß auch zu ihrer Vertheidigung�agen,
daß �ie �ehr flug und nüzlich i�t. Sie i�t nehmlich eine

höflicheEntla��ung des Be�uchs, �ie giebt zu ver�tehen,
: der
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der Hausherr habe Ge�chäfte oder eine audere Abhale
tung und man tonne fich je cher, je be��er, zurück
ziehen,

Nach der Vi�ite bey Ö�tan Va��a ritten wir nach
dem Mittag E��en auf die Meer�cite hittan®, etwa eis
ne halbe Stunde von der Stadi,  Der“Hafen ift ganz

offen, doh wird er zum Theil toider das Wütender

Wellen durch zweikieine Ju�eln ge�chüzt, welche etwa

wei Meilen [leagues] vota Lande liegen. Eiite heißt
das Vorgel-Eiland, die andere die „Laninchen!;
toeil �olche Thiere darauf �ich aufhalten Zu Be�chüs
ßung des Hafens gegeu Seeräuber hat man Schlô�s
�er, ‘oder viere>igte Thürme läng�t dem Ufer hin in ges

hôrigerWeite von einander angelegt ; �ehs, wenu ich
nicht irre, welche ober jezt weder mit Leuten no< Mus
uition ver�ehen find.

Man �ieht auf den Fluren läng�t die�er Kü�te vies

le Haufen von Ruinen, Säulen von Granit, neb�t
vielen andern Anzeigen, daß hier chemalenan�ehnliche
Gebäude ge�tanden haben 97m, Dieß �timmt mit

-

dem Citat des Ca�aubonus aus Diodorus in den An-
meréungen zu Strabo S. 2x13. ganz überein, Das '

Heutige Tripoli �oll nach die�ein ehemals eine Zu�am-
men�ezung von 3 Städten gewe�en �ein, deren jede
150 Schritt von der andern entlegen wax, Die er�te
�ei von Aradern, die andere von Sidoniern , die dritte
von Tyriern bewohnt gewe�en, Hieraus möchte man
{lie��en, daß der Name Tripoli anfänglichdrei be�ons
dern Orten, nicht aber einer einigen dur verbundene

Kräfte der Tyrier, Sidonier und Arader, gebauten
Stadt , beigelegtworden �ei [wie etwa Decapolis].

*

Denn es i�t [p. 42,] �chwer zu glauben , daß ; drei -

freie
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‘freie Republiken zu�ammen eine Stadt zu bauen, und

Über Beherr�chung der�elben �ich zu vereinigen Neigung
gehabt haben �ollten.

Sonntags, den 14. März blieben wir noch zu
Tripoli. Montags, den 15ten en�chlo��en wix uns

die Rei�e wieder fort zu �ezen und hatten deswegen un-

�ern Maul-E�eltreibern Befehl zuge�chickt, �ich fertig zu

halten. Allein die�e waren durch die Bedienten des

Ba��a

-

von Sidon , telche auf dem Lande Maulthiere
für ihren Herrn �uchten , �o er�chreckt worden , daß �ie
davon gelaufen und nicht zu erfragen waren, Yn die-

�er verdrießlichenVerlegenheit konnten wir keinen Aus-

weg finden , als um andere Maul:E�el uns umzu�ehen,

Da wir uns endlich nach vieler Mühe wieder zum
. Zug fertig gemacht hatten, zogen wir aus Tripoli Nach-

mittags um 3 Uhr weg. Wir folgten dem Meer, und

kamen in anderthalb Stunden nah Callemone , einem
|

kleinen Dorf gerade unter Bellmont. Um g Uhr
Abends kamen wir an ein Vorgebürge, welches un-

�ern Weg queer' ab�chnitt und näch�t am Ufer des Meers
in einer �ehr hohen und fa�t �enkrechten Spize �ich brach.

“Umbei die�er Scheidewand vorbei zu kommen, lenften
"wir zur linken in ein enges Thal ein, wo die Heer-
�ira��e ging und lagerten uns, weil �hon die Nachteins

brach, unter einigen Oelbäumen nach einer Tagrei�e von

etiva funf Stunden.

Das Vorgebúürge, welches un�ere Tagerei�e bes

gränzthatte, �cheint eben das zu �ein , welches Stra-

bo B. XVI. Pompon. Mela B. I. R. I2, T0 Ts8Ÿ€s

æxeosorav [Gottes Ange�icht] nennen. Jener giebt
es als das Ende des Berges Libanon an. Auch ges

denkt
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denkt er zwi�chen die�em Ort und Tripoli einer Stadt
Trieris. Von die�er fanden wir keine Spuren, wenn

nicht einige anderthalb Stunden vor die�em Vorgebürs
ge in Stein gehauene Gräber dafür gelten können.

Dien�tags , den 16 März, [p. 33.] hatten wir

�ogleich früh die Be�chwerlichkeit, die �chon be�chriebe-
ne Berg�pize zu über�tigen vor uns, Dex Weg dar-

Über liegt ungefehr eine Meile vom Meer ab. Wir fan-
den ihn �ehr gäh: und unzugänglich. Doch kamen wir
in einer Stunde darüber weg, und in ein enges Thal
auf der andern Seite, wo wir wieder Ausficht auf
das, Meer hatten. Nahe bei dem Eingang die�es
Thals i� ein kleines Fort, auf einem �ieilen auf allen
Seiten �enkrechtenFel�en. Die Mauren die�es Gebäu-
des �ind den Seiten des Fel�en gleich und �cheinen beis

nahe ein Garzes mit dem�elben auszumachen, Sein

Name i� Dem�eida, es be�treicht den Weg in das

Tal völlig.
|

_“ Eine halbe Stunde weiter kamen wir nah Patro-
ne, welches das alte Boteas �ein �oll. Es liegt
näch�t am: Meer Ufer. Wir gingen, um es zu �ehen,
ein wenig von un�erer Straße ab, fanden einigeUebers
bléib�el von einer alten Kirche und einemKlo�ter und

die ganze Stadt vôllig zer�tôrt. Ueberhaupt i� hier
feine Spur von ehemaligerGröße übrig.

Drei Stunden von da tar Gebile, des Byblus
der Griechen, ein ehemals wegen der Geburt und dem

Tempel dès Adonis, berühmter Ort. Er hat eine an-

genehme Lage an der Seckü�te, FJezt begreift er zwar
nur ein �ehr fleines Stück Land, doch für die kleine

Anzahl �einer Einwohner immer noc groß genug. Es
ô ] i�t
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-i�t mit einem tró>nen Graben und einer Mauer mit
vierecgten Zhürmen , in der 120 Fuß vom andern,
umgeben, Gegen Mittag i�t ein altes Schloß , in welz

chem eine Kirche wie die zu Torto�a �teht, doch -no<
weniger gut echalten. Son�t i�t nichts merkwürdiges
hiere Doch

-

war es ehmalen eine große und’ �hône
Stadt , wie man aus der Anzahl -der zer�tdrten Ges
bäude und �{hdônenSäulen, welche man hie und da in
den Gärten nahe an der Stadt zer�treut �icht , lies
�en muß, [p, 34.)

Gebile i�t vermutliG bas Land der Gibliten
Jo�. RUI, 5. Kônig Hiram bediente �ich die�er Leute

zu An�cha��ung dex Baumaterialien für Salomo's Tems

pel 1 B. der Könige V. 18. wo im Hebräi�chen Gibhz
lim oder Gibliten, in den LXXI[. Dolmet�chern
Bußaios (Leute von Byblus) angegeben werden, Jenes
die Hebräi�che, das andere die griechi�he-Benennung.
Eben die�en Unter�chied findet man auch bei Ezechiel
XXVII. 9. von die�em Ort. Bey den �iebenzig Dolls

met�chern 6: 7eesgurecor Bußxwy, die Aelte�ien von

Byblus,
“

Eine Stunde nach Gebile kamen wir zu einem {0s
nen großen Fluß mit einer �teinernen Brücke , aus ei:

nem einzigen, �ehr großen und hohen Bogen. Die Tärs-
fen nennen den Fluß Jbrahim Ba��a; es i�t ohne

Zweifelder alte Fluß Adonis , welcher wegen der dem

 unglü>lichen Adonis hier ange�tellten Todten-Feier ehs
malen �o berúhmt war» Wir lagerten uns die�e Nacht
an �einen Ufer , nachdem tir die�en Tag �ehs Stun-

den gemachthatten, Wir hatten unter Wind und Nes -

» gen eine �ehr �türmi�che Nacht mit anhaltender Heftigs
Feit, daß un�ere Leute Mühe hatten, un�ere Zeltenauf-

: :

recht
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recht zu erhalten, Doch wurden uns des andernTas

ges un�ere Strapazen durch eine hier entdedte Selten-

heit vergütet.

Mittwochs, den 17. März �ahen wir nehmlichek-

was, das wir als Veranla��ung zur Erzählung
Lucians von die�em Flu��e an�ehen konnten: daß er

nehmlich zu einer gewi��en Jahreszeit vor den Fe�ten
des Adonis eine blutige. Farbe habe. [p. 35.] Die

Heiden erklärten �ich dis aus den Schmerzen des Flu�e
�es Úber den Tod des Adonis, welcher in den Gebüre
gen, wo der Fluß ent�pringt, von einem wilden

Schwein getddtet worden. Wir �ahen würklih etwas

�ehr ähnliches,nemlich eine ungemeine Röôthe iu dem

Wä��er, welche �ogar, wie wir bei der Fortrei�e bemerks

ten, eine ziemlicheEcke noch ia das Meer hinein dau-

erte. Es fam ohne Zweifel von einer Art Minium
oder rother Erde, welche durch den heftigen Regen los-

gewa�chen in den Fluß �ich mi�chte.

Ein und ‘eine viertel Stunde von die�em Flu��e Éa-

men wir über den Fuß des Gebürges Climax und von

da nah einem �ehr rauhen Weg, zu einem großen.
Meerbu�en, Zunia, Beim Eingang die�er Bai - fin--
det man eine alte �teinerne Brücke, welche zur Grenzs-
({eidung der zwei Ba��aliks von Tripoli und Si-_
don be�timmt i�. Unten an der Bai �ind �ehr hohe
und gähe Berge. Die Heer�tra��e geht zwi�chen diefen
und dem Meer hin. Dies �ind die GebúrgeCa�tra-
van, welche mei�t von Maroniten bewohnt und wegen

„ berxlichenWeinwach�es berühmt �ind. Der Maronitis
che Bi�chof von Alep hat �eine Re�idenz hier in einem

Klo�ter, wovon ex Guardian i�. Wir �ahen andere
mehrere Klô�ter auf der Spitzedie�es Gebürgs, Cines

die:
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die�er Kld�iex Oozier [Uzir] i�, wie man uns �agte,
in den Hâuden von x0 oder 12 lateini�chen Mönchen.
Gegen die Vorder�eite der Bai fanden wir einen vier-

ecfigten Thurm oder Schloß, dergleichen mehrere läng�t
die�er Kü�te , etliche Tagrei�en weiter hin “vorkommen.

Sie �ollen auf Befehl der Kai�erin Helena gebauet wors
den �ein , um die'Streiffereien der Seeräuber dadurch
abzuhalten. Bei die�em Thurm muß man den vier-

den Caphar [Wegzoll]bezablen.
- Für Bediente halb

�oviel als für die Herrn, Die Einnehmer �ind die Ma-

roniten, ein Ge�indel von Men�chen, welche hierin
noch �chärfer und unge�tümer als die Türken �elb�t �ich
betrugen. Der Weg, eine kurze Stre>e weiterhin
queer durch die Fel�en gehauen, führte uns von der

Bäi, die wir in fünf viertel Stunden zurüklegten,
Weg. Nach einem Mar�ch ungefähr von einer Stun-
de an dem Meer-Ufer hin kamen wir an den Fluß Ly-
cus, bisweilen au< Canis, von den Türken Nahor
Kelp genannt. [p. 36.] Er hat die�en Namen von

eihem Gögtenin Form eines Hundes oder Wolffs, den
man anbetete, und hier �eine Orakel erhielt. Dis
Bild will man den Fremden noch heutiges Tags im

Meer, die Fü��e in die Höhe gere>t zeigen. Doch �ei
dis nur der Leib , der Kopf“des Orakels �ei abge�chla-
gen und nach Venedig geführt worden, wo man (wenn
es wahr i�t) ihn noch �ehen könne.

I< weiß nicht, wie viele neue Erdbe�chreiber
die�en Fluß mit dem Adonis zu verwech�eln und Ei-
nen aus beiden zu machen, den Fehler begehen fonn-

ten, da doch das Gegentheil �owohl aus Erfahrungen
der Beobachter an Ort und Stelle, als aus glaub-
würdigen Nachrichten der alten Geographendeutlich i�t.

Dies
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Die�er Fluß �türzt �ich zwi�chen zwei au��erördent-
lih hohen und jähen Bergen ins Meer. Sie �ind �s

fel�ig, daß man �agen möchte; �ie be�tehen beede nue

aus einem einzigen Stein. Um über den Fluß zu fom-

men, zieht man zwi�chen die�en zweien Bergen einen

Bogen�chuß weit vom Meer hin, wo eine {dne Brüs
ée von vier Bogen i�. “Bei dem Fuß die�er Brücte

i�t ein Stück wei��er Marmor in die Seite eiues Fels
Fen eingepaßt , mit einer arabi�chenJn�chrifc, daß der

Erbauer, Emir Faccardin gewe�en �ei, von welchem
mehreres bei Beruts vorfomnien(wird.

Sobald man über die�enFluß DRhat; �teigt
man �ogleich den Berg, , oder be��er ‘zu �agen, den

großen Fel�en, welcher auf der anderu Seite däârüber

Herhängt» hinan. Zav Erleichterungdes Wegs i� in
die Seite die�es Fel�en. eine Stra��e, 6 Fuß breit, �ehr
hoch über dem Wa��er eingehauen. - Noch ein Wert
von Kai�er Antoninus. Da unten an dem Vorgées
bürge zwi�chen ihni und dem Meer kein Weg anzulegen
war, unternahm es die�er, mit unglaublicher Mühe
einen in der Hôhe-durchzuführen, Das Andenken
die�er für Rei�ende �o verdien�tlichen änternehmuúg
wird durch eine Jn�chrift auf einer Tafel erhalten, wels

cheein Theil des Fel�en �elb�t, wo er blos zu die�em Zweck
behauen worden i�, Sie �teht nicht N vom Eins
gang des Wegs [p. 37.)

IMP. CAES.M, AVRELIVS
ANTONINVS, PIVS, FELIX, AVGVSTVS, -

PARTH.MAX, 6RIT. GERM. MAXIMVS,
PONTIFEX MAXIMVS

MONTIiBVS IMMINENTIBVS

NEWFLVMINICA6ZSiS VIADI DILATAVIT
E PERj
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PER... - (dis if ab�ichtlih ausgefrazt)
‘ANTONINIANAM SVAM,

Ein wenig weiter oben, im Weg, findet man:

INVICTE TMP. ANTONINE P.FELIX AVG,
MVLTIS- ANNIS IMPERA,

Unterwegs beobachteten wir in den Seiten des
Fel�en , über uns, etliche Tafeln von eingehauenen
Bildern, welche“ein Alterthum zu “�ein �chienen. Einige
unter uns �tiegen hinauf, um darüber ihre Wißbegierz
de zu befriedigen, und fanden einige Merkmale, daß
ehemalender alte Weg, ehe no< Antoninus den an-

dern tiefer unten an einem bequemern Ort einhauen
ließ, dort oben hingegangen. �ei.

*

Wir erblickten hie
und da �onderbare alte Men�chenbilder, in die Fel�en
�elb eingehauen, in erhabener Arbeir und in natürlis
cher Grôße. Neben’ jeder Figur war eine große glatt
gehauene Tafel in der Wand des Fel�en, mit eingegra-
bener Arbeit eingefaßt, Die Figuren und Tafeln �chie-
nen ehemals voll Ueber�chriften gewe�en zu �ein. Allein
die Buch�taben �ind jezt �o unkenntlich geworden, daß
weiter nichts mehx als einige Spnren zu �chen �ind.
Doch fanden wir eine Figur, deren Züge und Uebers

�chriften noch ‘ganz waren. [Die�e Figur i�t in Origi-
nal abgezeichnet, aber leider ohne die Haupt�ache, die -

Ju�chriften. Sie i� ein nates männliches Bild bis

an die Kniee. Die rechte Hand erhebt �ich vorwärts
mit ausge�tre>ten. Fingern , mit dem Zeigefinger der

linfen Hand deutet �ie unterwärts. Auf dem Haupthat �ie
eine Müze, und ein am Hals abge�chnittenes Häar.]

Wivr hattendas Unglück, von einem heftigenDon-

nerwetter und Regen hier überfallen zu werden, das

uns uicht meprlange verweilen lies. Die�er Zufall
:

hin-
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‘hinderte mi ; zu meinem großen Verdruß, dieAuf-
�chrift abzu�chreiben, und dis Alterthum nah Ver-

dien�t zu unter�uchen. [p- 38.] Jch hoffe, dis werde

einem andern wißbegierigen Rei�enden hier be��er gelin-
gen. Die Vilder |

�ahen Mumien ähnlich, und �ind
vielleicht Abbildungen von einigen in der Gegend be-

grabenen Per�onen, deren Gräber man vielleicht auch
entde>en könnte.

Die�er Antonini�che Weg hat beinaheeine Viertel
Stunde in die Länge. Ev i� jest �o zerrißen und une-
ben „‘däß ihn auszubeßern, eben �o viel Mühe fto�ten
möchte, als ehemalenihn- von neuem anzulegen. Beim
Ausgang die�er Pa��age kommt man auf fe�ten Sand
am Ufer, und auf die�êmin fünf Viertêl-Stnnden zu
dem Fluß von Berut,, denn einen andern Nahmeg
habe ich nicht erfahren können.“Die�er Fluß i�t groß
und hat eine �teinerne Brücke von 6 Jochen. Auf der

andern Seite i�t eine Ebene, welche ein� der Kampf-
Plaß des Georg gegen den Lindwurm gewe�en �ein
�oll, Man hat hier zu unauslô�c<lichem Gedächtniß
die�er �chônen That eine Capelle erbauen la��en, die

ehemals die�em Chri�tlichen Helden gewidmet war, nun-

mehr aber in eine Mo�quee umge�cha�fen i�. Jn eie
ner Stunde erreichten wir nur Berut, �ehr durchnäßt
vom langen und heftigen Regen, Wir fanden dort
unter einem guten Chan, am Ge�tade des Meers, wor-

inn wir �tille lagen, Schuß, Die�en ganzen Tag hat-
ten wir �ieben und eine halbe Stunde zurüc>gelegt,

Donner�tags, den 18 März, blieben wic zu Beruty
auf erhaltene Nachricht , daß der Fluß Damer, dur
den wir fomnien mu�ien , wegen des großen Gewä��ers
zu hochánge�chwollen�ei, und wir für den näch�ten Tag

|
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unmöglichdurch�eßen fônnten,3
¿ Dex alte Name

die�er Stadt i�t Berytus. Augu�tus, dee �ie febr
liebte, gab ihr große Freiheiten, und den Namen Zus
lia - Felix. Nun Hat �ie von ihrer ehemaligenSchôn-
heit nichts übrig, als die �ehr glücklicheLage. Denn,
�ie i�t am Meer-Ufer ‘auf einem �ehr fruchtbarenBo-

den gebaut, nicht höher über ‘dem Meer, [p» 39.]J
als daß Ueber�chwemmungen oder andere gefährliche
Zufälledaher nicht �chaden fönnen. Herrliche Quellen

fallen von dem Gebürge, und �ind in der ganzen Stadt
in bequemen und fri�chen Brunnenvertheilt, Doch
i�t die Lage das einzige, Yea EFe jet E fein
Édnnte,

Der Emir Faccardin ‘nahm�einen Haupt�iz an

die�em Ort. Er war unter der Regierungdes Suls
tan Morat , des Vierten, Einir vder Prinz der Drus

�en , eines Voltes, tels man von' den zer�treuten
Ueberbteib�eln der <riflichen Creuzzügeableitet. Da
die zurückgebliebeneCreuzfahrer ganz ge�chwächt,und

ohne Hofnung waren, in ihr Vaterland wieder zu tom-
men y zogeh �ie �ich in die Gebürge, wv ihre Nachs
Ffommlinge�ich bisShererhielten, Faccardin war eine
ihrer Für�ten, wollte aber �ich nicht auf jene Berge
ein�chließen laßen, und erweiterte dur<h Macht und

Klugheit �ein Gebiet biß auf die Ebne, läng�t dem Meer

biß nah Acçra hin» Nachdem endlich die�e anwach�en»
de Macht den Großderrn eifer�üchtig gemacht hatte»

‘xrieb er dis Gewild in die Gebürgey aus denen es hers
vorgebrochen war, zurü>k. Auf die�em aber haben �ie
noch bis jest ihre Regierung.

i
Wir lie��en uns die�es PrinzenPalla�t am Nords

o�tlichenTheil der; Stadt zeigen, Gleichbeim Eintritt

i�t
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ift ein marmorner Spring-Brunnen,weit {öner als �on�t
in der Türkei. Der Palla be�teht intvendig.auS. etlichen
Hôfen,,die jegt fa�t ganz zer�tört, und vielleichtnio
ganz ausgebaut gewe�en �ind. Die. Mar�tälle, Reil
hôfe, Behältni��e für Lôwen, und andere wilden Thies
xe; die Gärten 2c. würden einemeuropäi�chen Für�ten
feine Unehre machen, wenn �ie �o vollkommen, als

�ie �ein könnten, und allem An�ehennach „
bei der erá

�en Anlage werden �ollten, herge�tellt würden.

Das �chön�te und �ehenswürdig�te in die�em Palla�t
ift die Orangerie. Ein ebnes Viereck, in 16 anders
Éleine abgetheilt, vier in einer Neiße, und mit Gâns

gen zwi�chen iedem. lp. 40.] Die�e, Gänge werden

dur< Pomeranzenbäume:von ungemeiner Höhe.bes

�chattet, alle von �o �chônem Wuchs an Stämmen und

Zweigen , daß man fich in ihrer Art nichts volllommz
neres- denten kann. Sie �chienen alle mit Gold bea

deckt ,. denn von Früchtenwaren �ie. �o .voll, als wir

nie in England einen Baum voll. Aepfel ge�ehen. haben
Jedes der 16 Éleinen Vierecke im Garten war mit

Steinen eingefaßt , in welchenRinnen angebrachtwas

ren, um das Wa��er durch den Garten zu leiten. Bek

jedem Baume �ind kleine Ocfnungen in den Rinnen

angebracht., welche das Wa��er ihm im Vorbeifließen
zuführen. Hâtte ein Engländi�cher Gärtner die�en
Garten anzubauen, �o würde er- den herrlich�ten Ans

bli> geben. Allein von den-Türken- werden die�e Hes

�periden, #s viel wir �ahen, zu nichts gebraucht , als um

Schaafe und- Ziegen darein zu hließen:. �o daß man
hie undda biß an. die Kndôchelim.Koth waten muß, S&

wenig Sinn haben die Türken für �olche verfeinerte
Vergnügungen. Sie �ind in Wahrheit. ein. Volk von
�ehr grobex Emgfindung - welches �ein Vergnügen in

|

DI nichts,



54 — Emir Faccardins Gârte1 —

nichts , als in einer Sinnlichkeit findet , welcheThies
ren und Men�chen gemein i�t. Zwei Terra��en gegen
Morgea die�es Gartens, eine über der andern, geben
einen Spaziergang. Zu jeder führen 12 Stu�ffen , �ie
�tehen voll der {dn�en Pomeranzen-Bâume , welche
erwün�chten Schatten geben. Gegen Norden - aber

führen �ie in Bogengewölbe, Sommerhäu�er, und an»

dere angenehme Zimwer, Die�e Parthie war für Facs
cardin dex Ort �einer be�ondern Velu�tigungen.

Man wundert �ich vielleiht, wie die�er Emir”etz
was regelmáä�iges und niedliches, wie die�er Garten if,
angeben fonnte , da. die Türki�chen Gärten �on| nur

in einem unordentlichen Gewirre vou Bäumen be�tehen,
welchesohne Vordergänge, Alleen , Garten�äle, oder

�on�t die gering�te Spur einiger Kun�t und Ordnung,
mehr einem Bu�chwerk als Garten gleich �ieht. Allein

Faceardin war in Jtalien , und hatte alldg viel �hòdnes
ge�ehen, das er in �einem Lande nachmachen ließ. Man

�icht aus die�em Ueberbleib�el, daß er ein Mann von

weit erhabenerem Gei�te, als �on�r die Türken �iud, ges

we�en �ein mü��e-

Ineinem andern Garten [p. 41.] �ahen wir etli-

che Fußge�telle zu Statuen, woraus man �chlie��en muß,
daß die�er Emir kein allzueifriger Mohamedaner gewes-

�en �ei. Jn einer Eke eben die�es Gartens war ein

Thurm , jezt etwa 60 Fuß hoch. Er �ollte noh weit

Hoherzu einem Wachthurm aufgebaut werden, Seis

ne Mauren �ind 12 Fuß di>. Wir über�ahen die gans
ze Stadt von die�em Thurm aus, unter anderm eine

große chri�tliche Kirche, welche dem Evangeli�ten Jo-
hannes ehemals geheiligtgewe�en �ein �oll, Weil �ie
aber jegt von den Türken zur Hauptmo�cheewegge-

E
:
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nommen i�t, #s durften wir niht näher hinzugehen,
Es i� noch eine andere Kirche in der Stadt , welche
alt �cheint ; weil �ie nur ein arm�eliges Gebäudei�t, #0

hat man �ie den Griechen gela��en. Sie i�t mit alten
Gemälden ausgeziert. Unter andern beobachtete ih
eins mit der fleinen Auf�chrift: Kzæeros rewTos Ae-
XteTioxoTo5 (ours, Und gerade daneben das Bild

von Ne�torius, welcher gewöhnlich einer der Heiligen
i�t, die man in den Griechi�chen Kirchen. gemalt. findet,

ob �ie gleich jezt �eine Ketzerei nicht behaupten, und, wie

“ich glaube , gar nicht mehr kennen... Das merkwürdigs
�te war die Figur eine® Heiligen, in Lebensgrö��e, mit

einem biß auf die Fü��e herabhängendenBart... Der

Prie�ter gab.uns zu ver�tehen, es �ei der heilige Nices

phorus, und weil. ex merkte, daß wir �einen Bart bes

�onders an�tgunten , gab. er uns von die�em. Heiligen
folzenden Bericht, zum Be�ten + „Er war: einer: der-

»„tuUgendhafte�ten�einer Zeit ; weil, aber: die Gaben. �eis
„nes Gemüths nicht die äu��erliche Zierde- eines.

_»Barts zur Ge�ell�chaft hatten „ �o fiel. er: darüber voll

Unwillen in eine. tiefe Melancholie. “Der Teufel woll-

»te �ich die�e Schwachheit zu Nußen machen , und ver-

„�prach ihm, das, was ihm die Natur ver�agt hatte,
zu ver�chaffen „ wenn er �einer Eingebung folgen woll-

„te. Ungeachtet nun dex Heilige ohne Bart [p. 42.]
„nichts heftiger als eben die�en wün�chte ,. �o. wollte ex

»ihn doch �o theuer [nichterkaufen. Er verwarf das

»>Anerbieten mit Verachtung, und erklärte �tandhaft,
„daß er lieber �ein Lebtag,das ehrwürdigeHaar entbehs
„ren, als es auf �olche Bedingungen annehmen wolle ; ex

»-gri� dabei mit der Hand an die Milch-Haare , die ex
„im Ge�icht hatte, um �einen fe�ten Ent�chluß dadurch
„Ahnzuzeigen; denn Bart genug hatte er um dabei za

+ <wdren, Der Himmel aber wollte �eine Be�tändig-
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»teit belohnen, und lies den Bart im Augenblick#6
lang werden y als er ihn zog, Da er die gute Laune

»des Himmels gegen �ich glücklichbemerkte, o �ezte er

o,den guten Anfang noch weiteë fort: und wie junge
s färglich auferzogene Erben gewöhnlich, wenn ihnen
„das Gut vdllig unter die Hand kommt, wacker aufa
gehen la��en, #9 ließ auch der Heilige nicht nach, an

„�einem Bart zuziehen, biß er ihm auf die Füße hins
unter reichte » Wax dis uicht eine �tattliche Barts
ge�chi<hteW

:

Oftwerts von Bevrut findet man 7 oder 8 {dne
Sâdulen ‘von Granit, jede :.….« Fuß in der Längeund

drei im Durch�chnit. Wir fanden auch über einem

Thorweg folgende Auf�chrift : T74ç Ts 700c1èvToçavôgoc
Evvoias aë ca Ds EXE y TeOTOLISpveTa , dide
TeoSuums0 TACEXEISy Yun dds T Aga Ag TO (EIX(OY
VEWwEeTA TX1N0n5 aes THE TOY IITPLÓXIONTOZ
ANAPOZ ENNOIAZ, Das leztere waren Capital
Buch�taben. Vermutlich war dis zuer�t die Auf�chrift

„an einem Altar in Beziehung auf die Gabe bei der Com-
munion. Daß ehemalendie Communicanten 0: 7eoatovTes
genaunt wurden, bewei�t Vale�ius aus Chry�o�tomus.
S. Vales, Notae in Eu�eb, Hi�t, eccl. L. VII. c. 9,

Die Mauer gegen Süden i� noch ganz ,
aber von

Muinender alten Stadt aufgebaut, Die�es �ieht man

an den Stäcken von Säulen und Marmor, welche in

fie aufgenommen�ind. Wir fanden auf einem. die�es
Marmor�ttücke die�es Ueberbleib�el einer lateini�chen
Ju�chrift 2

i

cc VOL ETIA. Zé

e XE CVM

«4. VS PHOEBVS....
Das



Pu

— Schukf/Foat= Drufen =

$7

Das übrige i�t ab�ichtlich ausgeld�cht.
Ein bisgen au��er die�er Mauer [p. 43] �ahen

wir wieder Säulen von Granit und Re�te von Fußbds
den auf. mo�aifche Art „ Bruch�tü>ke von Statuen
und andere ‘arm�elige Ueberbleib�el der alten Pracht
die�er Stadt, Am Meer-:Ufer �ieht man ein altes eins

gefallenes Schloß , und einige Re�te von einem kleinen

Hafen¿Dammz-.-

Freitags, den x9 März, kamen wir von Berut
aus in anderthalb Viertel-Stunden auf eine große Ebea

ne, welche �ic vou dom Mee? an: biß zum Gebürge
er�ire>t.  VBeim “Anfangdér�elben i� ein kleiner Fichs
tenwald , auch “eine Anpflanzungvon Faccardine Etz
10a oine halbe?Meile breit war dev Schatten �o einlaz

dend 5 daß wir ihn nicht ohne Verdruß. vérla��en konne

ten. Wire rü>ten auf die�er Ebene immer fort, und �as
hen von weiten, linfer Hand ein kleines Dorf, Suckz
foat. Dis gehört ten Dru�en, welche eine (ange Reis

he von Gebürgen „ von Ca�travan an» biß an den

Carmet be�izen.. Ahr Für�t Achmet i�t ein Enkel- des

Faccardin. Es i�t ein alter Greiß, welcher der Gee

wohnheit �einer Voreltern zufolgeaus Tag- Nacht machts.
Die�e Gewohnheit i� bei �einem Ge�chlecht erblich, und

fommt von der unter: ihnen: fortgepflanzten Cinbildung
her, daß die Für�ten nur bei Tage ficher �chlafen fön

nen, weit dis die Zeit �ei, in welcher ihre Wache am

be�ten auf die Leute Acht geben, und ihnen am leichtes
�ten im Nothfall zuvorkommenkönnen, aber des.Nachts
�ei es nôthig: zu wachen, aus Furcht die Duukelheit
und ihr Schlafen möchte den Verräthern und Mörs
dern Muth machen, fie durch einen Dolch oder Pi�tols
in einen längern Schlaf zu legen, als �ie wün�chten. -

Ds Zivei
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2wei Stundén von dem Walde Faccardins- kamen
wit zum fünften Caphar, und eine Meile weiter zu
dem Fluß -Damer (ehenalen Tamyras). Die�er Fluß
läuft von Platzregen leicht an, und wird �ehr gefähve
lich, weil das Wa��er überaus �chnell von den Bergen
herabfließt. Schon mancher Rei�ender und er�t vor

|

4 Jahren i�t hier ein Herr Spon , ein Vetter desHrn.
Dr. Spon , auf der Rei�e von Jeru�alem mit einigen
Engli�chen Herrn beim Durch�ezgen durch den Fluß
umgeri��en worden, und im. Meer,age 150 Schrit-
te erut i�t, ertrunfen..

Wir hatten das Glück [p. e die�en Fluß viel

�tiller anzutreffen, da �ein Gewä��er , �eit dem lebten
Regen, tivieder. gefallen war. Doch fanden. �ich einige
Landleute ein , welche’auf die Nei�ende: warteten, um

ihnen. hinüber zu: helfen. Sie hatten: �ich: bereits ent-

fleidet in. der Erwartung , daß wir �ie. brauchen múßs-
ten, wofür �ie �ih wohl bezahlen la��en. Sie führten
uns auch,gerade an: den Ort, wo der Fluß, am tief�ten
war „ als ob. man �on�t nirgends hinüber kommen kônns-

te; eine Li�t, welche �ie auch gegen andere Rei�ende,
die hinter uns kamen , ver�uchten. Allein: man hatte
uns einen. Weg. eiw wenig: weiter „ wo der Fluß breis

ter und nicht �o tief war, vorher. �hon angerathen, wo

wir ohne ihren Bei�tand: glücklichhinüber �eßten. Man

findet hier auch die Ruinen einer �teinernen. Brücke.

Aus der Güte der Brücken-Stücke �ollte man beinahe
�chlie��en, daß. die Brücke �elb�t no<< �tehen könnte,
wenn nicht die�es Ge�indel. �ie deswegen:- abgebrochen
hätte, damit die Rei�ende: bei der: Ueber�ezung des

Flu��es ihrer nicht entbehren könnten, oder gar, um

fie wo möglichertrinken zu la��en und. ihre Güter �ich
zuzueignen,

da Fenz
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S&en�eitdes Flu��es gehen die Berge viel näher an

das Meer , und la��en nur einen �teinigten engen Weg

dazwi�chen hin, Vom Fluß -Damer kamen wir in ein

paar Stunden zu einem andern ziemlich beträchtlichen
Fluß, den bis jezt, �o viel ih weiß, kein einziger Erd-

be�chreiber angemerkt hat.

“

Er i�t etwa eine Meile von

Sidon 5 tief und breit und hat eine große �teinerne
Brücke. - Als ich gegen dek Pater Stephanus, Maro;

niti�chen Bi�chof zu CTanobine, von die�em Fluß �prach,
�agte er mit , er’ hei��e Awle, �eine Quelle �ei nahe bei

einem Dorff BerooËë , [Beruë] auf dem. Berge Libas
non,

|

Wir trafen an die�em Fluß mit einigen Franzö�i�chen
Kaufleuten von Sidon zu�ammen, wo �ie eine der wichtigs:
�ien unter allen. ihren: Manufacturen in der Levante ha-
ben. Da wir bei Sidon ankamen y lie��en wir un�e-
re Zelte bei: einer Ci�terne vor der Stadt auf�chlagen..
[p. 45.]}Allein die Franzö�i�chen Kaufleute führten:
uns in - ihre: ‘Wohnung y. eínen großen Chan, am.

Meer, wo-der Franzö�i�che Con�ul: und alls vou die�er:
Nation: zu�ammenwohnen. Vor: die�em Cham i� ein

alter Damm , der: in einem reten Winkel: ins Meer-

hinein?geht... Er kann im Stand gewe�em �ein , viél
aufzunehmen- jezt aber i�k er gar nichts mehr: nüßes
�cit Faccardin ihn. mit Erde und Wu�k ausfüllen ließ,
um die Türken zu verhindern, daß. �ie nicht mit ihren
Galeeren an die�em Ort unangenehme Be�uche machen
möchten. Alle Schiffe» welche hie�elb� laden wollen,
mü��en nun �ich: unter: dem Schut. einer: leinen Reihe
Fel�en, eine Meile vom Lande, der Stadt gegen. Nors

den ; vor Anker halten. Sidon: i�t volkreich genug
aber weder �o- groß , noh weniger aber �o an�ehnlich,
wie vox Zeiten, Man �ieht die�e ehemaliyePracht an.

der:
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der großer Menge �chöner Säulen ," welchehie und da

au��er dec Stadt-Mauer in den Gärten liegen. Von

Alterthümern i�t alles dahin, und in den Türki�chen
Gebäuden begraben. Gegen: den mittäglichenTheil dex

Stadt i�t auf einem Berghügel ein altes Schloß von

Ludwig IX. , Kônig in Frankreich (dem Heiligen)erbaut.

Ganz nahe bei die�em Schloß �éeht ein alter unvollen-

deter Palla�t von Faccardin, jeßt des Ba��a Serail,
VBeedes würden wir nicht angemerkt haben, wena die

Stadt uns �on�t noch etwas merkwürdigeszu be�chreis
ben gegeben hätte, Das heiligeLand , und eigentlich
das Erbtheil des Stamms A��er fängt nahe bei Sidon
an. Die Grenzen die�es Stamms er�tre>ten �ich nems

li von Carmel bis Groß-Sidon. S. Jo�. RIX,
26. 28+ Allein die Völker an den Meerkü�ten �ind
von den J�raeliten nie bezioungenworden.

Der Con�ulder Franzö�i�chenNation zu Sidon hat
"

zugleichden'Titel als Con�ul von Jeru�alem, und i�t
auf Befel �eines Königsverbunden, jährlih an O�tern
die heiligeStadt zu be�uchen, um die Türken an Ent-

weihung des Heiligthums und an Erpre��ungen von dez

nen da��elbe berachenden Mönchen zu hindern, [p. 46.]
DieMöncheaber glauben,daß �ie ohnedie�euSchut in weit

grö��erer Sicherheit �ein würden. Wir wün�chten, den

Franzö�i�chenCou�ul, Herrn L'Empereur,auf �einer dis-

jährigenWallfart begleiten zu können. Wir hatten ihn
um die�e Gefälligkeitin einem Brief von Alep aus ge-

beten , in der Hofnung, unter �einem Schuß den Plas
>ereien dex Türken und Araber, welche in Palä�tina
und“ Jeru�alem herum �chlimmer , als irgend anderswo

find, gewi��er entgehen zu fönnen. Er hatte uns zu-

ge�agt, zu warten. Weil uns aber auf un�erer Nei�e im-

mer �o’ viel �chlimmes Wetter gehindert hatte, �o kenu-
te
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fe ex un�ere Ankunft ¿zu-Sidon nicht „erwarten, un

nicht �elb�t zu �pât in Jeru�alem anzukommen. Er wax

gerade den Tag vor un�erer Ankunft zu Sidon aufges
brochen, doch hinterließ er uns dié Hofnung, daß ivir,
wenn wir uns. beeilten, mit ihm zu Acra eintreffett -

könnten, two ex �o lang als möglichauf uns zu warten

ver�prach, ;
:

;

Sonnabends y den 20. März zogenwit, um-den

Vortheil �einer Ge�ell�chaft nicht zu verlieren , von Sis
don �ehr frühe aus , und famen über eine �ehr fruchts
hare Ebene nach einer halben Stunde , zu einer großen
Sâule von Granit, mitten auf der Heer�traße, von

welcherein ziemlicherTheil in die Erde ver�unken war.

Da mir einige Buch�taben darauf bemerkten, nahmen
wix uns die Mühe, die Erde weg zu �charren, und

fanden [p-+47.) folgendes Stück einer Jn�cription in

Capital�chrift
ts

“ Imperatores
Cae�ares

L, Septimus Se-
F

verus, Pius per-

tina, Aug, Aras

bicus, Adjabenicus,
Parthicus, Maxi-

mus, Tribunicia ¿

Potes. VI, Imp. XI. Co0s,
Pro-cos P. P.

Et M, Aurel. Antonie
nus Aug. Filius ejus

eee a ED yd ATtILA

loe GENAU Mm Mis

FU zv es ....

24722 Ic. Px Praet,
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EinigeuvSrer.LUE als�ie umO�tern1699
nach-Jeru�alem rei�ten , fanden eine andere Säule auf
der Hâlfte des Wegs. zwi�chèn Sidon Und dexjenigen,
welche wir angetrof�en. Es i�t kein Unter�chied bis zu
den Worten : Filiusejusnatdie�en hei�tesAuE�elbi-

BeH
MG

teEE
Ti

iVtds et Milliaria
Fre. 0 VenidiumRu-

fum, Leg. Augg:
vis Po: Pied estde m

Provinc Syriae Phoe

Nic Renovaverunt

Hieraus �ieht man die Genauigkeit der Nômer in

Abme��ung ihrer Heer�iraßen , da �ie auf jeder Säule
die Zahl der Meilen durch.L I, 111, etc, angemerft
haben, [p. 48,]

Ein "wenig weiter vou: die�er-Sâäulehin zogen wir

im Ange�icht von. Korie,

-

einem großen Dorfe , auf dex

Berg�eite vorbei ; und'kamen zwei und eine halbe Stuns
de darauf na< Sarephan> welchesman für das alte

durch Elias berühmte Sarphat , oder Szarepta hält.
Der Ort, welchen:man uns �att die�er Stadt zeigte,
begreiftnur einige Häu�er oben ‘auf dem Gebürge , ete |

wa eine halbe Meile vom Meer. Man findet aber

weitläuftigere Ruinen zwi�chen den Bergen und der See,
und wahr�cheinlich hat hier der beträchtlichereTheil der

“Stadt ge�tanden. Von da kamen wir in drei Stunden

beiCa�imeer „- [Ka�imir]einembreiten und tiefenFluß
als
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an, der �ich" nah vielen �chlangenförmigenWendune-

gen durch das Feld, ins Meerergießt.

.

Ehmalen

hatte er eine �teinerne Brücke von vier Bogen. Jezt
aber �ind-“nur die Tragpfeiler: noch : übrig,

-

zwi�chen
welche ‘man Balken und Bretter , den Mangel der
Schwibbogenzu: er�eßen | und einen Uebergang zu ma-

chen, gelegthat, Allein das Machwerk i�t / �o

-

�chlecht
und unfe�t, daß es mehr einer Falle, als Brücke ähn-
lich i�t.  Eiñes-von un�ern: Pferden fiel-bei -allexVor-

‘

�icht darüber hinab. Doch hatten wir das Glück,
es wieder an-das Land zu bringen :

Un�ereheutigen Erdbe�chreiber geben, wie wir �hon
oben bemerkt haben, die�en Fluß. für den alten Eleu-
therus aus. Strabo �pricht von einem Fli-ß, welcher
nahe bei Tyrus ‘auf die�er Seite (7205 Tuve ToT405

€51405p. 321.) ins Meer falle. Die�er kann tein ans
derer als der �ein; welchenwir �ahen, Aber Strabo

hat vergeßen, ‘uns �einen Namen wißen zu laßen. Eis.
nen Bogen�chuß weit von dem Fluß Ca�imeer findet.
man einen Chan von eben die�em Namen. Man hält
�ih von da immer läng�t am Ge�tade des Meeres und

i�t dann in einer Stunde zu Tyrus, Die�e Stadt. i�k
auf einer Halbin�el im- Meer gelegen, und ver�pricht
von Ferne etwas vorzügliches. Kommt man aber nä-

her, �o finder man ganz keine Merkmale ihrer alten;

Pracht. Vgl Ezechiel XXVI. XXV11. „und XXVIIL.
Kapitel,

-

Gegen Mitternacht i�t ein altes türki�ches.
Schloß , ohne Be�azung. All das andere i� ein un-

ordentlicher Haufen von zerbrochenemGemäuer,Sâuzs
len, Gewölbern 2c, [p. 49]

Man �ieht nicht ein einziges ganzes Haus. Die,
heutigenEinwohner:�ind arme Leute, welchein den Ges.

wölbern
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wölbeeni< aufhalten" und vornehmlich vom Fi�ch»
fang leben. - Es �cheint, die�er �ei einzig ‘dur< die

göttlicheVor�ehung an’ die�em Ort y als eine �ichtbaré
Anzeige:übrig. geblieben, wie Gott �ein Wort erfüllé
habe„es werde ein bloßer Felß aus Jhr werden , und

ein Wehrd, darauf man

4 DEINE:ES 98y
Ezech,

XXVI 14

Mittenunter zonRuinen flobr-€eine

(è

Sâaleetwas
Zdher, als die andern, Sie i�t das óô�tlicheEnde eis
ner großen, vermutlichdeer Cathedral:Kirche zu Tyrus»
wahr�cheinlich eben der�elben , welche vom Bi�choff Paus
nus erbaut und mit jener berühmten Einweihungs-
rede vom Eu�ebius beehrt worden ifi ; die rune �elb�t
in �einer: Kixchenge�chichte B. 10. K.- 4. -aufbehalten
Hat.

-

Ehmals zur LEder Chri�ten war do ein Erzs
bi�thum.

Jh kann nicht üntetla��en ètwas, das’die mei�ten
meiner Gefährten auf die�er Rei�e in Acht genonmiken,
beizufügen. Es �teht nemlich in allen ‘eingefällenen Kirz

<hen, die uns vorgekommen, -

wenn gleich das übrige
alles zer�tórt war, das o�tliche Ende davon jezt no<
aufrecht, Jch weiß nicht, ob etwa die Chri�ten, wie

fie von den Unglaubigen bezwungen wurden ; ihre Als

cre für Geld erkauft, ‘oder die�e Barbaren, bei Nieders

veißung der übrigen Theile der Kirchen, die�en aus Vers

ehrung ge�chont haben; oder ob fie wegen ciner. be�ons.
dern Sorgfalt, ‘welche man - bei Aufrichtung die�es
Srücks vom Kirchengebäudeangewandt Hätte, �o laus

ge dauerten , oder — Jch- bleibe bei der That�ache,da
wir würklich in allen Kirchen, wo wir hingekommen,
fine einzigemeines Wi��ens ausgenommen{und deren

mndchtenwohl Ines gewe�en�ein) dis �o beobachtet
haben
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Habèn,‘und mir auchfon fein Béi�pielvoiGegens
theil bekännti�t, “Die�eAnnièrkungkönntenichr �ons
derlichbedeutend �ein; wen �ie hur“ aufeinigen �ols

chenBei�pielen“beruhete,Weil es-aber eine Sache i�s
die wir überáll, die ganzé Réi�e über , immer in Achk
genoinmen;�o düúnckt mich , es könne nichtwohl von

 utigefähr �ein, und verdiene die�enfleinenFingerzeig.

1 ae PO :

gerd

aie:Fideltet ‘ltedeiS
i

intdem’leztgedachtenGebäude;auf weler ich hinauf�tieg. I< konnté
von da die Jn�el, cinen Theil von Tyrus;die Erdenè
ge und das Uferüber�ehen, Mich dünkte

/, von die�es
Hôheherab'unter�cheidenzu fônnen,daß dieErdengèvon
èiner- andern Art Erdreich �et; als Ufer undJu�el, Sië

i�t ‘viel niedriger als beide,und ganz mit Sand bedeckt,
welchendás Meterals ‘ein Zeichen�eines Rechts dahins
ein zu �trônien, de��en Alexanderdex Große- es bes
râubt hat, hinwirft,Die Tyki�che Fn�el �cheint in ihrem
natürlichen“Stand eine Circelrunde Ge�tält gehabt zu.
häbenund enthältnür éfiva40 Jauchert| {acres) FeldS»
Man �iehtiv< den Gründeiner Mauer, welché vorzeitert
zu äu��er�t am Lande �ie rund umher begränzt hattez
Sie machtjet mit der Erdengezwei große Baien, eis
ne gegen‘Norden, die andre gegen Süden. Jedê
der�elben“ wird zum Theil gegen. den Ocean durch ein
langes Gedämnydas einem Seedamm gleich�ieht, und

�ich beeder�eits von der Spitzeder Jn�el gerade aus ers

�tre>t; verwahrt, Dochweißih nicht, ob es Maus
„

rem oder Fel�en �itid ; ob“ ein Werkder Kun�t öder dee
Natur weil ih zu weit davon war} um es rechtdisurtheilen ¿u fônnen, y

4

«

ÉE Veim
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Beim Herausgehenaus. dem zer�törten Kirchenges
bâu, erbli>ten wir den Grund einer �tarken Mauer,
welchequeer über den I�thmus herübergeht, und der

Stadt von die�er Seite her als Schuz-Wand
diente. Wir brachten den dritten Theil einer Stunde
zu, Uber die �andige Erdenge,»ehe wir zu dem Erdreich
famen , das wir für den natürlichenBoden an�ahen,
Von da ging es auf einem Stück einer �ehr fruchtbgs
ren Ebne fort , welche �ich �chon ziemlichweit vor Ty-
rus er�ire>t, und. gelangeten in. einer. Stunde nach
Ro�elayn. Wir brachtenzwi�chen Sidon

u

und

eOrte1 aht Stunden zu.

Sontags den 21. März. Ro�elain i� derjenige
Ort , wo man die �o genannte Salomo’s Ci�ternen ans

trift, welche nach der Sage in die�er Gegend jener
große König dem König Hiram zur Vergütung für die

zum Tempelbau gelieferteMaterialien anlegen ließ. Sie

�ind ohne Zweifel �ehr alt, doh gewiß weit jünger,
als �ie die�em Vorgeben nach �ein müßten. [p. 51 zl
Daß�ie, er�t nach.Alexanders Zeit gebaut worden, das

läßt �ich daraus vermuten, weil die Wa��erleitung, wels

che das Wa��er von die�en Ci�iernen nah Tyrus führt,
/

Über die Erdzunge geht, durch welche Alexanderdie�e
Stadt mit dem- fe�ten Land zur Zeit �einer berühmten
Belagerung verbunden hat. Weil nun niche glaublich:
i�t, daß die Ci�terúen älter als die Wa��erleitung �eien,
�o i� gewiß die Wa��erleitung noch viel wéniger älter,
als das Erdreich, worauf �ie hingeht. Jezt �ind von die-

fên Ci�ternen noch drei ganz, deren eine ungefähr 150

Schritt vom Meer , Und die andernetwas weiter weg
find.

Die
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Die: er�te i�t ein Achte>; und’ hat 66 Fuß im Durchs
�chnitt. Sie i| über der Erde 27 Fuß gegen Süden,
und 18 gegen Norden. Jhr Grund, �agte man, uns,
Fei nicht zu- erreichen,

- Allein eine Blei�chnur von 30

Fuß lehrte uns das: Gegentheil. Das. Mauerwerk dar-

an i�t nux von grobem Sand. uud Éleinen Kie�el�teinen,
aber-mit einem �o fe�ten und �tarken Kütt gebaut und

gehärtet„- daß man es für ein aus einem Fel�en�tück
gehauenes Ba��in an�ehen �ollte. Rings auf dem Rans
de die�er Ci�terne hat man zum Umhergehen- 8 Fuß
breit Raum, Man �teigt über eine Stufe gegen Mits
tag herab, und auf zweien gegen Nocden auf einen -

aúdern 21 Fuß. breiten: ähnlihen- Gang. “So breit
aber al�o oben die Wände der Ci�terne �ind, o i� doch
unter den Gängen noch vieles hohl, o daß das Wa�s
�er unter den Gängen hinlauft, Jh kfonite das Ende

die�er Hôlung mit einer langen Ruthe uicht erreichen,
Der ganze Wa��erbehälter enhält eine �ehr große Men-

ge des trefflichenWa��ers, welches die Quelle in �o gro-
�em Ueberfluß hervortreibt, daß er immer biß:an Rand

voll i�t , ungeachtet es �chnell herausrinnt und viex

Mühlen- zwi�chen die�em Ort und dem Meere treibt,
Der alte Ablauf die�es Wa��ers wax auf der Morgen-
�eite der Ci�terne in einer über der Erde etwa 18 Fuß
erhabenen und 3 Fuß breiten Wa��erleitung. Nun aber

i�t die�e ver�tópft und trocken, da die Türken einen Aus-

gang auf der andern Seite gemacht, und �i einen
Woa��erarm, ihr Korn zu mahlen, daher abgeleitet
haben,

:

:

Diejenige ‘Wa��erleitung, welche jezt tro>en i�
[p. 52.] geßt beinahe 150 Schritte gegenMorgen,
bis �ie auf die zwei andern Ci�ternen ßt , deren eine

36 / die andere 60 Fuß ins gevierdte hat, Jede der-
i

e
LD

‘�elben
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felbenhat ihren fleinen Kanal, dur< welchen�e ehes
mals ihr Wa��er in die Wa��erleitung abgab , und von

da ging dann der vereinigte Lauf ailer drei Ci�ternen
guf Tyrus zu. Man fann der . Wa��erleiruyg weiteu

nach den übergebliebenenStücketi nachgehen, Sie reiht
fa�i eine Stunde gegen Mitternachtund dann wendet

fie �ich gegen Abend an einem kleinen Verg, "woorauf
ehemalseine Schanze geive�en , je8o aber eine- Mo�chee
i�t, und geht queer über. die Erdenge , um'“in die Stadt
zu fommen, Jundem tvix neben der Wä��erleitung im-

mer hingingen, beobachtetenwir an vielen Stellen, att

ihren Seiten und unter den Schwibbogen,Haufen,twelche
wie Fel�en aus�ahen.

-

Die�e ent�tehen von dem Wa�-
�er, welchesherabtröpfelt, na< und nah zu Stein

wird, und durch. tägliche Vermehrung endlich große.
Ma��en. bildet, Das merkwürdig�te dabei i�t die Ges

�talt und Zu�ammenbildungder Theilchen. Sie be�tes
hen aus unzähligvielen �teinernen Röhren von“ vers

�chiedener Größe , �o- daß eine auf der andern , wie die

Eißzapfen an den Dachrinnen, hängen; Jedes Röhrs
"gen hat in �einer Mitte eine kleine Hôlung, woraus -�eis

ne Theile, -als Stralen, cund herum hinaus: getrieben
�ind, auf die Art der

ES �o genannten Stral-

feines -

Die Quelle die�es Wa��ers i eben �o unseriiib
als derjenige, welcher �ie gefammelt. Gewiß i�t es,
weil �ie �ehr hoch �teigt, daß �ie von den, etwa eine
Meile entlegenen Gebürgenherkommen muß, Eben fs.
gewiß muß die�es Werk aufänglich überaus gut gemacht
gewe�en �cin, . weil nach Verfiuß einer �o langen es es

jeiue Dien�te no< gutverrichtet. '

Von
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-

Won die�em angenehmen Ort kamen wir in anderts
halb Stunden zu dem wei��en Vorgebürg, eine Benens -

nung, welchees von dem Anblick hat , den es gegen

das Meer zu giebt, Der Weg darüberi�t beinahe.{<8
Fuß breit, auf der Seite eingehauen,

-

Man kann von

dem-hohen und �teilen Gebürge auf die an �einen Fuß
an�chlagenden Wellen unmöglich

-

ohne Grauen hinabs-
�ehen... Der Weg i�t über eine gute viertel Stunde lange
und �oll ein WerkAlexandersdes Großen �ein, Eine

viertel Stunde weiterfommt-man- nahe bei der See bei
großen- Haufeneingefallenen-‘Mauexwerktsvorbei, Sie

�ind von dem Schloß Scandalium, von demErbauer
Alexander �o benannt >

- welchen die TürkenScander

nennen. [p. 53] Die�e Nuinen-;begreiffen bei: 120

Schritte Erdreich ins Gevierdte und, �ind mit einem

trocfenen Graben: umgeben. Gegen dem Meere zu

fommt unter ihnen eine �ehr-�{<ène-Quelle

-

hervor: Eis

ne Stunde weiter i� der �ech�teCaphar, bei:-Nachera-
Und noch eine Stunde �päter.fommtman über ein ros

hes.und �ehr {rof�es Gebürge,welchesein Stüc von

dem Berg Saron �ein �olle, in die Ebene Acra. Der ganze
Weg, zwi�chen dem wei��en Vorgebürgund die�er Ebn>

i�t �ehr. �teinigt.

-

Aber der angenehme. Weg-in derEbs4
ne i�t für die vorhergehende.Mühe Er�at-geaug..

Die EbneAcra er�tre>t.�ich. in der. Längevou dem

Verg Saxon. biß zum. Carmelz wenig�tens 6. Stunden:

weit, Judex Breite, zwi�chen dem Meer und:Gebüvgee
__ i�is beinahedurchgeheuds.2Stunden. ueberall. hat

*

�ie in: gehörigerEutfernung| gutes �lie��endes Wa��er;
Und überhaupéalles, was fie-reizenduydifruchtbar119

chen fann. Dennochi�t �ie jeßt, weil �ie von niemand

angebaut wird, beinahe ganz wü�te „ #9 daß das Un-

BEE�o hochgr:1 als.inlezealg Nachdemwix
: “QUE
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äuf die�er Ebne eine Stunde zurückgelegthatten , kas
men wir zu einer alten Stadt Zib , auf einer

-

Höhe
vorbei , das alte Achzib, Jo�. XIX, 29. und B.deë

_ Richt.-1, 31. �päter Ecdippa genannt, Hieronyz
mus nemlich �ezt Achzib 9 Meilen von Ptolemais ges

gen Tyrus, womit die Lage von Zib ganz genau überz
einfommt, Es war einer von den Orten, woraus
der Volkfs�tamm A�cher die cingebohrne Cananiter nicht
vertreiben konnte. Zwei Stunden weiterhin , fane
den wir einen Brunnen mit �chr gutem Wa��er ¿ wel
chen die Franzö�i�chen Kaufleutezu Acra den Brunnen
der h. Fungfrau nennen.“ Eine Stunde“ darauf

 langten wir zu Acra an. Wir hattén beiläufig!acht
und eine halbe Stunde zwi�chen NRo�elain und ‘die�er
Stadt zugebracht.“

*

; : :

Acra hieß vor Alters Acco, einOrt, aus welchemdie

I�raeliten die ur�prünglichen Eiittwohner aüch nicht-ver-
treiben konnten, Nicht. 1, 31. “Da die Stadt durch
Ptolemäus L vergrö��ert worden, nannte �ie die�er
Egypti�che Für�t, nach �einem Namen, Ptolemais.
[þ. 54:] Seit aber die Türken �ie belißzen, hat fie;
wie vielé andere Türki�ché Städte, ihren griechi�chen

‘Namenwieder verloren; und einen ihrem alten Hes
brâäi�cheneinigerma��en ähnlichen, nemli<h Acca

-

oder

Acra, erhalten, Ammianus Marcellinus �agt : „die
Griechi�chen und Römi�chen Namen haben den Urein-

wohnerndie�es Landes nie gefallen ; dis i�t die Ur�ache,
warum die mei�ten die�er Oerter noch jezt ihre alten
morgenländi�chenNamen beibehalten. (S: RIV, B,

�einer Ge�chichte, nahe bei dem Anfang).

i

Acra war lange ein Schauplaß der Kriege ¿wi-
{en den Chri�ten und Ungläubigen,bis endlich, nachs

: dem

4
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dem �ie iehrmalen ihre“Be�tger‘gewech�elthakte,durch
kine langwierige Belagerügvon den Türken erobert
ur:d �o ganz zer�tôhrtwurde, als ob �ie entweder das
Blut , welches �ie geto�têt, nicht genug rächen, oder

künftigesBlutvergießen nicht �tark genug verhindern zu
“

können gedacht hätten, Ihre Lagei� �chr vortheilhafty
�owohl dem Meer, als dem Lande zu,nit einer frucht
barén und großen Ebene gegenNorden und Often um-

geben, hat �ie das Mittelländi�cheMeer gegen We�ten
Und ‘eine große Bai géègenMittag, welche �ih von der

Stadt bißzum BergeCarmeler�ire><

Aller die�er Vorthèileunerachtekhat�ie �i doch
nach der lezten Zer�törungnie erholen können, Mat

�ieht nichts hier als' elendeHütten , und ‘große zérfallez
e Gemäuer, auch einen großen Chan, worinn die
Franzö�i�chen Factors wohnen, und eine Mö�chee,
Doch fann man aus dem zer�törtèn �elb�t die ehemali;
ge Grôßé die�er Stadt no< wohl abnehmen. Man
�ieht , daß �ie mit einer doppelten Mauer, gegen der

Land�eite zu , umgeben gewe�en , welche dur< gleiche
weit von einander �ichende Thurme be�hüßet war.

Ueber die Mauern hinaus waren Gräben , Wälle, und

eine Art Bollwerk, das mit gehauenen Steinen be-

de>t i�, Wir fanden in dem Feldeweiter über die�e
Werke hinaus, große �teinerne Kugeln, von twenigs
�tens x3 bis 14 Zoll im Durch�chlitt,welcheman zux

Belagerung der Stadt, weil man no< keine Känonen
kannte, gebrauchthaben mag. Jn der Stadt �ind eis

nige vorzüglicheRuinen ; welche �ich unter den bris

‘genSteinhaufen auszeihnen vornehinlichfallen die
von der Hauptkirche, welchedem H. Andreas geheiligek
gewe�en, nahe am Ufer in die Augen. [p. 55.] Sos

dann auch die KircheSt. Johannis, des Schußzheilis
E 4j gen
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gen der Stadt z -das Klo�terder.Ho�pitalritter+ de��en
noch übrigeMauern die ‘vormalige-Stärkedeutlich.bes
zeugen. Nicht weit davon der Palla�t des Großmeis
Fers die�es Ordens¿ von de��en.Pracht man aus einer

großen Treppeund einem „Stück der Kirche, welche
noch �tehen,urtheilenfaun, Einige.Ueberbleib�el von eis
mer großen Kirche,die.ehemalenzu einem Nonnenklos
Fer gehörte, von welchem.man folgendeAnecdote ers

gehltr: Nachdem-die Türken. die Stadt durch. eine

lange und grau�ameVela gerunggeäug�tigthatten, wurs-
De �ie endlichden ¿ 9.Mai,1297, mit Sturm eingenome
men, Die Aebti��in die�es Klo�ters, aus Furcht, daf
ihr und. ihxeu_Nounendas unter dergleichen Um�täns

_ Den gewöhnlichviehi�cheVerfahrenbevor�tehen möchte,
BLediente �ich eines �chmerzlichen„.. aber.edlenMittels,
hre und der Jhrigen,Ehre zu retten. Sie ver�amms
Iete ihre Ge�ell�chaft und exmahnte�ie, �ich im Ge�ich-
xe, zu Erhaltung ihrer Unbe�le@theitzuver�iummeln
Und zu verun�talten, und fing, um -den übrigenihren
ern�ten Vor�as zu zeigen bei�ich �elo�t damit an, „Die

Nonnen wurden durch eineno heldenmüthigen:Ent-

�{luß, und das Bei�piel ihrer Aebtißin o begei�tert,[daß
�ie �ogleich das  nehmlichethaten. Sie �chnitten. �ich
DieNa�en ab, und ver�tellten ihre Ge�iichter durch.-�
viele Wunden /, daß �ie uun eher Ent�egenals Begiers
denerwecken mußten. Die Soldaten,da �ie; insKloz
�er eingebrochenwaren und nun einen �o- eleudenAn-
Vlik fanden , �tachen die. armen Nonnen-- weil_�ie�ich
an ihren Schönheiten niht nah Wun�ch vergnügen
Fonnten,zur Rache alle niedex, und ver�ezten. �ie das

dur, ivie wir in Liebe glauben, in einen Zu�tand,
n welchemihre Schönheit wiederherge�telltworden �eiu
wird. Au��er die�en Mauern �ind nochviele zer�törte

DORPallâ�te, Klô�ter, Schanzen, u, dergl,wels
ce
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che < iveiter als. eine. halbe.Meile der Länge:naz
ausdehuen, Man fieht daran 6 viele Spuren-vow

-

Fe�tigkeit , wie wenn alle Gebäude die�er Stadt zum

Krieg und Vertheidigung.Befanegewe�en;wäret

Un�er.grôßites.awe Bagswar�p. S6LBAE
4

ie
zu AcradenFranzö�i�chen Con�ul , Mon�r..l’Empereurz:
antraffen._ Er.hatte. die Güte gehabt,fich:un�ertwes
gen-zwei Tageda�elb�taufzuhalten,Weil -ex nun teis
ne Zeit mehr.zu verlieren hatteeut�chloß.er �ich, -des
andern Tags abzurei�eu, - Die größte Schwierigkeit;
war die Wahl,des Weg -- ‘ob„nemlichläng�t der Kü�ten
dur Câ�aria und Joppe,oder durch Nazareth; odere

zwi�chen beiden, „überdie:
E D Cadre:zu glsam be�ten �ei? OS

2 “dbi

Ur�achedie�enUngewißheit:wax.‘Lermen-uud.tinea :

vigkeituntey,den ArabeLn.;;;-Diß,bewog uns: zur-¿Ents
Achlie��ungz �o. weit: wis: glich; uns. von ihnen ents

“

Ferntzu halten. Es i�t Politikbei den Türken-, unten
die�e Völkex.inimer- Zwi�t:aùszu�ireuen , indem fie-.ihz
nen oft neue Oberhäupter-geben, - die alten:ab�ezen,.
das Jntere��e der Partheien einander entgegen�telleuz
mithin verhindern , daß �ie �ich nicht unter Einen Für-
�eu vereinigenfônnen. -- Wären-�ie kluggenug, dis zu
thun, �o-würden-�ie: bei ihrer.überlegenen Anzahl, - da

�ie fa�t-die- einzigenEinwohier die�er Länder.�ind„ das |

Türki�cheFoch;leichtvom Hal�e RER1 undMusLandeMeißiep:machen«
:

So vortheilhafeiór.Rioceländuisden Türten
i�t 7 �o: �ehe. {hädli<hwird es. den Fremden„ welche
dem Theil , roelchem�ie. aus: Unglück in die Händefalt

lk1 zum Rauh: werden, Die�cuz zu entgehen, be�chlo�s
Es : �en



#4 Carmel — Fl. Ki�hon = Fl. Belus =

�én wir , den mittel�tel/ am tvenig�ten gefährlichenWeg zu ver�uchen,
'

:

Montags , den 22. März zogen wir früh Mors
-

gens von Acra mit einem Geleit Türki�cherSoldaten
äus , rü>ten eine halbe Stunde läng�t der Bai bei
Acra fort, und wandten uns Súdwärts ; alsdann, dä

„wirdie-Grundlinie der Bai erreicht“hatten, �ette
wiv über einen fleinen Fluß, ‘den wir für den Belus
an�ahen,der wegen ‘�eines Sandes berühmt i�t, welcher
zum“Gläëmachèndie be�te Matérie �ein; Und zu Erfin;

dungde��elbétdenFRERNGNgegebenhaben�oll,[p:57)
:

An ‘die�éx Stelle flügèlvix añ von der Meérkü�tezvèlabeLwir �o viele Tage �chon nachgezogenware
auszubeugen, uud mehr gegen Morgen , �chief über
diè Ebene’hinüber zü'zehen.Wit kanienin'zweiStun-
den bis dahin, wö" �ie vom Bêrg Carmel begränjt
i�t. Man findet hier.ein énges Thal ,- das voti der

Ebéetie Acrày in die Esdräeloni�che führt. Fn die�er
Gegendar’ ein� ‘die Grenze des Stammes A�er und
der AnfangdesE ‘von pe Jo�eXIX.
26

y

Im deans durch ÉE carThal,. itv
Ebenen in Verdindung �ezt, kamen wir in zwei Stun:

den zu dém alten Fluß Ki�on [Ki�chon]welcher queet
und mitten durch die Ebene Esdräelon läuft, alsdann

�einen Lauf näch�t an dem Berg Carmel fort�est , und

�ih nahe bei einem Ort , Capha , ins Meer ergießt,
Da wir ihn �ahen, war �ein Wa��er niedrig und un-

beträchtlich. Wir �ahen aber läng�t der Ebene die Spu?-
ren vieler kleinen Bâche, welche von dem Gebürge her-
ab �on�t ihm ¡zufließeny welchesihn , wennPlagregen

fal-
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fallen; �ehr auf�chwellenmuß,7 wie bei der Verhees
rung dès‘LagersSi��era , ‘Kitht.Ls

Vom.Ki�on kamen- wir: in vierthalbStundenan-
einen fleinen Bach y bei welchemein'altes Dorf, und»
guter Chan, -Legune, war, Wir Hielten nicht {gar
weit davon füv die�e Nacht �tille; Man über�ieht von

hieraus �ehr bequem die ganze Ebene Esdraelon ; nach
ihrer großen fruchtbaren, „aber ungelantenWeites
Sie dient jezt blos den Arabern zur Weide. Etwa

6 oder 7 Stunden o�twärts entde>ten wir Nazareth,
und die zwei Berge Tabor und Hérmon. Ja’wir
lernten hier aus der Erfahrung, was derP�almi�f ‘bei
�einen Worten von dem Thau des Hermsn'meinte,Uns

�ere Zelten wurden �o naß davon, als ob die_gáänze
Nacht geregnet hätte. Chibly,ein Emir der ‘Araber;
�ein Volk und und Viehhatten etwa eine Meile von

uns ihrLager , und ein wenig weiter unten y añ‘dém

Bach Ki�on „war ein anderer Haufe Araber’,�eine
Feinde , gelagert, [p. 5$.] Wir hatten weit wéüñiger

Vergnügen an die�em Standort, als wir wohl gehabt

haben „würden; wenn-wir nicht zwi�chen zwei �o ge-

fährlichenFeinden in der: Mitte gewe�en wären. Un�er.
- Zug- die�en Tag war acht Stunden, ungefähr¿Süds

Südo�t gewe�en.

Dien�tags, den 23. März, kamen wir in ¿ii |

fleïnen halben Stunde zu den Zelten des Emir, welz
cher in Per�on �eine Forderung einzog, Wirbezahls
ken ihm zwei Caphars, den von Legine und den von

Ginâa, und überdis; was ihm weiter uns abzufor-
dern beliebte. So entledigte ex uns auf cine gar arz

tige Manièr einiger un�erer Rôke, die uns wegen
Hite des Clima und der Jahrszeit be�chwerlichund über:

flúßigwaren.

Nach-
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NachdemChiblyuns- entla��enhatte , lenften wir
vonder EbeneEsdraelon.ausauf die Grânzedes ches
maligen Stamms Mana��e hin. Vónda führte uns in
viér ‘Stutiden‘der WéêégBurch:‘eúgeauf 'beeden Seiten
von GehölzünigèbétteThäleët, | Wir amen ivéiterhin"
Îueer über einé fleiné fruchtbareEbene in einer halben
Stunde zum Caphar, Aräb „--ws-wir unsaufhielten,
Un�er Zug bètrug die�en Tag nur fünf Stunden, fa�t
in der ES GE, E ám vorigen Täg.

Mittwochsy den 24Märireißten wir nah Bes

salung un�ers Caphax �ehr frúhé-aus , lie��en- Arab,
und Rama, „zweiDôr�er,auf den Bergen,lincferhand,,
und amen nacheiñtex Stunde¿ueinem {önen Bruns
nen, Seleez[Seli] wel<hzenNamener- von dem näch�ten
Borfehat: EineStunde Hernachwarenwir zu Se-
ba�te, Hierkorumtman. gus den‘Gräuzen des hal:
ben Stammsanalesin das CEE Yder CPÚrgswiten, ° 4

Seba�i€'i�t- das alte: S’amaria, die Haupt�tadt
der zehu F�raeliti�chen “Volks�tämme, nach ihrem Abs
Fall von’ deinHáu�eDavid: Sië verlóhr ihrener�énNamen
zur ZeitHerodes desGroßen, welcher �ie aus einémn erbärm-
lichen zueinem prächtigenZu�tand.erhob,und dem Kai�er
Augu�tuszuEhren,Seba�te nanute,{p. 59.] Sie liegtauf
einer langen Eiförmigen.Hôhe.Zunäch�t hat �ie ein

fruchtbaresThal, und weiter hin einen Kreiß von Hús
geln um �ich her. Die�e große Stadt i� nun nichts,
als Garten. Alles, was noch von ihremehemaligen
Zu�tandzu erkennen,i�t ein großes Viere>, mit. gros

“Fen Sâulen,

.

gegenMitternacht;¿ und gegen Morgen

etlicheelende Ueberbleib�elvon iner großenKirche,wels
che
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ce von der Kai�erin Helena,an der Stelle,ivo Jos
hannés ‘der Täufer eingekerkertund enthauptetivorden,
aufgebaut �ein �oll. Jn dér Vorkirchei eine Treppex
welché in das Gemach Hinabfüßrty {vo, die�es theure
Blüt vergo��en worden“ �ei: Die Türken / votr

denen einige arme Haußhaltungenhier find, halten
die�es Géfängnißin größerEhre, Sie haben eine kleiz
tie: Mo�chee. darüber gebaut;dochla��en �ie vor wenig
Geld jeden As gehen undfeine Neugierde befriedis

gel e LLE TA

iéia

terr

>

VE Chatiin ‘wir in einer BaiesStunde
vaSchera>, und in gleicherZeit bis Bar�eba,;
beedes Dörfer zur re<ten Hand, hierauf in ein enges
gegen O�t und We�t �ich ziehendes,von einem �chönen
Bach geträn>tes Thal, und �o in einer Stunde na<

- Naplo�a, das alte Sychem oder Sychar. Dis

“i�t in einem engen Thale zwi�chenden Bergen Gerizin
und Ebal, von welchen jener �üdlich, die�er nords'

_ wärts liegt, an den Fuß des er�tern Bergs gebauks'
Jo�ephus �agt von der Lage“der Stadt und den Ges
bürgen in �einenJüdi�chen Alterthümern V B.,“9 Cap.
»„Gerizimhängeroberhalb Sychem„ und im IV B, im

lezten Cap, „, Mo�e befal, man �olte einen Altar ges

gen Morgen aufrichten, nahe bey Sychem, zwi�chen
dem Berge Gerizim zur Nechten(d, i. gegen Mittag,
weil mai �ich dabei die Ver�on mit dem Ge�icht gegen

Morgengerichtet vor�tellt) und Ebal zur Linken(d.
i. gegen Mitternacht), Die�es zeigt die Lage beider
Berge �o’ genau an, daß man �i wundern muß, wie
die Erdbe�chreiber darüber �o �ehr von einans*

der abiveichenföônnen, oder warum Adrichomius beide
auf Einé Seite des Thals Sÿchem verlege. Auf dem
BergeGerizimhat Gott den Kindern F�rael den Seegen,“

und
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und auf demBerge Ebal den Fluchankündigenla��en.
VB. Mo�. X17,9. Die Samariter, deren vornehm-
�ter Wohnort Sychem i�, haben einen kleinen Tempel
auf ¡dèm.Er�ien die�er Berge, [p. 60.] wo �ie noch
jest ihrenGotteSdien�t in gewi��en Jahrszeiten begchen.
Jh habe die Gebräuche.bei dem�elben nicht ret gewiß
erfahren kdônnen. Die Juden �agen, �ie �eien die An-
betung eines Kalbs. Allein dis �cheint mehr eine bos;
hafte Nachredeals Wahrheit.

Aufeinem die�er Berge hat au< Gott den J�raeliz
ten befohlen, große mit Kalk getunchte Steine aufzu-
richten und darauf „„einzuhauenalle Worte des Ge�ee
Bes einen Altar aufzurichten , da�elb�t zu e��en und

o»frôlichzu �ein vor dem Herrn Gott, V B, M, XXVII,
“a $. Te

s

__ Doch könnte man zweifeln, auf welchemunter bei:
den Bergen, Gerizimoder Ebal ? Der Hebräi�cheText,und
dem zufolge un�ere Uebex�ezung �chreibt es dem Berge
Ebal zu. Die Samariter aber behaupten, es �eie der

__ Gerizim, ;
:

___

Weil \< un�re Ge�ell�chaft zu Naplo�a etwas auf;
Hielt, be�uchteih den Prie�ter der Samariter, um
hierüber , und wegen einiger anderer {weren Stellen
der V Bücher Mo�is mit dem�elben zu �prechen, wozu
mich der gelehrte Hr, Jobus Ludolfus , Verfa��er der
Aethiopi�chen Hi�torie, bei einem Be�uch, welchen i<
ihm auf meiner Rei�e durch Teut�chland machte1 ¿a
‘Frankfurt¡aufgemuntert hatte,

Ueber den Unter�chiedzwi�chen der Hebräi�chen
und Samaritani�chen Copie bei Deut, XXV11, 4, �ag-

te
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te mir-der Prie�ter , die : Juden.-hättenden Text-bos-

haft und aus. Haß gegen die Samaritaner - verändert
und Ebal für Garizim ge�eßt,, blos weil die Samarie

taner- ihren Gottesdien�t auf die�em lezten Berze vere

richteten. Sie wollten nicht zugeben, daß.die�es der

âchteOrt �ei, wo Gott, Jhn- anzurufen und ihm: zu

opfern, geboten, Zur Be�tätigung �agte: er mir: der

Ebal �ei der Berg des Fluchs (Deut. XI. 29.) und

 ‘überdis ein von Natur an �ich unangenehmer: Ort z

Gerizim aber , der Berg -von welchem der: Ewige: dey

Sergen �prechen la��e , �ei fruchtbar und hôch�t reizend,
Er machte daraus den Schluß : Gott habe wahr�cheinz

‘lich auf die�em Berge �eine-Heilige Fe�te angeordnet
(Deut. XXVII 4.) und. niht, wie die Juden den

Textverderbthätten, auf dem Berge Ebal. [p. 61.] Wir

fanden in der That , daß, was er von beiden Bergen
�agte, gewi��ermaßen nicht -ohne-Grund �ei; obgleich
keineretwas be�onder reizendes hat, #obemerkt man dort

im Zwi�cheudurchrei�en zwi�chen beiden, daß Gevizim
etivas fruchtbarer und grüner, als um den Ebal. auss

�ehe. Die�es kann gar wohl. daher. kommen ,. daß jes
ner gegen Norden liegt und �ein eigener Schatten ihn.
vor der: großen Sonnenhite �chüzt, da hingegen Ebal,
als gegen Mittag gelegen, die Sonne gerade über �ich hat

und dadurch verbrannt. und weniger fruchtbar i�t, Jch
fragte den Samaritani�chen Prie�ter: ob man noch auf
dem Berge Gerizim einige große Steine antreffe, wels

che Gott dem Jo�ua auf einem die�er Berge aufzurichs
ten befolen hatte, welches die Frage zu �einem Vors
theil ent�chieden hättez. allein er konnte dis nicht be-

haupten, i

Ich fragte ihn nun: für welche Art Thiere er
wohl die Setaven halte, mit denen die I�raeliten o,

: z lans
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lange’Zeit in der Wü�te ‘ge�pei�tworden ®TVB! Mö�s
NI, Seine‘Antwort war “es ei eineArk Vögel’, und
aus’ dex Be�chreibung , welcheer“ vo die�cn*machte,
merkte ih) daß er’ un�ere Wachtelit (Gúails)‘darun;
ter ver�tehe, - Jch fragte: was er von dèn Heiu�chres

en hielté, und ob ‘die, Ge�chichte nicht wahr�cheinlis
chér wäre, wenn man annehme , daß die�es jee ges
flügelte:Creaturen gewe�en, welche in �o großer Anzahl
xund üm das F�raeliti�che Lägeë gefalleit feien2 Allein,
ich“fand aus �einer Antwort; daß er niemalen die�e

E gehörtrir u i

Fc: bat:ihn aus, “mir zu tüginivas füreinaArtGewächsoder Frucht die Dudaim wären , welche
Lea der” Rahel gegeben, um die Umarmungenihres
Manns ‘dafür vön ihr zu êrfaufen ? Er anfiwortete: es

�ei eine Pflanzemit“ gèößén ‘Blättern , �ie trage eine

Frucht, deren Ge�talt “einen Apfel ähnlich�ei, Sie
reife im Herb�i,- �ei vón bö�em Ge�chma> und unge
�und, habe”aber die Tugend, dic Empfängniß zu“ bes
fördern, wenn man �ie unter das Ehebettlege. Dié
Weiber bedienen �ich héutigesTages noh ebender-
�elben, auf die�e Art , in dér Hofnung, Kinder dadurch
zu bekommen, ‘Jch traf nahmals die�er Pflanzen,auf
dem Weg“nah Jeru�alem, vièle an. [p. 62.] Wenn

�ie in Me�opotamien eben �o gemein i�, als hieherums
fo dôrfte man wohl zweifeln, ob Dudaim die �on�t tas

für angenommene Mandragora y (Allraunwurzel) �eis
da es �on�t ziemlich�chwer �eyn mü�te, die Ur�ache ans

zugeben; wärum Rahel einen �o theuren und wichtis
gen Preiß um eine �o gemeine Baehingegeben
has

Der
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DerPrie�ter zeigte mir eine Ab�chrift vomSamas

ritani�chen Pentateuch; wir konnten ihn aber nichtda-

zu bewegen , �ie gegen einen �elb�beliebigen Preiß uns

zu überla��en. Er hatte auch das er�te Volumen von

er Engli�chen Polyglotte, welches er eben �o hoch zu

halten �chien, als �ein eigen Manu�cript.

Naplo�a if jezt in einem �ehr arm�eligen Zu�tand, in

Nevrgleichung mit dem, was es chemalen gewe�en �ein
�oll. Es be�teht mei�t aus zwei parallelen - Ga��en, uns

ter dem Berg Gerizim , i� aber �tark bewohnt, und
die Ne�idenz eines Ba��a.

Nach Bezahlung des Caphar �eßten“ wir auf det
Abend un�ern Weg durch das enge Thal , ¿wi�chen Ges
rizim und Ebal, fort. Es i� nicht breirer als 150
Schritt, Beim Ausgang der Stadt �ahen wir zur
Nechteneine kleine Mo�chee, wie man �agt, auf das

Grab; ‘welchesJacob von Hemor, dem Vater des Sis

chems 1 B, M. XX111, 19. kaufte, gebaut, Es

Fährt den Namen : Jo�ephs-Grab, weil �eine Gebeine

da�elb�t, nachdem man �ie aus Egypten gebracht (Jo�.
XRR1IV,32.4) eingegraben worden �eien.

Eine fleine halbe Stunde von Naplo�a fanden tir
den Brunnen Jacobs, welcher nicht nur wegen �eines
Stifters, �ondern no< vielmehr wegen des merkwürs
digen Ge�prächs Je�u mit dem Samaritani�chen Weibey

»_ Joh. lV, berúhmt i�. Wenn man zweifeln mdchte,
ob“ die�es würklih der Brunnen �ei, weil ex allzuweit
von Sychar entlegen �cheinen mochte, als daf die
Frauen dahin, Wa��er zu {döpfen, hâtten ges
ben föônnen; ‘�o antworte i<, daß allem An�ehen
nah, die Stadt ehemals um ein gutes größer

ges
(
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gewe�en �ei, als �ie heutiges Tags auf ‘die�er
Seite i�, wie aus Ueberbleib�eln einer �ehr dicken

Mauer , welche man annoch nahe an die�em Orte fin-
det ; vermuthet werden

-

darf. Ehemalen war eine

große Kirche über die�em Brunnen „- durch die Kai�erin
Helena , eine große und eifrige Patronin des Gelobs
ten Landeë,ge�tiftet. Jezt i�t davon mehr nicht übrig,
als einige Fundamente , indem die alles -verzéhrende
Zeit und die Türken das übrige ruiniret haben. [p. 63.]
Die Quelle i�t nun mit einem alten �teinernen Gewölbe
bedeckt. Nan �teigt durch ein enges Lochhinunter,
und entde>t das Mundloch des Brunnen , wenn “man

einen großen darauf liegenden Stein weghebt. Eri�
in einen Fel�en eingehauen, und hat beinahe 5 Fuß
im Diameter, und 105 in der Tiefe. Wir fanden dar-

in 15 Fuß Wa��er. Die�es widerlegt die Nachrichten,
die man �on�t andere Rei�ende, welche �ich die- Mühe
nicht nehmen , die�en Brunnen zu unter�uchen, beredet

hat, 4. B.daß er das ganze Jahr hindurch, den Tag ‘aus:

genommen an welchemun�er Erlö�er bei dem�elben ge-

�e��en habe,ganz trocken �ei; an die�em aber. aiédann
die Menge Wa��er heraus�pringe. y

Der Brunn i� ganz am Ende des engen Syche-
miti�chen Thals , welches.�ich in ein großes Feld dffnet,
vermuthlichein Stück des Landes, welches Jacob �eis
nem Sohn Jo�eph gegeben, Jo�. 1V, 5. Dis wird von

einer fri�chen Quelle befeuchtet „ welche zwi�chen die�em -

Feld und Sychem ent�pringt. Sie machet es �o fruchtbar
und blühend,daß man das Ge�chenknoch als ein fortdau-
erndes Zeichen der zärtlichenLiebe die�es Patriarchen»
gegen �einen würdigen Sohn , an�chen fann, 1.B, M.
XLVI11I, 22.

%

LXom
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Vom Jacobs ¿Brunnen gieng un�er Weg gegen

Mittag , in einem weiten und fruchtbaren Thal. Nache
dem wir bei 2 Dörfern. zur Rechten, deren einesHo-
war, das audere Sawee heißt, vorbeigekommenwas

ren, gelangten wir in 4 Stunden zu dem Chan Leban,
und namen un�ere Herberge darinn. Wir hatten die-

�en Tag etwa 8 Stunden zurückgelegt. Die Rich-
tung wax veränderlichzwi�chen O�ten und Süden.

Der Chan Lebani�t auf der Morgen�eite eines Élei-
nen: �ehr: angenehmen Thals. Gleich gegen über i�t ‘ein
Dorf , gleiches Namens , auf der andern Seite des

Thals. „Man meint , die�er Chan , oder dis Dorf �ei
Lebenah.im B. der Nicht, XX, 19, und die Lage

“�timmt damit überein.

Donner�tags, den 25. März, führte [p. 64.] uns
die Stra��e in eine mehr bergichte und �teinihte Ges

gend. Wir fandengleich, nachdem wir zu Pferde ge�tiegen
waren, eine gute Probevor uns, da wir �ogleich Früh-
morgens einen �ehr rauhen und jähen Berg über�teigen
mußten. Nach drei Viertel�tunden lie��en wir, in eini-

ger Weite,

-

zur Rechten ein Dorf, Cinga , liegett.
Eine Stunde darauf kamen wir in ein enges Thal,
zwi�chen zwei hohenFel�enhügeln , an de��en Ende wir

die Ruinen von einem Dorf und Klo�ter fanden. Hier
oder in die�er Gegend wenig�tens �ucht man Facobs
Bethel, wo- �ein �teinernes Haupttü��en durch die

�eelige- Er�cheinung Gottes und ¿er Engel, (1 Be

Mo. XXV1IL1. ) ihm angenehm ccmaht wurde. Die
“

Grânzen zwi�chen Ephraim und Benjamin �ind naße
añ die�em- Ort, Jo�, XVIIL, 134

f

E
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Von hierkamen wir durch Oelbäume , und“ nacz-
dem wir Geeb [Gib] und darauf Selwid, zwei Arabi�che
Dörfer 7 zur rechten Hand gela��en hztten , gelangten
wir in anderthalb Stunden zu'einem alten Weg , tel-

cher queer über einen jähen Fel�en gehauen war, und

eine Stunde darauf nah Beer. Die�es i der Ort,
wohin Jotham vor �einem Bruder Abimelech entfloh,
B. Nicht. IX, 21, Man hält es auch für Michmas
1B, Sam. XIV,

Die Lagevon Beer if �ehr angenehm auf einen
fieinen Hügel gegen Mittag. Unten am ‘Berg i� ein

Brunnen, voll des hecrlih�ten Wa��ers, wovon es

den Namen hat. Auf dem Hügel findet man die Ruis

nen einer alten, durch die Kai�erin Helena , ‘zu Ehren
der H. Jungfrau Maria gebauten Kirche, da �ie ihr
Kind, (Luc, 1k, 24.) der gemeinen Sage nach, hier
�uchte, und nicht fand, habe �i ganz müde und voll

Gedanken an den Ort niederge�eßt,wo die Kircheaufs4

gerichtet i�.

Die ganze Tagrei�e über vom Chan Leban bis na<z
Beer, und �o weit als nur das Ge�icht' reicht, �chien
uns das Land ganz anders, als bißher. p. 65,] Wir

�ahen nichts als fahle Fel�en, Berge, und ‘jäheHöhen
“an den mei�ten Orten. Dis kann Wallfahrende ans-

fangs �tußig machen, wentú fie �ich aus den bibli�chen
Be�chreibungen eine �o �{ône Vor�tellung davon ges

macht haben ; �ie können �i< nicht einbilden ,- daß ein

Land, wie die�es, die Bedürfni��e für �o viele Ein-

‘wohner, die in 12 Stämme abgetheilt, und nach Jo-
abs Rechnung([l Sam. XXIV) 1,300000 �treitbare
Männer „ ohne Weib und Kinder ausgemacht haben,

__ hervorzubringenhinreichendgewe�en �ei. Inde��en i�t
M as es
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es jedemleicht zu. beobachten,daß die�e Fel�en und

Berge ehemalen mit Erdreich bedeckt und zum Unters

halt der Einwohner, zu Hervorbringung -des Unters

halts angebaut gewe�en �ein mü��en , eben �o wie weun

dis flach es Land gewe�en wäre, und vielleicht noch

mehr, weil die Berge und. ungleicheFlächeneinen weit

 grôßern Boden zu bauen gaben , als tyenu dieß Land
blos eine Ebne wäre,

_Sie hatten zu Aubauungder Berge die Gewohn-
Heit»- alle Steine zu fammlen, und fie in Queerlinien
an den Bergenin Ge�talt oiner Mauer anzulegen. Die-

�e Einfa��ungen verhinderten die Erde zu fallen oder
vom Negen weggeführtzu werden. So machte man

viele Erdbeète, eines über das andere, von- unten biß
oben an den Bergen hinauf,

Man �ieht auch noch. deutlicheSpuren von die�er
Bauart , überall wo man in den Palâ�tini�cheu Gebürsz
gen durhédmmt. Ourchdis Mittel machte man die

Fel�en �elb�t frutbar. Und.vielleicht mag kein Zoll
breit Erde in die�em Lande gewe�en �ein, de��en man

(ichnicht zu Hervorbringuugder zum Unterhaltdes men�chs
lichenLebens nôthigenSachen bedienet hätte. [p. 66.)
Nichts kann fruchtbar �ein als die�e Ebnen und Thâ-
ler für Getraide oder- Futter, Die tera��enartig an-

gelegteHügel, wenn �ie gleichniche für das Vieh, et-
wa Gei�en ausgenommen, taugten, lieferten gar wohl
Getraid , Melonen, Gurken ¿ Cucumern , und andere

Gartengewäch�e, welche Für mehrere Monate die Eiyu-

wohner�chaft nährenkonnten. Die mei�t fel�igten Stücke,
zum Fruchtbau weniger tauglich, dienten zu Pflanzung
der Weinberge und Oelbäume , welche gerne au tro-

denen und �ieinigten Oexrtern Fettigkeit und Sü��e zie-
S3
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hen: | Die großen Ebene läng�t der Kü�te des todten

Meers , ‘welchewegen des Salzes" weder für Futter,
noch Früchte, no< Oelbäume, no< Weinberge taug-
ten; tonaten doch zum Unterhalt der Bienen genutt
werden , wie Jo�ephus bemer>t von dem Jüdi�chen
Kriege im VB. 4. Cap. Hievön bin ih um o mehr
überzeugt, weil ih bei meier Rei�e in jenen Gegen-

__den oft einen Geruch von Honig und Wachs fo �tark, als

wenn unweit davon ein Bienenkorbwäre,bemerkt habe.
Warum �ollte al�o die�es Land nicht der gro��en Men-
ge �einer Einwöhnér habéngenugthun können, da és

durchaus Milch, Frucht, Wein, Oel und Honig, al-
les die be�te Ko�t der Morgenländi�chen Völker ; liefer-
te? Zumal da ihre Leibesbe�chaffenheitund die Natur

ihrer Gégénd ,- �ie mäßiger, als “in un�ern falten Län-
dern zu leben nôthigt. Doch icheile nah Feru�alem.

- Auch von Beer aus �eßten wix un�re Rei�e in eis
nem rauhen, unbebauten und �teinichten Land�triche fort,
welcher uns einige alte und zer�tdrte Dôdrfer vor das

Ge�icht rückte, Nach 2? Stunde erreichten wir die

Spige eines Bergs, von welcher wir Jeru�alem zum

‘er�tenmal erxbliten. Rama, (ehemalenGibeah Saul
d. i. Sauls Hügel) lag auchnoh im Ge�ichtsfreis zur
Nechten, und die Ebene von Jericho neb�t dem Gebür-
ge Gilead zur linfen Hand. Eine Stunde hernach näs

herten wir uns den Mauern det „Heiligen Stadk,,
aber wir durften doh nicht �ogleich hinein. Man

‘mußte vorher an den Gouverneur �enden, ihn un�ere
Ankunft wi��en la��en, und um Einla��ung bei ihm

‘bitten, Ohnedergleichen Anmeldung darf kein einziger
Franke,(�o. nénnt man hier Europäi�che Fremde) hin-
ein fommen. [p. 67.] Wir zogen demnach läng�t den

Mauren gegen We�ten, wo wir in einer Ecke über der

Por
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Pforte Bethlehem f�tlle hielten, um die Zurückkunfé-
un�ers Boten zu erwarten. Er: brachte uns die erbes

tene Erlaubnis nach einer halben Stunde, und wir

zogen durch das Bethlehemiti�che Thor ein. “Unterm

Thor mü��en die: Franken ab�teigen, ihr Gewehr von

�ich geben , und zu Fuß hinein gehen, wean �ie nicht
in Geleit eines ôffentlichenStaatsdieners �ind. Weil wir

nun beim Franzö�i�chen Con�ul waren, wurden wir

zu Pferd und mit dem Gewehr eingela��en Sobald

wir innerhalb des- Thors waren, �chlugen wir uns in

eine Stra��e auf der linken Hand, der Con�ul führte
uns in �ein Hauß, und bat uns auf die höôflich�teArt,
�o lange wir in Jeru�alem verharren würden, hier wie

|

zu Hau�e zu �ein. Nachdem wir etwas Erfri�chung
genommen hatten , begaben wix uns in das Lateini�che
Klo�ter , wo rei�ende Franken gewöhnlichdie Ko�t und

Aufenthalt haben. Der Pater Guardian neb�t �einen
Mönchen empfingen uns �ehr wohl und behielt uns

beim Nachte��en, Nach die�em kehrten wir wieder zum

Herrn Con�ul zurück, in de��en Hau�e wir �chliefen.
Dis thaten wir , �o lange wir zu Jeru�alem waren;

die Ko�t hatten wir bei den Mönchen und beidem Conz

�ul das Quartier. Ii
:

Freitags , den 26. März, war der Charfreitag,
nach dem Lâäteini�chen Calender. Der Con�ul mu�te in

die Kirchedes H. Grabes gehen , um die�e Feier dars
*

inn zu begehen. Wir gingen ‘al�o mit ihm, unerach-
tet un�er (der Engländer) O�tern er�t in acht Tagen
einfiel, Wir fanden die Kirchthüren von mehreren

/

Jani��aren und andern Türki�chen Bedienten bewacht,
damit niemand , ohne den gewöhnlichenCaphar zu be:

zadlen,hinein gehen kann. Es trift einen mehr oder

weniger, je nachdem er aus einem Land ,
oder von

|

F 4 |

Stande



88 — Pa��ionszeitin d. H. Grabskirche —

Stande i�. Gewöhnlichgibt jeder Franke 14: Tha:
ler (Dollars), �ind es Gei�tliche, �o bezalen �ie die

Helfte, Hat man den Caphar richtig gemacht, �o darf
man ein und ausgehen, �o oft man will, das ganze
Fe�t hindur<, [p. 68.] wenn man zur gewohnten
Zeit, da die Thürén ofen zu �ein pflegen ,

/

dahin
fommt. Au��er die�er Zeit aufmachen zu la��en, foz
flet wiedex �oviel , als das er�temal.

SS

__

Dadie Pilger alle an die�em Tage eir.gela��en tva-

__ ren, �o wurden die Kirhthüren Abends ge�chlo��en,
und eher nicht wieder ganz gedffnet, als am O�tertag ;
�o daß wir darinn drei ganze Tage zu un�erm großen
Vergnügen einge�perrt waren. Wir brachten un�ere
Zeit darinn , mit Beobachtung der Ceremonien zu,
tvelchedie Lateinerwährend des Fe�tes verrichten, und

mit Be�ichtigung aller heiligenOerter , welche wir �o
genau als möglichzu unter�uchen die Freiheit hatten.

Da ich al�o unter dem heilgen Gewölbe mich be-

finde, und hier �o“ viele Muße und Freiheit habe, o
konnte ich mich nun in eine ausführliche Be�chreibung
aller heiligen Dexter, welche die Kirche,wie ein Kun�tfas
binet, in fichhat, ausbreitén. Allein dis wäre übers

flüßige Weit�chweifigkeit, da ver�chiedene Pilgrime
bereits �ehr púnktlichdis gethan haben, be�onders un;

�er gelehrter Landsmann „ Herr Sandys, de��en Bes

�chreibung und Kupfer�tiche von die�er Kirche und dem,
was �owohl in - als au��erhalb Jeru�alem merkwürdig
i�t, �o-treu und mit Fleiß gemacht �ind, daß man nur

weniges darzuthun, nichts aber darina verbe��ern fönn-
te. Jh begnügemich al�o , nur das zu �agen, was

in die�er Kirche während des Fe�ies vorgieng, ohne
von
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von der Kirche �elb| mehr zu �agen als zurDeutliche
Feit meiner Erzehlung ‘nôthigi�t.

Die Kirche des heiligen Grabes �tehet auf dem

Berge. Calvaria , einer kleinen Hôhe auf dem no<

grô��ern Berge Moriah, Die�er Ort war ein�t zu Hins
richtung der Uebelthäterbe�timmt, und daher au��er dem

Umfang der Stadt, “als ein verflu<hter und unehrliz

cher Ort. [p+69.] Nachdem man ihn aber ein�t zum Alta

gemacht hat, auf welchem das Ver�öhnopfer des men�ch:
lichen Ge�chlechts dargebrachtworden, nähern �ich ihm
alle Chri�ten mit Ehrerbietung und“ Andacht , und, (o

- hat er gleich�am die ganze Stadt um �ich her angezo-

gen, �o daß er nun mitten in Jeru�alem i�, und man

ein ziemliches Stück des Berges Sion - dagegen au��er
den Stadtmauren gela¡/en hat, um dem Berge Calvag-
ria Plat zu machen.

Damit die�er Berg ; zu Erbauung einer Kirche,bes

quem würde, mu�ten die er�ten Stifter den Grund ebes

nen, etliche Stücke Fel�en niederreißen, andere aber

hdher machen, Doch trug man Sorge, daß an den

Orten , welche mit dem Leiden Je�u in näch�ter Verbins

dung getve�en zu �eyn �cheinen, nichts verändert oder ver-
“

xingert würde. Manhat daher den Ort des Bergs Calva-
ria ganz gela��en, roo man �agt, daß Je�us ans Ereuzges

nagelt und damit aufgerichtet worden, �o daß er heus
tiges Tags 18 Staffeln über dem ebenen Plas der Kir-

che erhdht i�t, Das heilige Grab aber, welches ehmals
ein in Fel�en unter der Erden gehauenes Gewölbe ge-

we�e.: �ein muß, i� jezt eine Grotte über der Erde,
weil der Felßrund herum davon abgebrochenwurde,

S5
i

Die
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Die-Kirchehat-nicht 100 Schritt in die Längeund

nicht über 60 in die Breite; doch i�t �ie �o. angelegt,
daß man annimmt, �ie um�chlie��e 12 bis 13 Heilig-
thümer, oder Orte,welche durch einige be�ondere Hand-
lungen y bei dem Tode undder Bufasteins:Chri�ti gez.heiligt �eien,LP:70: Jey ¿

Jn den Gallerienringsumherin der Kircheauch
in den Éleinen Gebäuden, welche von au��en daran

�to��en, gab es ehemalen gewi��e Zimmer, worinu �ich
Möncheund Pilgrimme aufhielteu. Und der grö�te
Theil der hri�ilichen Nationen unterhielt an die�en hei-
ligen Stellen, eine kleine Ge�ell�chaft von Mönchen.
Jede Ge�ell�chaft hat ihr eigen von den Türken ange-

wie�en Quartier, die Lateiner, Georgianer, Syrer,
Armenier , Aby��inier , Georgianer , Cophten, Maro-
niken u. � f. Sie hatten alle vor Zeiten ihre be�on-
dern Plätzein der Kirche, Allein �ie habenalle wegen
der Türki�chen Erpre��ungen ihre Quartiere aufgegeben,
�o daß jezt niemand , als Lateiner, Griechen, Armenier
und Cophten �ich hier aufhalten, Unter die�en haben
die Cophten nun nichts mehr hier als einen armen

Mönch , der ihre Nation vor�tellt, und die Armenier

�ind �o tief in Schulden, daß man glaubt, ‘auch �ie
werden dem Exempel anderer, welcheabtreten nubesbald nachfolgenmü��en.

___ Jede Bräder�chaft hat au��er ihren Zimmern, aucz
ihre Altäre und eigenes Heiligthum zu ihrem be�ondern
Gebrauch be�timmt, mit dem Recht, andere Nationen
davon auszu�chlie��en.

Der Hauptbe�iß, um welchen alle Nationen am meis

�ien buhlen„ i�t das heiligeGrab, Der Zank.darüber
war

l
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war Fwi�chén‘den Grieche und“ Lateinern #0 grimmig
und ‘unchri�tlich heftig, daß �ie "über dem Streit y wels

cher Theil die Me��e datinn ‘le�en �ollte, oft zu Schläs

gen und'Wüüden, �ögak an der Thüre des Grabs kas

men. Der Pater Guardian“ zeigte uns, zum Zeichen
die�er ‘Ra�erei, ‘ein®Naëbe; “welcheer auf dem Arm,
von einem �tarken griechi�chen-Prie�ter in“ einem jener

unchri�tlichen Kriege davon getragen hatte, [p. 71.]
Vor etwa 12 Jahren ließ der König in Frankreich an

den Großvezier �chreiben
“ und begehrte, um �olche

fhimpfliche Zänkereien zu verhüten, daß man“ das

H. Grab den Lateinern, zu folge der im Jahr 1673,

errichteten Capitulation, einräumen �ollte, Endlich er-

hielt er dur< �einen Brief Und viele Bemühungen,
daß das heilige Grab den Lateinern übergebenwurde.

Doch ge�chah dis er�t im Jahr 1690. Nun hat nie-

mand, au��er ihnen , die Macht , Me��e darinn zu hals
ten. Wenn gleich den Chri�ten ‘aus allen andern Vele
kern erlaubt i�t, ihre be�ondere Andacht da�elb�t zu

verrichten , �o haben doch die Lateiner allein zu dffent-
lichen Handlungen der Religion hier die Vollmacht,

Die täglicheArbeit der hier Ver�chloßenen- if die

Lampen zurecht zu machen, und die unteL�chiedliche
Heiligthümer‘der Kirche andächtig zu be�uchen und

Proce��ionen dahin zu halten. So vergehen manchem
4 bis 6 Jahr nach einander. Ja es giebt welche, die

von jenen Betrachtungen �o “ehreingenommen �ind, daß
�ie nie wieder herauszukommen wün�chen, und �ich
gleich�am lebendig in das H. Grab ein�perren,

Die Lateiner , von denen immer 10 oder 12 in

die�er Kirche, �amt einem Vor�teher �ich aufhalten, hal-
ten alle Tageeine ôffentlicheProce��ion mit Wachsier-

:

| :

jen
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zen , Crucifixen, und andern bei Proceßionen ‘üblichen
Gewohnheiten; zu den ver�chiedenen Heiligthümern.
Weil die Lateiner in die�en Verrichtungen.die artig�te.
und púnctlich�teunter den, übrigenhie�igen Mönchen
�ind , und wir mit ihnen den mei�ten Umgang-hatten 5.

�o-oill ih nur ihre Ceremouienbe�chreibeny da wir

_die Gebräucheanderer Völker
MGEunter�uchthas

ben.-{p-72]

Die Feierlichkeitfängt am CharfreitagAbends an.

Sie nennen dis Nox tenebro�a (die fin�tere Nacht)
_Und begehen�ie mit einer ungemeinen Andacht.

Sobald es dunkel wurde , ließ man alle Mönche
und Pilgrimme in die Capelle der Er�cheinung, einen

kleinen Betplaz gegen Mitternacht des Grcbs, welcher
an die Zimmer der Lateiner �toßt , zu�ammen kommen,
um rings um die Kirche einen Umgang zu halten. Ehe
man aus die�er Capelle wieder hinaustritt y hielt einee

von den Mönchen eine Jtaliäni�che Rede, Seine Pres
digt fiengan : In que�ta notte tenebro�a etc. Bei

die�en Worten lo�ch man alle Lichter aus, um die Saz

che �elb de�io eigentlicher hervor zu bringen, Der Pre-
diger hielt uns bei einer halben Stunde im Fin�tern
auf. Nach dem Ende �einer Predigt gab >

man einem

jeden eine große breanende Wachskerze, und brachte
die Crucifixeund andere Geräth�chaften- in die Ord-

nung, zum Anfang der Proceßiou. Unter den Crucifis
xen war eines von ungemeiner Größe, an welchem
das BVildniß des Heilandes in Lebensgröße zu �ehen

“war. Dás Bild war mit großen Nägeln angeheftet,
mit Dornen gekrônt, und mit Blut be�prüzt. Man

« trug es der Proce��ion vors
,

[n
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[Ji der Erzählung’der folgendenSolennität i�t, was

bei Korte zu le�en i�t , hier abgekürzt.]

I. Be�uchte man die Sâule der Gei��elung, Ein

Mönch legte eine �pani�che Rede über Je�u Gei��elung ab«

II Gefängniß Chri�ti , wo er �o lange verwahrt ges

we�en �ein �oll, bis die Soldaten die zu �einer Creuzis
gung benöthigte Sachen herbei ge�chaft hatten. ' Ein

dritter Mönch predigte Franzö�i�ch, LI]. Altar der

Zertheilung der Kleider Chri�ti. IV. Capelle der Vers

�pottung, wo nach dem Ge�ang, die vierdte Rede, |
wenn mir recht i�t, Franzö�i�ch gehalten wurde. V,

Calvaria ; man licß die Schue* unten an der Treppe,
und be�uchte hier zwei Altäre, Einen, wo Je�us ans

Creuz genagelt , den andern wo �ein Creuz aufgerichs
tet �ein �oll. Unten an ‘dem Fuß des er�ten legten �ie
das obgemeldte Crucifix zur Erde und zeigte daran die

Art , wie Je�us angenagelt worden. Hierauf �timmte
man den Ge�ang an, und einr, anderer Mönch hielt
eine Spani�che Rede über die Creuzigung, Man

ging alsdann zu dem andern Altar in der Nähe,
das Creuz einge�enkt �ein �olle, und trug das Bild mic

8

dem großen Crucifix dahin. Auf die�em Altar i ein

Lochin einem natürlichen Fel�en , gerade , wie �ie �a-
gen , dasjenige , worein der Fuß des Creuzes ge�etzt
worden �ei. Eben dahinein pflanzten �ie ihr Creuzs
mit dem gecreuzigten blutrün�tigen Bild, und �angen .

dabeiein Lied, worauf der Pater Guardian, in eis

nem Stuhl �izend, eine Predigt von der Pa��ion, iu

Ftalieni�cher Sprache hielt.

_Etiva vierthalb Fuß von dem Loch,
- worin �ie den

Fuß des Creuzes ge�eßt, �ieht man den wunderbaren

BNdes Fel�en , dem Vorgebennach; von dem Erdbes

bey,
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ben, nâchJe�u Tod, Matth. RXVII, 52, Der Riß
i�t oben wohl eine Spanne weit und zwei tief. Dars
nach �chließt er �ich , ôffnet �ich aber unten wieder, wie

man in eiuer andern Capelle , welche an den Berg Cal-
varia �dßt , �ehen fann. [p+ 73.} Der Spalt gehet
tiefer unter die Erde als man �ehen kann. Es i�t

"nur Tradition, daß die�er Spalt, gerade zu jener Zeit
in die�em Felß ent�tanden �ei: “Aber daß er von Na-

tux , und nicht dur Kun�t gemacht �ei, giebt der An-

bli, da die Seiten wie zwei Kerbhdölzerin einander-

pa��en , und ‘ihnin �o SchlangenförmigenWendungen
durchlaufén, daß man mit keinem Werkzeug es�o hât-
te treffenfònnen,

VL Nunnahten �ich zwei Mönche , welche SA
%o�ephvon Arimathia, und’ den Nicodemus vor�telle
ten, deim Creuz, zogen die großen Nägel heraus, und

“nahmen mit einer zu die�er Handlung �ich �chi>en-
“

den Miene das Bild

-

herunter. Es war die�es
�o eingerichtet, daß, die Giüeder �o ‘weih uud

beug�am waren, als ob es ‘ein würklicher men�ch-
licher Leichnam wäre.

-"

Nichts war überra�chender,
als daß die beeden Mönche die Arme, welche vorher
ausge�pannt warên, nun einbogen und mit auf den

Sarg o ge�chickt hinzulegen wußten, wie bei einem
würklichenLeichnam. :

“Manlegte den Leichnam in ein großes Leichentuch,
und ging damit von dem- Bexg Calvaria herunter, trug

ihn, zum Salb�iein (in Begleitung aller wie zuvor),
Auch die�er �oll ebender�elbe �ein, an welchem der Leichs
nam Je�u ge�albt und zum Begräbnis zubereitet wurde,

Loh. XIX, 39. Sie legten ihren gemachten Leichnam

nieder, und nachdem �ie viel wohlriehendes-Pulver
s von
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von Gewürzen und Specereien darauf geworfen, w1:

>elten- �ie ihn in das Todtentuchein, Juzwi�chen�an-

gen �ie das gewöhnlicheLied, ‘und einer von den Möns

chen hielt:darauf eine Arabi�che Leichenrede.

VIT. Segte. man den Scheinleichnam ins Grab, -

de��en Thüre biß auf den “E ine O�tertagvers

�chlo��en wurde. ——
:

Sonnabends , dèn 27. März, [p. 75.] ging
nichts be�onders vor. - Dis - gab etlichen Pilgrimmen
Zeit, �ich: das gewöhnliche“Jeru�alemszeichenauf die

Arme“machen zu la��en. Man hat hölzerneFormen
vön-allerchand Figuren, wie man es verlangt. Die�e
‘drucken �ie mit Pulver von Hoölzkohlen(Chareval)auf

‘den Arm. Sie nehmen darauf zwei nahe an einander

angepaßre �ehr feine Nadeln, tauchen �ie oft, wie eine

Feder, in eine gewi��e Dinte/ welche , wie man mir

�agte, aus Schießpulver- und Och�engalle zugerichter
i�t, Nun �techen �ie miï der doppelten Nadel in die
¿Liniender aufgedru>ten ‘Figur , und wa�chen, wenn

�ie die�elbe ‘nachgemachthäben;alles mit Wein. Das

Stechen geht überaus ge�chwind, �ubtil und mit wenig
Schmerz vorbei ,

- �d daßivandas Blut nach dem

Skich floß. 1

Nachmittags ccónilta�ich der ganze Gui�eauf.
dem Plat vor dem heiligen Grabe. Die Mönche brachs-
ten dort etliche Stunden mit Ab�ingung der Klagkieder

. Jeremià: zu. Die�es und die gewöhnlicheProce��ion
zu den heiligen Oertern war die ganze Eeremonieauf
die�en Tag,

Son;
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Sontags, den 28. März, am O�tertag, erdfnete
man das Grab �ehr frúhe wieder. Die Wolken des

vorigen Tages waren ver�chwunden, und die Mönche
�tellten �ich mit einer �o freudigen und heitern Miene -

ein ,
als ob wahrhaftig jezt er�t Je�us aufer�tanden

._tvâre. Die�e Freude war wohl weniger ver�tellt als

vorder ihre Trauer.

-

Denn die�er Tag endigte die

�trenge Fa�ten , und �ie durften �ich wieder gütlichthun,
-

Manhielt an die�em Tag Me��e vor dem heiligen
Grabe, dem höch�ienOrt in der Kirche. Dem Pater
Guardian war hier ein Thron aufgerichtet „wo ex in

_Vi�chdflichen Kleider, die Müße auf dem Haupt, in

Bei�eia der Türken die Ho�tie allen reichte; welche-fi<h
zum Empfang eingefunden hatten, �ogar �ieben- bis

acht - jährige Kinder- uicht ausge�chlo��en. [p. 76.]
Nach die�er Verrichtung begaben wir uus zum Mittags
e��en bei den Mödncheuins Klo�ter.

Nach der Malzeit gingenwir aus, ‘um die

merkwürdig�ten Orte au��erhalb den Stadtthoren zu: bes

�ichtigen, Wir machten gegen Mitternacht den Anfang.

I. Eine große Gruft etwas von. der: Pforte nach
Dama�cus ; wo Jeremias �i< aufgehalten Haben �oll.
Man zeigt das Bett des Propheten zur linken Hand:

dis i�i eine Flächeauf. dem Fel�en, - ohngefehr acht Fuß
vom Boden. Ein wenig weiter zeigt man auch den

Orte wo ex �eine Klaglieder ge�chrieben. Die�er i� heut
zu Tag ein Collegiumder Derwi�che , und ‘bei Türken,
Juden und Chri�ten in großer Achtung.

[I, Die-berühméeKönigsgräber. Gewiß if kein

König, weder von Juda nochJ�rael hier begraben, da

dies
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die�en die bibli�cheGe�chichte ihre Grab�tätte atdètsws
_anweißt. Man möchtedann vielleicht vermütèn wollenz
daß hièr Hiskias Vegrâbnis» ddet die Grâber dee

Kinder Davids # Chron:XXXI], -33, zu finden �eien,
Geioiß hat die�er Ort �ò viel‘gekó�tet,das man ihn im-

meù fúr ein Werk etlicheèKönige halten kann.
y

Mañ
nähert �ih von Morgen durch einen in den natürlichen
Fel�en gehäuenen Eingang. - Die�er füßct in einen of
fenen Hof, welcher dhngefähr40 Schritté ins Geviers
de hat und in dèn Felß gehaueni�t, welchèr ihn wiè

Mauernein�chließt. Gegen Mittag in die�em Hof i�
tin bede>ter Gang, neun Schrifte iù die Längeund
vieë in die Breitê, auch in den natüutlichenFel�en
gehauen, Hier i�t eíne Art vôn AcHittao,welcher an

der Vorder�eite hinläuft, mit Schnißivetk ‘von Früchs
teu und Blumen, die mai nochUnter�cheiden kanns
Unerachtet �ie durch dié Zeit gelitten habêm [p. 77]
Am Ende des bede>ten Gangès, zut Linken; �teigt
inan zum Eingang in die Gräbèrhinab. Die Thüe
i�tvon Steinen und-Schutt�s enge, daß ès Mühe fos

fet �ich dadurch zu zwingen» Sie leitet in einen {dt

nènund großen Kamnmèr, etwà 18 Fuß ins Gevievdte,
“in den natürlichenFel�en gehauem, Die Seite und

das Öbere �ind #d geñau èin re<twin>li<htes Viereck;
daß kein Baumei�icr ein regelmä�igetès Zimüer mit

Nichk�chnürund Blei anlegen kônnte« Ällés darañ i�t

#0 fe�t und ganz, daß nian dies in in in éinziges
Stück Marmok gehauenès Zimmerznènnen.-kat, Voit
die�em Einen konimt man, roenn mir vet i�t; in �echs án-

dere der Reihé näch, alle #iè dis Er�te.
“

Doch �ind
die’zwei lezten tiefer , als die andernz iman ficigt aufs
üeue zu ihnen dur �e<s oder �ieben Staffelnhinab.

@ n
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“n allen die�en Zimmern findet man, das et�te
ausgenommen , �teinerne Särge in Seitenlòchern �tes
hen. Ein�t hatten �ie {dne Deckel mit Laubwerk. Al:

lein boshafte Hände haben fa�t alle in Stücke zerbros
chen. Die Seiten und Decke der Zimmer trdpfeln ims.

mer von Wa��er, weil �ich der Dun�t án ihnen an-

fezt und zu�ammenfließt. Um dem Schaden davon

vorzukommen, und die Todtenkammern rein zu erhalten
�ind kleine Rinnen eingehauen,in denen das Wa��er
ablaufen fann. A

Jch fand în die�en unterirdi�chen Kammern nichts
fonderbarer , als die Thüren, von tvelchen aher nur

noch eine ganz geblieben i�t, gleich�am um den Beobs

achter in Verwunderung zu �ezen. Sie i� eine �tei;
nerne Platte , etwa �ehs Zoll dik, und hat ihrem
übrigen Maß nach die Größe einer gewöhnlichenThüre,
oder cher ettoas weniger, Sie i�t �o ausgehauen, daß
�ie von Holz zu �ein �cheint. Offenbar i�t der Stein,
woraus �ie gemacht i�t, von eben dex Art wie der Fels
fen. [p. 78.} Nun aber dreht �ich die�e �einerné Thüre
auch in zwei Angein , wie zwei Ach�en, welche von
eben dém ganzen Stäck der Thüre in ¿wei Löcherndes

Fel�en , -welcher doch unbeweglichwar , gehauen �ind
Und doch eine oben und eine unten �te>en.

Manfrag wohl bei die�er Be�chreibung : wie denn
wohl die�e Thüren gemacht �cien? Ob �ie in den Fels
an eben dem Ort und auf eben die Art eingehauen
worden, wie"�ie jezt hangen ? oder ob man fie er�t das

hin gebracht , ‘und wie andere Thüren eingehängtha-
be? um dis Râth�el, welhzes nicht �elten den Pilgri-
men viel zu rathen mak, aufzulö�en, will ih �agen,
daß die Thüre, welcheno< hängt, bei zwei Zoll weir

nicht
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niht an ihre Schwelle reicht, daß es leicht gewe�en
�ein muß, die Angel oben auszuheben,Die Lhüren,
welchejezt zer�tückelt �ind, hattendie obern Angelndop-

pelt �o lang als die untere, Durch weiches Mittel die

Sache �o eingerichtet worden �ei, i�t al�o klar,

Nachdem wir aus den Gräbern herauskamen,gies
gen wir wieder in die Srcadt; man zeigte uns nahe bet

der Hevrodis Pforte eine mit wü�kem Wa��er und
Schlamm angefällte Gruft; welche das Blockhaufß,
worinn Zedekias den Jeremias verwahren lies (Jer.
KXXVIID fein foll, :

Am O�termontag, den 29 März, begab �i< der

Mo�olem,{Moslem]oder Gouverneur der Stadt, nach �eis
ner Gewohnheit mit einigen Truppen Soldaten auf den

Mar�ch, um die Pilgrime zu dem Jordan zu begleiten.
Anders wäre es unmöglich, wegen der Menge uns

ruhiger Araber , welche die�e Gegend un�icher machen.
Ein jeder Franke , oder chri�tliche Pilgrim i� verbuns

den, dem Mo�olem und �einer Wache 12 Thalex
(Dollars) zu bezalen; Gei�tliche erlegen die Hälfte.
Die�e Summe muß: man bezahlen,man mag mitrei�en,
oder in der Stadt bleiben, Wir gingen durch das St,

Stephansthor, bei 2000 Pilgrime, Weiber und Mäns

ner, von allen Nationen, Nachdem man über das

Thal Jo�aphat, [p. 79.] und ein Stück vom Oelberg
hinüber waren, gelangten wix nach einer halben Stuns-
de nach Bethanien , jezt blos ein kleines Dorf, Beim

Eingang findet man einige alte Ruinen, welche man La-
zarus Schloß nennt, und für das Hauß die�es Je�u -

#0 lieb gewe�enen Mannes hälr.
"

Nicht weit von -

die�er Burg unten an einem kleinen Hügel zeigt man
das Grab/ aus welchem La:arus durch die lebendig

:
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machende Stimme Je�u in die�es �terblicheLeben zurü>
gerufen worden �ei, Man �teigt in dis Grab durch

5 �ehr jähe Stufen hinunter , an deren Ende man

in eine vierec>igtekleine Kammer kommt, von da dringt
zan �ich ‘in eine noch Éleinere und tiefere, in welcher
der Leichnam gelegen �ein �oll, Die Türken erwei�en
die�em Orte große Ehrerbietung, machten ihn zu einem

VBethauß, und fordern von jedem Chri�ten für die Ers
laubnis hineinzugehen;einen Caphär.

Einen Bogén�chuß weit von die�em Ort kommt

nit neben einem Ort vorbei, wo, dem Vorgeben nachs
Maria Magdalena gewohnt háben �oll, Wenn man

Hierauf einen ziemlih �ceilèn Berg hinabge�tiegen,
Fômmt nan zum Apo�télbrunnen, welcher feinen Na-

men daher haben �oll , weil die�e heiligen Männer auf
ihren oftmaligen Rei�en zwi�chen Jeru�alem und YJeri-
cho �ich da�elb�t zu erfri�chen gewohnt gewe�en �ein �ollen.

Bonda ziehtman durcheineit ziemlichunbequeme
Weg; Úber Berge und Thäler,alle jezt mei�t unfruchtbar,
hin. Doch �ieht man noh wohl die Anzeigen, daß �ie
ehémalén fleißig angebaut gewe�en �ein mú��en; Nach
eitem Züg von etlichenStunden in dergleichenWegen
gelangt man in eine bergigte Wü�te, wohin Je�us
durch den Gei�t geführt; und. dort von Teufel vers

�ucht worden i�, Ein trauriger und �ehr unfruchtba-
rer Ort, welcher aus großen �einihten Bergen be�teht,
die �o zerri��en und in Unordnung �iud, daß man

�agen möchte, die Erde mü��e hier eine Er�chitterung
erlitten haben „“ welche ihre Cingerweide �elb�t hecvor-
wühlte. Als wir im Vorbeigehen die Augen in ein ties

fes Thal zur Linken warfen , erblicktenwir einige Rui-

nen von kleinen Cellen und Hüttgen. [p, 8$0.] Man
ver;
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ver�icherte uns, �ie �eien ehemalen von Ein�iedlern bee

twvohntgewe�en , welche �ich, um Bu��e zu thun und
�renge zu leben , dahin begaben. Gewiß würde es

Müúkheto�ten, in der ganzen Wele einen traurigern, ein-

�amern Ort, als die�en, auszufinden. Wir �ahen aber auh
von verddeten Bergen aus., die angenehme Aus�icht
der Arabi�chen Gebürge- des todten Meers und der
Ebene Jericho, Ju die�er kamen wir 5 Stunden nach
un�erer Abrei�e von Jeru�alem an. Veim Eintritt iw

die Ebene wandten iir uns zur Linken , �etzten. die Reis:
- �e eine Stunde. lang auf die�er Seite fort, und kamen

an den Fuß des Berges Quarantania „ welcher derje--
nige �ein �oll, auf-dem der Teufel Je�u bei der Ver�us
ung die Neiche ‘der Welt zeigte. Die�es war nach
Matthäus Erzälungcin �ehr großer Berg. Dei Quaz-
rantania fann man ohne große Be�chwerlichkeit:und: -

Gefahr be�teigen. Oben. i�t eine: kleine Capelle, und.
noc eine auf halbem. Weg auf ein hervorragendes
Stück Fel�en gebaut. Jn der Seite des Berges gibt
es viele Hôlen und Löcher, nahe bey der Capelle.Die

�e dientenehemals. den Ein�iedlern zum Auffenthalt,
noch heutiges: Tags finden �ich: deren einige darinn-
welche ihr Fa�ten dem Fa�ten. Je�u. ähnlich haltenwols-
len. Wir fandenin. denmei�ten die�er Grotten Ara-
ber mit Schießgewehk„ die uns anhielten„ und. niht
hôher hinauf�ieigen, la��en, wollten „ wenn wir- ihnen
nicht 200 Thaler bezalten. Wir mu�ten uns. ald zu-

rückziehen, waren: aber wohl.zufrieden.„daf wir einen
guten Vorwand hatten , die múh�ame-leber�teigungei

eis

ner 2ZePrüQHenHöheuns zu er�parelt.,
qmWiederherab�teigenauf die Ebene kame wir

neben oiner zer�törtenWa��erleitungund einem ehemaligem

Klo�tervendasund eine halbe Meile weiter erreichten
C RW 4 wi
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wir den Brunnen Eli�a, welchen die�er Prophet von

�einer Salzigkeit , auf Er�uchen der Einwohner zu Je-
richo 11 B. Kön. 11, 19. gereinigt haben �oll. Das
Wa��er davon fällt in ein Becken , welches neun bis

zehen Schritt in die Länge und fünf oder �e<s in die
Breite hat. Von dafließt es in Mengeab, und vers

theilt �ich in etliche kleine Bâche ¿zur Wä��erung des
Feldes , welches �ich von da bis nach Jericho er�trec>t,
und dadurch �ehr fruchtbax gemacht wird. Beim Brun-
uen i� ein di>er Baum , de��en Ae�te über die Quelle

hinreichen, Wir hielten unter �einem Schatten eine

Mahlzeit , neb�t dem Pater Guardian, und zo bis

40 andern Mönchen,die den Pilgerzugnit uns verrichs
teten [p. 81]

__

Zericho liegt etwa eine �tarke Viertel�tunde
von da. Heutiges Tags nichts, als ein armes von Ara+

bern bewohntes Dorf, Man führte uns hinein, um

uns einen Ort , wo ehemals Zachäus Wohnung ges

�tanden �ein �oll, zu zeigem Es if nichts als ein ale

tes Viere> von einem �teinernen Gebäude auf der Súdz

feite von Jericho. Der Mo�olem lagerte fichmit �einem
Volk, etiva 200 Schritt davon, Wir blieben auch
nicht weit davon die�e Nacht über gelagert,

Dien�kags, den 30. März. Am folgenden Mors

gen �ehr frühe, brachen wir zum Jordan auf, wo

wir in zwei Stunden anlangten, Die Ebene, �o weit
wir durch �ie hintamen , fanden wir �ehr unfruchtbarz

nur eine Art Meerfenc/el (Lamphire) und andre ähns
liche Seepftanzen bringt �ie hervor. Auf dem Gruns

_de ver�chiedener Stellen des Wegs, wo Wa��erpfüßen
ge�kauden hatten, bemerfte ich etwas wei��es, das ih
bey der Unter�uchungals cine Kru�te Salz erkanntes

wels
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welchesdas Wa��er aus der Erde aufgelößthatte , �o
ivie dis auf die�elbe Art in dem Salzthale bey Aleppo
auch ge�chieht, Die�e Salzblüthen fand ich einige Meis

len voin todten Meer entfernt 5. ein Beweis, daß das

ganze Thal- mit die�em Mineral durchwegreichlichges

�{wängert �eyn muß.

Hundert Schritte ohngefährvon: der Steile, ws

wir: den Fluß betrachteten , lagen die Ruinen einer als

ten. Kirche mit ‘einem. Klo�ter , welche dem H. Johans
nes zum Gedächtniß der Taufe un�ers Heilandes get

weiht war. Soviel als �ich dis be�timmen läßt, if �ia
nahe an der Stelle erbaut, wo jener die�e heiligeHands
lungverrichtet haben mag. Etwas weiter von die�em

_ Klo�ter läuft der Länge nach ein geringer Abhang, den
._man füglih das er�te und äu��er�te Ufer des Jordans

nennen. kann, �o weit kann man nemli<h annehmenz
daß der Fluß reicht, oder wenig�tens ehemals, zu mans

chen Jahreszeiten, über�trômte z.B. im Herb�t, Jo�s
87 1.5. oder wie es Chron, 12, 154 heißt,.im er�ten

Monate, das i�t, im März, PJest aber , es �ey nun

daß der Fluß durch �einen rei��enden Strom �ein. Bett

tiefer als es ehemals war ausgehöolthabe, oder. daf.
das Wa��er einen andern Lauf genommen, �cheint es,
�eine ehemalige Größe Habe abgenommen; denn wie

entde>ten weder Zeichennoch �on�t eine Wahr�cheinlichs
keit �olcher Ueber�chwemmungen,obgleichwir den Zo�tew
März in der eigentlichenZeit die�er Ueber�chwemmuns
gen da waren, Der Strom war vielmehr �o wenig
dazu fähig, daß der Rand des Bettes wenig�iens- vieu

AUßhôher �tand als �ein jegiges Wa��er.

Wenn man überdie äu��er�te Uferbankgelommen
_i�, #0 geht. man ohngefährhundert, Schritte auf einena

G 4 ebenen
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sbenen Strande, ehe man zur eigentlichen Bank des

Flu��es kömmt, Die�e zwéyte Bank i�t �o mit Bü�chen
und Bäumen ¿ als Tamari�ken, Weiden, Oleandern
u, �e Ww.Umgében, daß man das Wa��er nicht eher gez

wahr wird, als bis man �l< durch die�e Gewäch�e
Bahn gemacht hat. Ju die�em Dickicht hielten �ich
ehemals , wie es au< no< gegenwärtigder Fall �eyn
�oll , ver�chiedene wilde Thiere auf. Die Vertreibung
der�elben aus dem Dickigt durch das Uebertreten des

Flu��es gab Gelegenheitzu der An�pielung , Jerem. 49z

19. u. 50, 44. »Er wird hervortreten, wie der Lôs
we ausdenFluthendes Jordans,»

Mix, waren kaum beym Flu��eaugelangt, BREabz
ge�tiegen , um un�re Neugierde und das Andachtge-
fühl, welchès uns hieher brachte ; zu befriedigen, als

wix voy einem Trupp' Axaber, die auf der andern Seis

te waren, beunypuhigtwurden, Sie feuerten auf uns,
die Entfernung war abex zu groß, als daß uus dis

etwas �chaden fonnte, Die�e dazwi�chen kommende

Stöôrung verhinderte die Mönche, deu bey die�em Orte
ihnen vorge�chriebenenGottesdien�t zu verrichten und

�ie �chienen von einer �hre>lihern Furcht für ihr Lea

ben ergriffén zu, werden , als die übrigen aus der Ges

�ell�chaft ; obgleich„ wenn man das Elend ihrer jezigen
Loge überlegt, und den au��erordentlichen Lohn , wel-

chen �ie dafüx in der audexrn Welt zu erhalten �ich brü-

�ten, man in Wahrheitnicht glauben �olite, daß die�e
Men�chen die gering�te Ur�achehaben �ollten, den Tod

�o �ehr zu fürchten,oder ein �olches Leben �o ungemein
zu lieben

Die�er Lerm ging übrigens bald vorüberund �e+
der famwieder an �ein ‘vorigesGe�chäftetz einigez0a

: gen
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gen �ich aus und badeten , andre brachen Zweigs von

den Bäumen ; kurz, jedex way be�chäftigt, das Ana

denken die�es berühmten Flu��es dur irgend etwas

bey �i zu erhalten, Das Wa��er war �ehr trübe und

�ein Strom i� zu rei��end, um dagegen �chwimmen zu

fônuen, Seine Breite mag ohngefährgut vierzigFuß
betragen, und �eine Tiefe über�ticg meine Statur weit.

Auf der andern Seite -�chien ein viel gröfieresDickicht

zu �eyn , wir durften uns aber aus Furcht für den
Arabern nicht hinüber wagen, um dis genauerzu unters
�uchen, da man gerade gegen uns über, und, wie wir

aus dem Knalleurtheilen konnten, �ehr nahe vom Ufer
drey Flinten abge�cho��en hatte.

Wir wurden nun, da wiv nichts weiter. hier zu

thun hatten , vom Mo�olem aufgefordert, zurückzukeh-
ren. Er führte uns in die Mitte der Ebene, �ette �ich

unter �ein Zelt und ließ uns Mann für Mann vorbeys
gehen , um uns genauer zu überzälenund nichts bei �eis
nem Capharzu verlieren. Es �chien uns, daß wir nas

he am todten Meere �eyn müßten und viele unter uns

hatten ein großes Verlangen dis wunderbare Wa��er
zu �ehen, Hhne Erlaubniß un�ers Befehlshabers aber

durften wix nichts unternehmen, Wir �chickten al�o zu

ihm, um uns dazu die Erlaubniß und eine Wache zur

Begleitung auszubitten. Er ge�tunduns beydes zu und

wir führten un�er Vorhabenaus,
i

_Obhngefähreine halbe Stundo vom Meere fanden
wir den Boden uneben und mit Hügelnbe�äet, wovon,

das Ganze das An�ehen wie die Oerter in England.

hatte,die ehemals Leimgruben gewe�en �ind. Ob diez

�es die Gruben�ind, bey welchen die Könige von Sos»

Gz |
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dom und Gomorrha von den vier ‘Königen Gen. 147
10. gé�chlagen wurden, will ih nicht ent�cheiden.

Als wir näherzum Mecre kamen, mußten wir durch
eine Art Gehôlz von Bü�chen und Nohr. Un�er Fühs
rer, ein Araber zeigte uns hier eine Quelle mit fri�chem
Ma��er, die kaum hundert Schritte vom Meereent�prang z
er nannte es fri�hes Wa��er, aber wir fanden es �alz
zicht.

Das todte Meer i�t von der O�t + und We�t�eite
von au��erordentlich hohen - Bergen umgeben, gegen
Norden gränzt es an- die Ebene von Jericho, wo

dex Jordan �ich in dis Meer ergießt, �üdwärts i� der

Ge�ichtskreis unbehindert, und man �ieht �o weit nux

das Auge reichen kann, Man �agt, es �ei 24 Meilen
lang und 6 bis 7breit,

Am Ufer des Sees fanden wir eine Art �{warzer
Steine, die, wenn man �ie an die Flamme eines Lichts
brachte, fich �ogleich entzündeten und mit einem Dampf
einen unerträglichenGe�tank verbreiteten. Sie haben
die Eigen�chaft, daß �ie dur< das Brennen nichts von

ihrer Große verlieren, �ondern nur eine Abnahme am

Getvicht leiden, Die Berge, die am Ufer des Mees

resliegen, follen einen Ueberfluß von Steinen die�er Art

haben. Im Klo�ter St. Johann in der Wü�te �ah ih
Stücke von zwey Fuß ins Gevierte. Sié waren en

bas relief gearbeitet und hatten eine eben �o {dne Pos
litur als �{<warzer Marmor nur je erhalten kann , ange-
nommen. Sie �ollten zu Verzierungender neuen Klos
�ierkirche gebrauchtwerden.
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Es if eine gemeine Sagè, daß Vögel, die über

die�en See fliegen, todt hinein �türzen und daß weder

Fi�che noh irgend andre Thiere in die�em tôdtlichen

Ma��er leben können, Das er�te �ah ih geradewider:

legt; denn ih fah ver�chiedene Vögel darüber „ohne
‘Schadenbinfliegen ; und das lettere möchtewohl eben

�o wenig wahr �eyn, da ih unter den Steinen am
Ufer zwey bis drey Schaglen fand, die den Au�ter-

�chaalen vôlligähulih waren. Jch fand �ie in einer
A

Entfernung von zwei Stundenvon dem Ausfluß des
Sjordans ausgetworfen.Jch führe dis deswegen au,
damit man nicht etwa glaubey daß �ie auf die�em Wes

ge ins Meer getrieben worden �ein mdchten,

A�phalt [Bitumen, Judenpe<h]woran man �on�t
bei die�em See denken muß, fanden wir an der Stelle,
wo wir waren, gar nicht ; es wird aber nahe an den

Bergen auf beiden Seiten in großer Menge ge�am4
melt. - Jch habe ver�chiedene Stücke mit nach Jeru�a:
lem genommen: Es ficht völlig wie Pech aus, und =

manfann es davon nur durch das Schivefelartige im

Geruch und Ge�chmack untexr�cheidens

Das Wa��er des Sees wax �ehr klar , abex in

hôch�itenGrade �alzicht, dabei hatte es einen �eh bit-

tern und ekelhaften Ge�chmack. Da ich die Schwere
de��elben ver�uchen wollte, �o gingih hinçin, und fand,
daß es meinen Körper im Schwimmentwiit ungemeiner
Stärke trug, [p. 85.] Was aber einige erzählen, daß
man, �obald man bis an den Nabel hineingehe, vom Wa�e
er in die Hdhe geworfenwerde, fandich.unrichtig.

_Da ich �ehr begierig war, die Ueberbleib�el(wenn ie
nochdavon etwas vorhanden�ein möchte)von jenen

Städte



108 — Todtes Meer —

Städtenzu �ehen, die ehemals hier lagen und ein �s

�chre>haftes Bei�piel der göttlichenRache abgeben, o
überbli>te ih, �o weit mein Auge nux reichte, das

MWa���ex �ehr �org�am, nirgends aber entdeckte ih etwas

davon; auch bemerkte ih nicht das Auf�teigen des

Rauchs aus dem Wa��er , wie gewöhnlich die Geogra-
phen in Schriften und Karten dis und jenes angeben,
Dies kann ih aber doch nicht ver�chweigen , daß dex

Pater Guardian und der Procurator von Jeru�alem,
beide ver�tändige und wahr�cheinlich ehrliche Männer,

“mix erzählten: �ie hâtten einmal beÿ�ehr flachemWa�s“

�er �s nahe am Ufer Ruinen ge�ehen , daß �ie mit mehs
xeren Franzo�en ins Wa��er gegangen und ver�chiedene
Pfeiler und Ueberre�te von Gebäuden entde>t hätten.
Die Höhe des Wa��ers war vermuthlich Schuld , daß
ich nichtsdavon gewahr werden konnte,

Gegen We�ten hatder See ein kleines Vorgebürge,
Nahe bey die�em �oll, nach un�rer Führer Vorgebens
das Denfmal von Lots. verwandeltemWeibe ge�tanden
haben und noch.gegenwärtig— wenn man die�em Vor-

‘

geben trauen darf — �oll davonein Ueberre�k zu �ehen
�eyn. Die Um�tände lie��en es nicht zu, uns von der

Wahrheit der Au��age zu: überzeugen, und. die ganze
Erzählung kam uns �o. unglaublich vor, daß wir auch
unter andern Um�tänden uns wohl nichthâttenPerlen
tenla��en, dahin zu gehen.

Man�pricht �ovielvoi den Aepfeln von Sodom x
ih habe feine ge�ehen, auch nichts davon erfahren
können. Nicht einmal einen Baum, auf dem eine �olche
Frucht (Vgl. Tacitus Hi�t. L. 5 Io�ephus vom júd.
Krieg B.5. K. 5.) wach�en könnte, habe ih nahe am

See erbli>t;ih De al�o , daß u die�er Frucht ein

N noch
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noch größerer Betrug vorgehéè,als in dent; was niän

davon gewöhnlicherzählt, liegenwürde, und daßih
Da�eyn und ihré Schönheitbloß êrtraumt i�t — tiè

nach Lord Baco’s Meinung viele andre �olche Erzäs
lungen in Umlauf gekömmen �ind, weil �ie einé gut

An�pielung abgebén und den Dichtern zu èinet Verglels
“

<ung [pe 86.] helfen föônneni

Auf unfrer Rückrei�e vöni todten Meere; eit
Stunde ohngefähr davon, �tie��en wir auf ein altes;
verfallenes, grièchi�chès Klö�ter» Ein. größer Theil der

Kirche �tand noch und vêr�chiedené Gemälde darinn
waren noh unver�ehrt ; wir bêmerktèn mehrere griechi;
�che Heiligeund das Altárblatt, welchesdas Nachtmahl
des Herr vor�tellte und in �chônen Lettern zur Ums

�chrift hatte: Aaßere duyétré u: � ww. Jch bemerkte

hier herum und an mehreren Oxtêit die�er Ebêéné einen

�tarken Gerüch von Honig und Wachs. Die Sonne
branuté �ehr, und die Bienen flogen �ehr em�ig um die

Blüthen des falzichtenKrautes , welchésauf die�er Ebe:
né wäch�t, Jn anderthalb Stunden obhngefährwaren

wir wieder in un�xen Zelten bey der Ge�ell�chaft üund

brachtenhier die�e Nacht wie die vorige zu.

Unter dén Próductèndie�es Ôrts bemerkte ich einé

inerkwürdigeFrucht, welche die Araber Zachone
nennen. Sie wäch�t auf einem dornichten Bu�che, mit
kleinen Blättern , Und i� in Farbe und Ge�talt kleinen

Unreifentwel�chenNü��ert ähnlich, Die Araber �to��en
die Kerne die�er Frucht iti eineni Mör�er ; werfen die-

�en Brey in hei��es Wa��er und �chöpfendas Oel, wels
hes alsdann oben auf�hwimmt; ab. Sie brauchen
es innerlich wider Contu�ionen und äu��erli<h auffri-

�cheWunden und
A

aid es dem Bal�am von Gilead
Vr

——,
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"vor, Jc ver�chaftewir eine Fla�che davon , und has
be es bei kleinen Ver�uchen �ehr heil�am gefunden. Die

Ro�en vonJerichofand ih in die�er Jahreszeit as
“Mittwooch‘den 31, März, an die�emMorgenóvirds

en wir alle eine halbeStunde nach’zwei Uberauf,
Feheten auf dem nemlichenWege; den wir gekommen

"waren, zurü>, und waren in �e<s Stunden nahe ah

den Mauernvon Jeru�alem. Un�ere Ge�ell�chaft Hielt
‘es’ für be��er, nicht in die Stadt �ondert, unmittelbar

nach Bethlehem zu gehen." Dem zufolgegiengen tir

‘durchs Thal Jo�aphat die Stadt vorbei und erreichten
:

balddie Stra��e von Bethlehem.

Von Ferufalem[p: 87.] nachBethlehem i�s nur

zwei Stunden. Die Srra��e läuft durch das Thal Nes

phaimz wie man auch aus Jo�ephus Antiqgg.B. 4. Cap.
10. �chen kann. Die�es Thal ift dur die Siege Da-
vids über die Phili�ter berühmt. I1 Sam. V, 23. Auf
die�em Wege ftie��en wit auf folgende merkwürdige
Plâge 1) das angebliche Haus Simeons, der un�ern
Heiland auf die Arme nahm, und im Tempel das:

Nunc dimittis �ang. 2) den berühmten Terebinthen-
baum (Turpentintree) unter de��en Schatten Maria

geruht haben �oll, als �ie Chri�ium na< Jeru�alem
trug, um ihn dem Herrn darzu�tellen 3) ein Klo�ter,
welches dem h. Elias geweiht i�t, wo die griechi�chen
Mönche einen Stein vorzeigen , der ihm zum Bette gez

dient haben �oll, und an welchem man den Eindru>

‘�cines Körpers noch �chen will. Nahe bei die�em Klo-

�ter i�t ein Brunnen, bei welchem, wie man erzählt, den

Wei�en aus dem Morgenlande der Stern er�chien. 4)
Rahels Grab, Es i�k möglich,daß dies der âchteOrt

 fhrexBeerdigung �ci, Gen,357 19+ allein das Monus-

EE
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ment, welches da �teht, fanndas von Jacobaufgerihtez
te nicht �eyn; denn es i� offenbar in neuem türki�chem

_ Ge�chmack. Nahe bei die�em Monument findet mañ

auf einem Flecke‘leine runde Steine, die ganz wie

Erb�en aus�ehen. Manerzählt davon, daß �ie ehemals
wirklichErb�en gewe�en wären , daß aber die H, Jung-
frau durch ein Wunder �ie ver�teinert hätte, um dadur<h
einen härten Bauern zu �trafen, der ihr eine Handvoll

. davon zur Stillung ihres. Hungers ver�agte!

Nach un�erer Ankunft zu Bethlehembe�ahen wirdie

heiligen Oerter : den Geburtsort des Heilands, die

Krippe, worein man ihn legte; -die Kapelle �eines ver-

meintlichenVaters Jo�eph; die Kapelle der- un�chuldi-
gen Kinder ; die des heil, Hieronymus, der h. Paula
und der Eu�tochium und des Eu�ebius von Cremona ;

endlich die Schule des heil, Hieronymus. Es i� ges.
"

nug, wenn ich die�es nur dem Namen nach anführe.

Von der Kirche herab [p. 88.] über�ahenwir die
ganze umliegendeGegend. Die bedeutend�te Pläge,die
wir �ahen, waren: Thekoah, welches an der Seite eis

nes Berges ohngefährneun Meilen �üdwärts liegt, fer
ner, drei Meilen ohugefähr, gegen Morgen Engedi,
und noch etwas weiter , aber auf der�elben Seite, ein

hoher �eiler Berg, der Frankenberggenannt, weil

‘eine Parthey Kreuzfahrer ihn noch vierzig Jahre nach
dem Verlu�te von Jeru�alem vertheidigten.

Donner�tag den x. April, des Morgens,be�uchten
wir einige merkwürdige Oertfer in der Nachbar�chaft
von Bethlehem. 1) Die verühmten Brunnen , Teiche

‘Und Gârten, welche-fünfViertel�tunden �üdwärts von

Bethlehemliegen
/ und, wie man �agt, von MEomo
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lómóozu feinèmVergnügenangelégt �ind. Auf die�e
Merke und Plägé meint ina �piele dex KöttigEecleß.
Îl, 5, 6. an, ws er untér mehreren �einer Herrlichkei-
tèn, auch �einé Gärten, Weinberge und Teicheaufs

zählt:
i

Kas die Teichébêtrift, fo fah ichdrei, die in ei:
ner Reihe übereinander lagen und �o eingerichtet wa-

xen , daß das Wa��er aus dem ober�ten in den mitlern,
Und dàunn wieder in den düitten fallén fonnte. Siè

�ind viere>igt , ihre Brèite i� bei allen gleicy und be-

trägt êtroa neunzig Schritte; in der Länge äber �ind

�ie ver�chiedènz der ere möchte ohngefähr hundert und

�echzig Schritte lang �y » der zweite zweihundert und

der dritte zweihundert und zwanzig. „Sie �ind alle

mit Mauern eingefaßt, Und mit Steinen ausgepflaz
 ftert ¿ das Wa��er i�t �eh? tief.

:

Dichtbei die�enTeicheit�teht ein ähgènehmésSchloß
von neuerer Bauart und hundert und vierzig Schritte

dhngefährdavon liègt dér Bruünen, iwdöherdié Teiche
vorzüglichdas Wa��er erhalten, Die Mönthe meinen è

dies �ey der vér�iegelte Brunnen, mit welchem die gei�t?

ficheBraut, Hohel. 4: 12. verglichenwerde: Ua die�s

Meinung zu unter�tügén gében �ie eine Tradition vor,

daß dex König Salomös die�e Quelle vér�chlo��eì und

die Thüúredazu mit �einem Pett�chaft ver�iegelt habé,
damit er das Wa��er zu �éitèêm älleinizen Trank in �eis
ey iatüklichenFri�chheit und Reinigkeit häben möchte:
�p. 89.] Es wäre nicht �chwer ès zu �ichern, da es uns »

ter der Erde ent�pringt, und, au��er einem kleinen Los

<e, wié dié Oefnutng eines engen Brunnens ; fei

Zugang zu ihe da i�t. Durch die�es Loch�teigt" matt -

nicht ohneBe�chwerlichkeiroHngefähracht Schuhe tief
herz
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- herunter, und gelangt dann in eine gewölbteKammer,
die funfzehnSchritte lang! und acht Fuß breit i�t, Nes

ben die�er befindet �ich noh eine ähnliche, die nicht |

�o groß i�t, Beide Kammern haben �chône �teinerne
Schwibbögen, die �ehr alt und vielleichtdas Werk Sa-

lomos �ind.
;

Hier findet mant vier Stellen aus welchen das

Wa��er quillt. -
Aus die�en vier abge�onderten Quellen

wird es in kleinen Bächen in eine Art Ba��in , und von:

da durch einen großen unterirdi�chen Gang hinunter
in die Teiche geleitet, Auf die�em Wege, noch ehe es

zu den Teichen fômmt, i�t eine Wa��erleitung, . derew

Röhren aus Ziegel�teinen be�tehen, die einen Theil des

Wa��ers aufnehmen und es untex mancherley Windun-

gen und Krümmungen 1m-die Berge herum nach Jerus
�alem führen,

Tiefer als die Teiche zieht �ich ein �chmales �teinig-
tes Thal hin , von beiden Seiten mit hohen Bergen
einge�chlo��en, Die Möncheerklären dis für den vers

�chlo��enen Garten, worauf in der vorher angegebenen
Stelle des hohen Liedesange�pielt werde: Ein ver-

�chlo��ener Garten i�t meine Schwe�ter, meine
Braut : eine ver�chlo��ene Quelle , ein. ver�iegel-
ter Brunnen. Jn wiefern die�e Conjectur richtig i�,
mag ich nicht geradezu ent�cheiden, Was die Teiche
betrift, �o i�t ziemlichwahr�cheinlich , daß �ie von Sas
lomo �indz denn durch ganz Palä�tina findet mán nir-

gends einen ähnlichenVorrath von o vortreflichent
Springwa��er. Wenn dis aber Salomos Gärten ge-
we�en �eyn �ollen, �o kann man wohl behaupten , daf
er bei der Anlage der�elben in die�em Fel�engrunde, den

inan für die Gärten anwieß, mehr Macht und Größe:
i int
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in der Ausführung �einer Plane /' als Weisheit in

der Wahl die�es Plates bewie�en hat. Von die�en
Ueberre�ten- der HerrlichkeitSalomos giengen wir nach
Bethlehem zurück, um einige nähergelegene Oerter zu

be�ehen. Das er�te‘-war’ das vermeintliche Feld [p.
.90:] wodie Hirten ihre Heerden hüteten , als �ie die

erfreuliche Both�chaft von der Geburt Chri�ti erhielten ;

ferner, nicht“ weit davon das Dokf, wo die�e Leute

wohnten, und etwas weiter zur rechten des Dorfs, ein

altes verfallenes Nonnenklo�ter, welchesdie H. Paula
erbaut: hat und darinn ge�torben i�t. Alle die�e Oerterx

liegen innerhalb einer halben Meile vom Klo�ter o�t-
wärts, - Dis war un�er Mörgen�paziergang.

Nachdem toir al�o alles merkwürdigeauf der Sûd-
und Of�eite von Bethlehem ge�ehen hatten, #0 giengen
wir nah Ti�che we�twärts, um, was auf die�er Seite

wichtig �eyn möchte, zu betrachten, Der er�te Platz
war der Brunnen Davids, Es �oll eben der�elbe �ein,
nach welchemDavid �o �ehnlich verlangte, 2 Sam. 23,

154 Es i�t ein Vrunnen oder vielmehr eine Cifterne,
die‘ nux mit Regenwa��er gefüllt i�k, Das Wa��er i�t
gar nicht �o vortreflih, daß man ein �o großes Ver-

langen darnach haben föônnte, und es �cheint, daß Dae
vids Gei�t einen andern Ziwoe>hiebey gehabt haben
müßte. - Vierhundert Schritte ohngefähr weiter, �ahen
wir die Ueberbleib�el einer alten Wa��erleitung, die ehe-
mals das Wa��er aus Salomos Teichen nach Jeru�a-
lem leitete, Man giebt �ie für ein âchtes Werk de��el-
ben aus und dis i�t wohl glaubli<h, Sie läuft über
der Erde fort , und i�i aus Steinen von .…. Fuß ins

Gevierte, und «+ - di>. Die Röhre, die den Canal

ausmacht , hat .., Zoll im Durchme��er, Die�e Steis

ue �ind in einander gefügt, indem ringsum die Röh-
re
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re mit einem Kranz, um das Leckwerden zu“ verhütett,
umzogen, und mit einem �o fe�ten Kalt an einander ge-

füttet i�t, daß die Steine eher zerbrechen(obgleich�ie aus

grobkdrnichtemMarmor be�tehen) als �ich von ceinandèo

trennen la��en würden, Die�e Steine waren y zur grö�s
�ern Sicherheit , noch mit einer Lage kleinerer Steine

mit �chr fe�tem Mörtel úberde>t. Das ganze Werk �cheint
“al�o mit einer Fe�tigkeit , die der Ewigkeit troßen fönn-

te, angelegt zu �ein, Die Tüïken aber haben auch hier
bewie�en, daß nichts �o gut gearbeitet �ein tann, das �ie
nicht zer�tdren: fönnten. Man �ieht gegenwärtigvon

die�er mit �o ungeheuerm Aufwande und �o großer Ars
beit aufgeführten Wa��erleitung, die ehemals“ �ich auf
�ehs Stunden weit er�tre>te, nur hin und wieder einige
Ueberbleib�el.

-

ILT
Me

:

Wir kehrten nun zurü> um die griechi�chen und

armeni�chen Klö�ter zu be�ehen, [p. -91.] die mit
dem Klo�ter der Lateiner zu�ammen�to��en. Jes
des hat �eine be�ondre Thüre zur Kapelle der heiligen
Krippe, Darauf giengen wir zur Grotte der heil. Junge
frau, Sie liegt 60 bis $0 Fuß vom Klo�ter, ünd

wird deswegen �ehr verehrt, weil fich hier , der Sage
nach , die- Jungfrau mit dem göttlichen Kinde vor ihs
rer Flucht nach Aegypten auf einige Zeit vor der Wuth
Herodes verborgen hat. Es i�k nichts weiter als eine

Höhle in einem Kalkfel�en ; die Wei��e dee�elben- wird
aber nicht für natürlich gehalten, �ondern man glaubt,
daß �ie durch einige wundervolle Tropfen ver Milch der

heil. Jungfrau ent�tanden �ei ; die ihrer Bru�t entfies
len, als �ie ihr heil. Kind �augen wollte. Ja, die
Leute �ind von die�er Meinung �o eingenommen, daß
�ie glauben, der Kalk der Grotte habe die wundervolle

Eigen�chaft die Milch der Weiberzu vermehren, Man

92 vers
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ver�icherte mir, daß die Weiber, �owohl türki�che, als

arabi�che und chri�tliche, in die�er Gegend häufig den

Kalk dazu brauchen und eine �ehr gute Wirkung davon

ver�püren ; was vielleicht �ehr wahr �ein mag, da es

befannt genug i�t, wieviel die Einbildung bey �olchen
Dingenwürft.

Freitags, den 2 April, verlie��en wir am

Morgen Bethlehem, nachdem ieder von uns dem Guar-
dian zwei Zechinenfür �eine uns erwie�ene Hôflichkei-
ten gegeben hatte, Wir giengen“nun, die Wü�te und

das Klo�ter des H, Johannes des Täufers zu �ehen
und alsdann nach JerufaletEE

Auf die�emWegefaiüieitwir zuer�t butchdasbe:

rühmte Thal, in welchem, wie man �agte, ein Engel
die �chre>licheNiederlage unter derArmee des Sanhe- -

ribs anrichtete. Nach einer halbenStunde ohngefährers

 xeichten wir das Dorf Boote�hellah{[Bukte�chella]wo-

von mandas �onderbare erzählt, daß keinTürkedarinn zwei
Jahre leben kônne. Die Chri�ten wohnenal�o hièrganz
xuhig da kein Türke an �ich den Ver�uch machen will,
die Wahrheit die�es Vorgebeis zu unter�uchen, Jn
weniger als ciner Stunde gelangten wir an-den Brun-

nen, den man uns fäl�chli<hals den Platz ®

o

. 92] an-

gab, wo Philipp den äthiopi�chenEunuch talifce.Der

Weg hier i�t �o �keinicht und uneben, daß die Pilgrim-
me, da �ie den Weg �elb�t für einen Reuter höch�t be-

�{werli< finden, es für unmöglih halten, daß ein

Wagen, worinn doh der Eunuch nach Act, 8/28.
fuhr, je die�en Weg genommenbaben �ollke. Dochmuß
man von dem gegenwärtigen�{le<ten Zu�tande die�ex
Stra��e nicht gerade auf ihre ehemalige Be�chaffenheit
�chlie��en; ich bemerkte wenisßensnicht weit vom Brun-

nen
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nen eine Stelle, wo dex Fel�en behauen war, Um eine

gute Land�tra��e zu bilden 7 woraus man �chließenkônn-

te, daß ehemals der ganze Weg be��er angelegt gewe-

�en �ei, obgleichdie Zeit und. Nachlä��igkeit den Nußen
und die Spuren die�er Arbeit nun zer�tdrt haben.

Eine kleine Strecke hinter die�em Brunnen y fa:

men wir zu dem Dorf-+St. Noepp,. und endlich
übereinen �teilen Berg in die Wü�teSt. Fohann.
Obgleich die�e Gegendwegen der vieleu Fel�en uùd

Berge cine Wü�te heißt , �o i�t �ie,doh �ehr gut ange-
baut ‘und bringt Getraide,Wein uad Oliven im Ueber-

fluß hervor. Nach einer guten Stunde gelangten wie

zu der Höhleund dem Brunnen, wo der Täufer, wie
man �agt, jene �trengen Uebungen an�tellte, welcheMatth,
3/ 4'erzählt werden. Nahe dabey �tehen noch einige
alfe (�ogenannte) Locu�tenbäume, zu Denkmälern
von dex Unwi��enheit des mittlern Zeitalters. Die

Mönchebehaupten, daß dies noch die�clben wären, wo-

von Johannes �ich ‘näherte, und die katholi�chen, Pil-
grimme , die nicht klüger �eyn dürfen, als ihre blinde

Führer , �ammeln ihre Früchte und tragen �ie mit gro-

�er Andacht mit �i< davon.

Wir giengen nun weiter zum Klo�ter des h. Fo-
hannes, welches ohugefähr eiue Meile davon of-
wärts liegt. Der Weg dahin lief-läng�t der Seite. des

Thals Elah, wo David den Rie�en, (1 Sam. 17,)
er�chlug, Von ferne �aßen wir das Dorf Modon-
auf der Spite eines hohen Berges, den Begräbniß-
ort der Maccabâer , jener tapfern Vertheidigerihres
Vaterlandes.

|

a

3 MS
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Als wir [p. 93.] dem Klo�ter näher kamen , o
verlie��en wir den Weg dahin etwas, um vorher das

Haus der Eli�abeth, der Mutter des Täufers , zu be-

�uchen. Hier �tand ehemals ein Klo�ter, jezt findet
�ich dier nur ein Haufen von Ruinen , und der einzige
merkwürdigeOrt i�t eine Grotte, in welcher , wie man

uns erzäßlte, die heil. Jungfrau die Eli�abeth be,
grüßte und ihr Magnificat aus�prach, (Luc. 1; 26,3

Das jetzigeKlo�ter St. Johann, welchesbewohnt
wird, �teht ohngefähr600 Schritte von die�em Hau�e
der Eli�abeth , und man giebt vor es �ey auf eben der

Stelle, wo Fohannes gebohren wuroe, erbaut, Frägt
man, woher es komme, daß Eli�abeth ein andres Haus
während der Schwanger�chaft und ein andres bey der

Geburt bewohnte ? �o i�t die Antwort, daß das. er�te
ihr Landhaus und das zweyre ihr Wohnhaus in der

Stadt gewe�en , und daß man �ich darüber nicht wun»

dern dürfe, da �ie die Frau eines der vornehm�ten
Prie�ter (Luc. 1, 6.) war,

Das Klo�ter St, Johann if �eit vier Jahren von

Grund aus neu gebaut worden. Es i� ein großes
viere>igtes Gebäude einfa< und ge�hma>voll, das

{ön�e darin i� aber die Kirche, Sie hat drey Gân-
ge und in der Mitte eine {dne Kuppel - unter wel-

cher ein Fußboden von mo�ai�cher Arbeit �ich befindet, -

der alle Arbeiten des Alterthums die�er Art wo nicht
Übertrift, doch. ihnen gleich fommt, Ganz am Ende
des nach Norden liegenden Ganges eigt man �ieben
Stuffen von Marmor zu einem �ehr prächtigenAltar

herab „ der genau úber dem Plaß, wo Johannes ge-
horen �eyn �oll, aufgerichteti�t. Es wird nochimmer,

:

2 um

ES
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um das Klo�ter zu ver�chönern,fortgearbeitet,und doch

find die Ausgaben o groß , daß, die Mònche �elb�t �as
gen, es �ei fein Stein darinn, der nicht einen Thaler zu

�tehen komme. Dies i�t nicht unglaublich. wenn man
au��er den Ko�ten des Baues noh die Summe, die

für die Erlaubniß, o- ein Gebäude: aufzuführen, den
Türken gezahlt werden muß, und die ewigen Bedrü-

>ungen und Erpre��ungen hinterher, in An�chlag
bringt. - Ls ED

Auf dem Rückwege nah Jeru�alem [p. 94.] �tie�s
�en wir nah drei. Viertel�tunden: ohngefähr auf ein

griechi�chesKlo�ter, welcheseinen Namen vom

heil, Kreuz führt, Es i�t recht (<ôn , und die Lage

�chr reizend. Merkwürdigex i�t. aber die Ur�ache dies

�er Benennung und der Stiftung. Dies i� nemlich
das Stúck Lands, welches den Baum trug, woraus

man das Kreuzverfertigte, Unter dem großen Altar

�ieht man eine Grube, -worinn der Stumpf des Baus

mes �tand, [!!] undes giebt viele Be�uchende, die davor

niederfallen und ihn verehren. Dies Klo�ter liegt nicht
Uber eine halbe Stunde von Jeru�alem entfernt; wo

wir nach einer fünftägigenAbwe�enheitAbends wieder

eintrafen. :

|

Nachun�erer Rückkunftlud man uns ins Klo�ter, um

un�re Fü��e wa�chen zu la��en, eine Ceremonie, die der

Pater Guardian an jedem Pilgrimme �elb�t verrichtet.
Die ganze Klo�terge�ell�chaft �tand rund herum und

�ang während die�er Handlung einige lateini�che Hym-
nen, und als der Pater Guardian �ein Amt verrich-

tet hatte , füßte jeder Mönch die Fü��e des Pilgrims.
Dieganze Handlung gieng mit großer Ordnung und

Feierlichkeitvor �ich, und �ie wäre keinesweges als
: 9 4 une
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un�chi>lich anzu�ehen , wenn �ie dazu diente, aufrichtige
Demuth und Liebe gegen die Pilgrimme zu bezeugen,
oder wettig�teus dazu, die�e Tugenden MEandern her-

vorzubringen,aes

“Sonnabend; den 3 Upril , um Mittag giengen wir
aus, um das Wünderwerk des heiligen Feuers zu �es

«Hen, Die�e Ceremonie wird von den Griechen und Ars
meniern erhalten, die �ich einbilden , daß am Vora-
bende des O�terfe�tes , eine wunderthätigeFlammevom

Himmel in das heilige Grab herabführe,.die alle Lam-

pen und Lichtedarin anzünde, wie Elias Opfer1, B.

_d, KFôn. Ig¿Ss /

Wix kamen in die Kirche zum heil. Grabe, und

fanden �ie mit einer Menge des ausgela��en�ten Pdbels
angefúllt, dieein fürchterlichesGe�chrey machten Mit

„_vielerMühedrängten wir uns durch und giengen auf
“die Gallerie der Kirche, die ans lateini�che Klo�ter
óßt, woherwiv die�e religid�e Wuth genau mit |

an�ehenfonnten,
“_Gie fiengendamit an [p. 95.7aus allen Kräften

rift das heilige Grab zu laufen, und Huja zu ru-

fen. Die�er Ausdruc bedeutet das i�t er oder das

i�t es”und foll eine Ver�icherung der Wahrheit der

chri�tlichenReligion �eyn. Als �ie durch die�e Craisbe-

wegungen und durch ihr Schreien ihren Kopf erhizt
und ihre Naferey entilammt hatten, �o machten �ie al;

levle lächevlichePo��en und Stellungen. Bald zogen
�ich eiflige auf der Erde ums Grah herum, bald.trug
einer denandern auf den Schultern , bald �tellten �ie
einen aufden Kopf und �chleppten ihn halbuackt auf
dic unau�tändig�teArt umher; bald überwälzten�ih ans

dere
AON
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dere üms Grab herum, ‘fo wie man dies font von
Gauklern auf der Bühne �ieht. Mit einem Worte :

man kann �ich nichts rohes und ausgela��enes denken
das bei die�er Gelegenheithier nicht ge�chieht.

Die�er ra�ende Tumult dauerte von ¿zwölfbis vier '

Uhr. Die Ur�ache: des Verzugs rodar ein Streit zwi-
�chen den Griechen und Armeniern , den der Cadi vors

her ent�cheiden mußte, - Die er�tern wollten nemlih
die leztern von der ganzen Ceremonie ausge�chlo��en
wi��en. Man �agte mir, daß beide Partheien wohlan

fünftau�end Thaler bei die�em lächerlichenProceß auss

gegeben hätten. Der Cadi ent�chied endlich,‘daß beidè,
wie bisher ge�chehen, zum heiligen Grabe gehen �oll-
ten. Die�e Sentenz „er�chien um vier Uhr und nun

pollführten beide. Nationen. ihre Ceremonie, Die Gries
chen hielten zuer�t ihre Proce��ion ums Grab unhÿ un-

mittelbar darauf folgten die Armenier. Sie giengen
in die�er Ordnung. dreymal mit allen. ihren Hervlich-
teiten, Fahnen, Lanzen,Kreuzenund reichge�tikten Kleis
dungen umher.

Gegen das Ende die�er Proce��ion [p. 96.] kam
|

eine Taube in der Kuppel über dem Grabe- geflogen,
worüber ein größeres Ge�chrey als vorher ent�tand..
Die Lateiner erzähltenuns, die Griechen hätten ab�icht-
lich den Vogel!fliegen la��en, um dem Volke einzubit-
den : der heilige Gei�t fâme�ichtbar herab!

:

Als die Proce��ion vorbey war, näherte �i< der

Suffragandes griechi�chen Patriarchen zu Con�tantino:
pel und der er�te armeni�che Bi�chof der Thür- des Gra-
bes , �chnitten die Stricke, womit �ie ver�chlo��en und
ver�iegelt war , entzwei, giengen hinein, und: mach-'

Hs5 ten

1
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ten die Thúre hinter �ich zu, nachdem alle Lampen und

Lichter,die. darinn �ich befanden, in Gegenwart der Tür-
fen und andrer Zeugen ausgelö�cht ivarez, Die Aus-

rufungen verdoppelten �ich: immer mehr,je näher das

Wunder �einer Erfüllung kam; und das Volk
drang �o heftig gegen die Thür des Grabes, daß es den

wachhabenden Türken tros aller Strenge, die �ie aus-

úbten, unmöglichwar, es zurückzuhalten. Die Ur�ache
die�es Gedrängesi�t die großeBegierde �o früh als môgs
lichbey der Flammezu �eyn, �obald �ie aus dem Grabege-

bracht wird, die Lichter anzuzünden, da man �ie als

unmittelbar vom Himmel herabkommend für äu��er�t
rein und heilig hält.

Die beiden Wunderthäter waren niht über eine

Minute innen, als man durch die Spalten der Thür
“das Flimmern der Flamme wirklich �ah oder �ich zu �e-

:

heyeinbildete. Jn Bedlam i� gewiß nie ein o toller

Ai fruhrge�ehen worden , als nun hier unter dem Pd-
bel’ent�tand.

Gleich darauf kamen die zwey Prie�ter mit bren-

nenden Kerzen in der Hand heraus,die �ie an der Thúü-
xe des Grabes in die Hôhe hielten, das Volk drängte,
�ich mit unbe�chreiblihem Unge�túm dahin, um cinen

Theil der er�ten rein�ten Flamme zu haben. Die Tür-
fen �{lugen zwar unbarmherzig mit großen Knitteln
darauf los; dies alles war aber niht im Stande das

Gedränge zu vermindern, das Uebermaß - des Entzú-
>ens machte das Volk gegen die Schmerzen unempfind-
lih. Wer Feuer bekam, hielt es �ogleih an den Bart,
ans Ge�icht oder an den Bu�en — da�ie behaupten,daß
es nicht wie irrdi�ches Feuerbrenne,[p. 97.] Ich �ah

aber
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aber deutlich,daß keiner die�en Ver�uch lauge:genug

aushalten konnte, um die�es Vorgebenzu rechtfertigen.

Es dauert nicht lange , �o brennt eine unzählbare
MengeWachskerzen, Die Kirche, die Gallerien 2c

‘Kehen mit einemmale in einer Flamme, und mit die�es
illumination hat die ganze Ceremonie ein Ende.

Man muß ge�tehen, daß die beydên Per�onen im

Grabe ihr Ge�chäft mit einer au��erordentlichen Ge-

chicklichkeitund Ge�chwindigkeit verrichten; das Be-

nehmen des Pdbels aber vermindert den Credit die�es
Wunderwerks ungemein. Die Lateiner wenden alles

an , die�es Wunderwerk als die gröb�te Betrügerei,und

als ein Schandfle> der chri�tli<jen Religion herabzu�e-
ßen y vielleichtaber‘nur aus Neid darüber , daß andre

ein �o einträglichesGe�chäft in Händen haben. Die

Griechen und Armenier �ind dagegen fe�t davon /ûber-

zeugt und machen haupt�ächlichihre Wallfahrten aus
die�em Grunde. Es i� ein trauriges Unglück für ihs
xe Prie�ter, daß �ie nun, da das Spiel �olange getrie-
ben worden, aus Furcht , daß das Volk von der

Religión �elb�t abfallenRR nicht wagen dôrfen,
es einzu�tellen,

Als wir aus der Kirchegiengen , �ahen wir vers

�chiedene Leute, um den Salbe�tein �ichen , die einen

Worrath von den an der heiligen Flamme angezündeten
Lichtern hatten, und mit den Tochten und dem �c{mels
zenden Wachs Leinentücher, die künftig zu Grabtü-
chern dienen �ollten , be�chmierten. Das Volk i� der

Meinung, daß ein �olcher mit himmli�chen Feuer bez

LE Kittel vor den Flammen derHôlle reiten

Tonne.

Mons
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Montags, den 5 April. An die�em Morgen �ahen
wir ver�chiedene noch nicht von uns be�uchte O7rtér.
Zuer�t das angeblicheGefängnißPetri, woraus ionder
Engel befreyte. (Act. 12-), Es liegt ueben: der Kizche

zumheil, Grabe und dient no< , wie ehemals, zum Ge?

fängniß. Zweihundert Schritte ohngefährdavon, fan-
den wix eine alte Kirche, welche die. Helena auf dem

Platze, wo éhemals das Haus des Zebedäus ge�tanden

haben �oll, gebauet hat. Sie gchôrt den Griechens
welche dabey erzählen,‘daßZebedaus ein Fi�cher gewe-

feu �ei, der Fi�che aus Joppe brachte und �ie auf die-

�em Plage verkaufte. Nicht weit von hier , kamen

wir an die Stelle, wo , wie man fagt, ehemals das

ei�erne Thor und , das �ih bey der Annäherung Pes
tri von �elb�t ôfnete. Einige Schritte davon , �teht eis

ne kleine Kirche,die über dem Hau�e des Martus ges
baut i�t, in welches der Apo�tel nach �einer wunderba-

xen Befreyung aus dem Gefängni��e gieng. Die Sy-
xer , welche dies Haus befigen , zeigen �ogar noch das

Fen�ter, zu, welchemRhoda Hheraus�ah, . als: Petrus an

die Thüre klopfte. Yu der Kirche zeigte man uns ein

�yri�ches Manu�cript des neuen Te�taments in Folio,
de��en Alter man auf achthundert und zwei und fünfz
zig Jahre angab , und einen kleinen Tau�f�tein , den die

Apo�tel �elb�t beym Taufen gebraucht haben�ollen.
Hundert und funfzig Schrikte weiter inder�elben Stra�s
�e i�t das Haus des heil, Thomas ,; wo auch chemals
eine Kirche �tand, jeßt eine Mo�chee. Nicht weit das

von führt eine. andere Stra��e „, die jene durchkreuzt,
zu dem Plate, wo der Heiland nach der Aufer�tehung
den drey Marien er�chienen �eyn �oll. (Matth. 28,
9.) Die Mönche �prechen von drey Marien , obgleich
Matthäus nux zwey nennt, Durch die�elbe Stra��e
kommt man linker Hand zum armeni�chen Klo�ter. Die

Ar-
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Armenier be�izen hier einen „an�ehnlichen und �chönen
Platz, da ihr Klo�ter unid ihre Gärten das ganze Stück

des Berges Zion einnehmen , �o weir es innerhalb der

Stadtmauer liegt. Jhre Kirche i�t, wie �ie �agen, auf
dem Plaß, wo Jacob, der Bruder Johannes,

ents

hauptet wurde, gebaut (Act. 12, 2.) {p- 99.] n
einer fleinen Kapelle an der Nord�eite , zeigt man den

eigentlichen Platz �einer Enthauptung. Jn die�er Kir-

che finden �ich zwey Altäre, die mit au��erordentlicher
Pracht ge�<mü>t �ind. Neiche BVi�chofsmügen, xeic<h-
ge�tickte Meßgewändery Kreuze von Silber und Gold,
Kronen, Kelche und unzählbare andre Kirchengeräthe
bedecken: �ie ganz, Jn der Mitte der Kirche �teht ein

Pult aus Schitdkröten�chäalenund Perlenmutter, mit

einem Himmeloder einec Kuppel darüber aus eben dem

Stoffe. Die Schildfrôten�chaalen und die Perlmutter
|

�ind �o �chôn unter einandergemi�cht und eins mit deni
andern ‘ausgelegt,daß die Arbeit den Werth der Mas

terie weit über�teigt, Yn einer Art von Vorkapelle

liegen auf einer Seite eines Altars drey große unbe-

hauene Steine, die man �ehr hoh {<àâst, da �ie ei-

nen für denjenigen halten , auf welchemMo�es im Eis
fer über die Abgötterey der J�raeliten die zwey Tafeln

zer�chlug, der andre aber von dem Ort, wo unfer Hei:
länd getauft i�t, und der dritte von dem Orte �einer
VerklärungM �eyn foll.

“Ausdie�em Klo�ter giengen tir ein wenigweiter

zu einèr andern kleinen Kirche,welche ebenfalls die Ar-

menier inne haben. Man glaubt, �ie �ey auf dem Plas
wo Hannas Haus �tand, erbaut. Yn der Kirche nahe
am Thor zeigte man uns ein Lochin einer Mauer, tvel-

__<hesden Platz bezeichnen �oll, wo einer von den Die-

+hern des - Hohenprie�ters un�ern Heiland A ALF(Joh,

Sh
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(Joh. 18; 22.) Die�er �oll -na<- der Meinung
der Mbnche der�elbe Malchus gewe�en �eyn , de�s
�en Ohr Je�us anheilte. Jn dem Hofe vor der Kas

pelle �teht ein Olivenbaum, an welchen Chri�tus auf Be-

fehl des Hannas gebunden worden, damit er nicht davon

laufen mochte.Von dem Hau�e des Hannas führte man

uns durch das. Zionsthor zum angeblichen Hau�e des

Caiphas, welches nahe daran liegt, wo wir noch eine

fleine Kapelle der -Armenier be�uchten. Unter dem Als

tar die�er Kapelle �oll der Stein liegen, der vor Je�u
Grab gewälzt war. (Matth. 27, 60) Er lag vorher
lange in der Kirche zum heil. Grabe, aber �eit weniz

gen Jahren �tahlen ihn die Armenier auf eine li�tige
Art und brachter ihn hieher. [p.- 100.] Der- Stein

i�t �ehs und ein viertel Fuß lang, zwey Fuß hoch und
“

eben �o breit. Ev i�t úbertuncht , fünf oder �ehs Stel-
len ausgenommen , damit die Pilgrimme ihn kü��en
fönnen. Man zeigte uns auch hier eine Éleine Zelle,
die man für Je�u Gefängsniß ausgiebt, worinn ex

bis zu dem Morgen , da er vor Pilatus geführt wurs

de, bewacht worden, und �o auchden Plas, wo Pe-
teus �einen Herrn aus Furcht verläugnete,

Etwas weiter au��erhalb dem Thore liegt die Kirs

ché des Spei�e�aals, wo das Abendmahl einge�eßt ward.

Jetzt i�t es eine Mo�chee, welchekein Chri�t be�uchen
darf.

-

Nahe dabey i�t ein Brunnen, welcher den Plas
anzeigen �oll, wo die Apo�tel von einander �chieden-
um ihre Aufträge auszuführen; und nahe am Bruns

nen die Ruinen eines Hau�es, in welchem die heil.
Jungfrau ge�torben �eyn �oll. Den Berg herab etwas

o�twärts zeigte man uns den Plas, wo ein Jude den

Leichnam der Maria, da man ihn begraben wollte, ane

gehalten, wofürMer.die Hand, mit welcherex an den

Sarg
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Sarg gri�, verdorrte, Auf derMitte desBerges
�icht man die Gruft, worinnPetrus bitterlich weinte,

Wir giengen nun durch das Zionsthor zurü>kin
die Stadt , wandten uns rechts, und nach einem Wes

ge von ohngefährzweyhundertSchritten an der Mauer,

kamen wir in einen Garten, der am Fu��e des Berges
Moria an der Súdfeirte liegt. Wir �ahen hier vers

�chiedene große Gewölbe, die an dem Berge lagen und

wenig�tens hundert Fuß darunter fortliefen. Sie laus

fen in zwey Gängen, die oben mit �ehr �arken Steinen

gewölbt, und mit hohen Säulen , die aus ‘einem einzi-
gen Stein be�tehen und vier 4 Fuß im Durchme��er
haben, unter�iüßt �ind. Dies war vielleicht ein un-

terirdi�ches Gewölbe, um den Grund des Tempels zu
vergröf�ern. Denn Jo�ephus �cheint mehrerer �olcher
Werke zu erwähnen, die in dem Thal di��eits des Tem-

pels aufgeführt worden �ind. (Jüd, Alt. B. 15,
leßtes Cap.)

/

Aus die�en Gewölben [p. 101.] giengen wir durch.
die tur>i�chen Bazars, ins Klo�ter zurück, und be-

�ahen das �chône Thor des Tempels. Wir fonnten es
aber nur im Vorbeygehen �ehen, da es der Aberglaus
ben der Türken nicht erlaubt, lange dabey �ichen zu
bleiben.

Dien�tags den 6 April, nahmen wir einen andern

Weg zum Thore von Bethlehem heraus, linfs unter

dem Schloß der Pi�aner fort, und kamen zum Teich
der Bath�eba, der ungefähr Zoo Schritte davon liegt.
Erliegt am Fuße des Berges Sion und man hält ihn für

dennemlichen, in welchem �ich Bath�eba badete, als Da-
vid �ie von der Terra��e �eines Palla�tes erblickte. An-

Í dre
Ä
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dre geben cinen fleinern Teichin „einem Garten dafür
aus, der innerhalb. dem Thor von Bethlehem liegt.
Wahr�cheinlich hatder eine Theil �oviel E als der
andre.

Etwas davonentfernt, fängtdas Thal Hinnom
an, an de��en We�t�eite der Tôpferacker, oder der nach-
er #0: genannte Bluktacker, liegt; jet führt er von

der Verehrung, welchedie Chri�ten für ihn haven, den Naz
men des Campo Santo , [heil.Felds]. Es if ein
kleines Stuck Land , ohngefähr60 Fuß.lang und halb
�o: breit. „Die Hälfte nimmt ein vier�eitiges 30 Fuß
hohes Gebäude ein, das zum Beinhau�e dient, Es

hat oben. fünf Oefuungen um die Leichname dadurch
hineinzulaßen, Als wir durch die Löcherhinein�ahen,
�o wurden wir mehrere Körper unter“ ver�chiedenen
Graden der Verwe�ung gewahr, woraus man �chlies
�en kann, daß die Leichenhier nicht �o �chnell, als man vor-

giebt , verwe�en. Die Armenier be�izen die�en Begräbs-
niSorf, und zahlen dafär tägli<han die Türken eine

Zechine, Der Boden die�es Plages i�t kalkicht,

“Nicht weit von Campo Santo [p: 102-] �ieht mau

einen �onderbaren Keller oder ein Grab, das aus mehs
reren Kammern, die eine in die andere führen, be�teht.
Hiehex flohen die Apo�tel, wie man �agt , als �ie ihs
xen Mei�ter verlie��en. Der Eingang zu die�er Hô-
lung’ hat das An�ehen „

als ‘ob er ehemals mit Males
xeien geziertgewe�en wäre.

Ein wenîg weiter �ich endigt das Thal Hinnont,und

das Thal Jo�aphatläuft queer úber den Eingangda-

von weg. Jm Grunde die�es leßteren Lhals läuft
der Bach Kidron, der nur im Winter Wa��er hat.

y Wähe
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Während der ganzen Zeit ‘un�ers Aufenthalts in Je-
ru�alem hatte er nicht einen Tropfen.

Daser�te, was einem im Thal Jo�aphat gezeigt
wird y i�t der Brunnen Nehemias. Er’ heißt deSwes

geit #0, weil der�elbe nach der babylom�chen Gefangens
�haft hier das Feuer des Altars entdec>te. 2

Macc, 1, 19. Etwas höher in die�em Thal zur
linken Hand fommt man an einen Baum, wel:

cher den Plas bezeichnen�oll, wo der evangeli�che Pros
phet [Je�aiah] von einander ge�ägt worden, Hundert
Schritte etwa höher hinauf an der�elben Seite i� der

Teich Siloah, Ehemals�tand eine Kirche darüber,
wir aber fanden einen Gerber, der �ich kein Gewi��en
daraus-machte, hier �eine Häute abzu�pülen. Hierauf
kamen tir weiter auf eben der Seite zum Brunnen
der gebenedeyten Jungfrau, woraus �ie Wa��er — wie

man �agt — geholt haben �oll. Wann und bei wels

cher Gelegenheit 7 wird ‘nicht ge�agt. Ueber die�em
Brunnen , auf der andern Seite liegt das Dorf Silo-

ah, wo Salomon �eine Kebsweiber gehalten haben
�oll, und über dem Dorf ein Berg, der Uebertretungs-
berg genannt ; weil Salomo hier die Hdhen bauen

ließ, (1 Kôn. 11, 7.) als �eine Weiber ihn zu ihren
_

abgôtti�chen Verehrangen verleitet hatten. An der�elben
Seite, nicht weit von Siloah entfernt, zeigte man uns

ein andres Aceldama oder Blutácker z- weil hier Jus
das �einen verdienten Tod fand, (Matth. 27, 5 Act

1, 18, Í9,) Ein wenig weiter auf der�elben Seite
des Thals �ahen wir ver�chiedene jüdi�che Monumente.

_[p. 103.] Wir fanden unter den Ueberbleib�eln zwey
chône Alterthümer, welche man uns für das Grab
Zacharias und für die Säule Abfaloms ausgab. Nahe
der Säule i�t das Grab des Jo�aphat; von welchem
das ganze Thal den Namenführte:

Die
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Die Stadtmauer läuft an- der Ecke des Verges
läng�t der gegenüberliegendenSeite des Thals in gera-

“

“derLinie fort. Nahe an der Ecke. der�elben ragt ein

kurzesStück einer Säule-Hervor- Die Türken haben
die Tradition , daß Mahomet am- jüng�ten Tage auf

der�elben zum Gexicht �igen wird: alle Men�chen wer-

deu unten im. Thal- ver�ammelt �tehen und ihr Urtheil
aus �einem Munde empfangen, Etwas weiter na<
Norden zu- liegt das Thox des Tempels, Die

,
Türken haben es vermauert „ weil �ie eine Prophezei-
ung fürchten, daß durch die�es Thor ihr Untergang
forimén �oll, und fie dadurch der Erfüllung der�elben

zuvorzukommenho��en. Von die�em Thox hinab,
‘ganz in der Tiefe des Thals , liegt ein großer harter

Stein, worauf man ver�chiedene Eindrückewahrnimmt,
die einige Aehnlichkeit mit Fuß�tapfen haben. Die

Mönche erklären �ie für Fuß�tapfen Je�u , die er zu-

rücließ, als ev. gefangen und von �einen blutdürftis
gen Verfolgern �chnell zum NRicht�tuhlgeführt wurde,

Fn dem�elben Thale nur ein Paar Schritte weiter
findet �ich ferner ein Plas, der das Begräbnißder heil,

_Siungfraugenannt wird, Man �teigt auf einer präch-
tigen Treppe von �ieben und vierzig Stuüffen hinab,
uud findet dann zur re<tenHand das Grab der heil.
Anna der Mutter y zur linfen aber das Grab Jo�ephs
des Ehemanns der Maria,

Bon hiev‘giengenwir über den Berg nach der

Stadt... Beym Herauf�teigenzeigte man uns einen

großen-Steiny auf welchem St. Stephan �einen Mar-”"

tyrertodt gelitten; und nicht weit davon eine Grotte,
in welchedie -bele¡digtenjüdi�chenEifererden Leichnam,

MUREM‘ihre Wuth Senshatten geworfenhaben
�olien,
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�ollen. Von hier giengen wir zumStephansthorhins
ein , welches in der Nachbar�chaftdie�es Plagesliegt

Und, von die�em er�ten Märtyrer �einen Namen führte

Mittwochs d. 7 April , be�uchten wir am Mors
gen [p. 104.] einige Heiligthümer am Oelberg.'Wik

giengen zum Stephansthor hinaus , queer über das
Thal Jo�aphat hin ; und �tiegen den Verg hinan, Als

wir zwey Drittel des Weges zurückgelegt hatten, fas

men wir'zu Grotten, in welchen ver�chiedene runtime
“

Gânge und Höhlen unter der Erde’ fortliefen. Man
nennt �ie die Grâber der Propheten, Ein wenig hd
her findet man zwölfgewölbteSchwibbögenunter dev
Erde , einen neben dem andern ; �ie �ind zum Andenken
der zwölf Apo�tel erbaut, die hier, wie es heißt, ihe
Giaubensbetenntnißaufge�eßthaben, Sechzig Schrits
te hdher fommt mai au den Ort, wo Chri�tus den Un;
tergang Jeru�alems prophezeyt haben �oll: Matth.
24. Em wenig rechts davon �oll“ der Ort liegen,
wo ‘er �eine Jünger das Vater - un�er lehrte, Luc.
1X, 1, 2, Noch etwas höher i�t die Hôle der -heil,
Pelagia, und noch hdher �teht eite Säule, die den
Play bezeichnet,von wo der Engel der Jungfrau Maria
anzeigte, daß �ie nur no< drey Tage zu leben hätte.
Nuf der Spige des Berges i� der Ort der Himmel
farth des Herrne Hier �tand ehemals eine große Kiy-
chey wovon jezt-nichts weiter als eine achr�eitige Kups
pel brig i�, die ohngefähr 24 Fuß im Diameter hält,
Und die auf dem nemlichen Plag �tehen foll, wo deve
Sohn Gottes zum legtenmal die Erde mit-feinen Fü�s
�en berührte. Junder Kuppel zeigt man �ogar einen
hartenStein, worinn einer �einer Fuß�tapfen zu �chen
i�t. Ehemals war der Fuß�tapfe vom andern Fuße
auch hier zu �chen, die Türfe:: haben ihn aber .wegge-

2 nommen,
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. nommen, und in die große Mo�chee auf dem Berge

Moria gebracht. Die�e Himmelfarlhekapellehaben
die Türken inne und brauchen fie zur Mo�chee, Um

Jeru�alem giebt es mehrere heilige Pläße , gegen wel-

che die Türken eben �oviel Verehrung zu haben vorges-
ben, als die Chri�ten und die fie al�o unter die�em
Vorwande in Be�iz nehmen. Vielleicht würllichaus
Andacht , vielleichtnur um Gewinn zu machen.

SechshundertSchritte ohngefährnordwärts von

die�em Plage, [p.105.] i�t der hôch�te Gipfel des

Oelbergs. Hier �tand ehemals zum Gedächtniß der

beyden Engel, die dèn Apo�teln nach der Hiummelfarth
des Herrn er�chienen, ein hoher Thurm (Actor. 1,

10, 11,) welcher den Namen Viri Galiläi führte.
Noch vor zwey Jahren �tand die�es alte Monument,
ein Türke aber, der die�es Stück Land kaufte, zer�tdrs
te es. Man hat von hier eine weite Aus�icht über Je-
ru�alem und die umhexrliegendeDe�en über das

todte Meer u. �. w. i

i

Wir giengen einen andern Weg ‘denBerg hinab,
Ohngefährauf der Hälfte des Weges zeigte man uns

den Platz ; wo Chri�tus die Stadt an�ah und über �ie
weinte. Luc. 19, 41. Nahe -am Fuße des Berges
liegt ein: großer Stein, wo die heil. Jungfrau bey 1h-
rer Himmelfahrt ihren Gürtel fallen ließ, um den H,
Thomas , welcher bey die�er Gelegenheit wieder �eine
Unglaubigkeit blicken ließ, zu Überzeugen.Man �icht noz
auf die�em Stein eine frumme Rinne, welche man

für einen Eindru>e den der Gürtel gemachthaben �oll,
ausgiebt , und die für alle Bezweiflerdie�er Wahrheit
zur Ueberzeugungnoch da i�t,

Sech-
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Sechzig Schritte tiefer �ieht man Geth�emane. Ein
ebener "Platz , -der etwa 160 Fuß ‘ins Gevierte hält
und zwi�chen dein Fuß des Oelbergs und dem Bach Kes

dron liegt. Hier �ichen viele Olivenbäume y die �o alt

aus�chen, daß man �ie für die�elben bâlt, welche zu

. Chri�tus Zeitenhier �iandèn, Die�er Ueberzeugung ge/

màß, werden die Oliven , die Kerne, und das Oel mik

großem Vortheil nah Spanien verkauft. Daß die�e
Bâume aber �o alt nicht �eyn kônnen, i�t ganz klar

aus Stellen des Jo�ephus B. 7. vomJud. Krieg Cap. 1 5+
und �on�t, welche bewei�en, daß Titus bei der Belage-
rung von Jeru�alem alle Bäume auf anderthalbtau-

�end Schritte in die Nunde umhauen ließ, und daf
die Soldaten [p. 106.] das Holz zu ihren Gerü�ten
um den Tempel zu be�türmen, herbeihohlenmußten.

>/ ‘An der höher gelegenen Ecke des Gartens i�t ein
“

bloßes Fel�en�tück ; worauf. die Apo�iel Petrus , Jaco-
bus und Johannes während der Todesang�t des Herrn
�olten ge�chlafen haben, wenig Schritte von da i�t die

Hole,in welcher Chri�tus die große Quaal �einer Leiden

aus�tand. ;

-— Acht: Schritte ohngefähr von dem Ort, wo die

Apo�tel ge�chlafen haben, i�tein kleiner Erd�teich von

36 Fuß in die Länge,und: einem in dex Breite , wo-

von man vorgiebt, daß dies die. Stelle �ey, wo Judas
der Verräthermit deu Worten zu Chri�tus tratt: �ey
gegrüßetRabbi und ihn küßte. Die�er kleine Fuß:
�teig i�t! von, der Mitte des Gartens aus aus, durch
eine Mauer abge�ondert , als eine ¡terra damnata»s

verworfenerBoden] was um �o merkwürdigeri�t-
da dies;die-Tuxfengethan haben, welche al�o eben
�0/ wie die Chri�ten, die Erde verfluchen, auf wel-

I3 cher
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chereine �o �chändlicheVerrätheresvotgieng.Bon

hier giengen“wir* nahe am: vermeintlichen“Grabe“ der:

Lungfrau Maria ber den BachKedron und DOEN
durchsStephansthorins Klo�terTEE1B

S

Gigl eS

Donner�tags,det:8 April,giengen wir aus, um

den!Palla�t des Pilatus zu �ehen; das héißt, den Ort,
woes ge�tanden haben �oll’; denti fegt �teht nux ein

gewöhnlichestürki�ches Haus. hier. Es* i�t nicht weit
vom Stephansthor, und �iößt nordwärts an- den Hof
der Tempels, Von der- Terra��e diefes Hau�es hat
man die Ausficht Überdên ganzen Plat des- ehemaligen“
Tempels ; die einzige gute Au�icht / die eiten dahin”
vergönnt i�t. Denn es i�t nicht erlaubt , in dea Ums

fang de��elben HineinzugeheW/*0ohne entweder �ein Lési
ben oder, was noch übler wäre, �eine Religion zu ver;

würken, Einen be��ern Vlaßfur cin �s prächtigesBes
bäude fonte man in dex“ ganzen Welt “niht kwvéns:
Er liegt auf dem Gipfel des Berges Möria;. dem Oelz

berge gegen über, Das Thal: Jo�aphar läuft zivi�chen
_beeven hin. Er i�t, * �oviel: {hzherausbLitigew fonntes-

fünf hundert und �iebzig meiner Schritte lang, Und"

�ieben hundert und

-

fiebeuzigbreit, [p. 107.] und

man bemerkt uoh Spuren der großen Arbeit,-dièes fos

�tete, den Fel�en: wegzuhauen , und einen“ �slchen Plat?
auf einem �o harten Fel�en: zu ebenen. © Ya der: Mitte"

�teht jegt eine“ acht�eitige Mo�chee, von welcher man

meint, daß �ie auf dem Plate �tehe, wo ‘ehèm@ls‘das?

Allerheilig�tege�te den. Sie i� wédéL größ noth que:
gebaut , und doch hat �ie wegen ihre LEIRELage EEE An�ehen:

C MSN ts

Jn: demdéninciorüthendeendes ileaGigE.
man das Zimmer, iu?

E Chri�tus als König
ver;

-
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ver�pottet und von den Söldaten gemishandelttvurde.
Wenn man zum Hau�e herausgeht, geht man bergab.
Hier war ehemals die Lcala �fancta. [heil. Treppe]
Auf derandern Seite der Stra��e (die ehemals auch

éinen Theil des Palla�tes aúsmáchte)i�t das Zimmer,
wo: der Herr gegei��elt“ worden. “Der Sohn eines gee
ivi��en Ba��a von Jeru�alem brauchkedie�en Plas zum
Pferdé�kail; ältein es foll nach die�erEntweihung,wie
man’ �at /

“ ein �olchesSterben“ unter die'Pferde ‘ges

fomménèyn / daß erden Plas wiede 'feeilä��en muß-
te. Auf die�e” Art hôréé’zwar die�et Gebrüuch-des

Platzes auf, wir fänden!aber demungeächket“doch’nur

die ‘Werk�èatt eines Webersda Bey“ ufi�ter Nücko

kehr vom Palla�t des Pilatus; gièengenwir über den

SchimerzenLweg,wo man uns 1) den Ort Zeigte, 160"

Pilatus den Héilanddém Volke vor�tellte, und �agte -

fehetwel ein/Meti�ch2"2) ‘wo Éhri�tusdreymaluns
*

ter der La�t des Kreuzes‘nieder�ank;“ 3) wo Maria

bey ‘die�ein ent�eslichen Aüblickin Ohnniacht�ank ; 4)
wo die H. Vêronica-ihn ein Tuchreichte , um von �eis

nen Wängen“das Blut zu wi�chen; * Und zulezt}“5)
wv die Soldaten: Simon von Cyrene' zwangen, das |

Kreuz zu tragen. Allesdies i�t nux ndthig, dem Nas.

men nnd der Sage nach anzugeben... :

© “Freytags, - dens April. gîengetn wir aus um

den TeichBethesdazu“be�ichtigen, Er“ i�t hundert
und zwanzig Fuß lang, “vierzigbreit , und wenig�tens
acht tief, aber leer von Wa��er. An der We�t�eite

�iehtman einige álte Böge,die jetztaber vermauert �ind.

Einigeineinen,es �eien dis die fünf Halleu, in wels
chen die MengeBlinder und Lahmerlagen , [p. 108.]
(Joh.5.)allein zum-Unglück�ind �tatt fünfe nur drei

hier.“Der Teich �tößtauf der einen Seite ans Ste-
S

Ì 4 « _phans«
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phausthor„ auf

-

der andern aber. an den Teme
-

pel.

Von‘Hiergiengen wir. zumNonnenklo�ter.der Hs
Anna. - Die Kirche i�t groß und �icht ganz -da, �o
auchein Theil der Wohngebäude, beydes. aber befin-
det �ich. in einem verfalluen -und vernachlä��igten Zuz
fande. Ju. einer Grotte unter der Kirche zeigt man

den Ort, wo die Jungfr. Maria geboren worden,

Zerner,nahe an der Kirche, das Haus des Pharis
�âers „ wo Maria Magdalena. jene großen Bewei�e ih-
rer aufrichtigenReue dem Heilande gab , ihm die Fü�-
�e mit ihren Thränen wu�ch, und mit ihren Haaren
abtrocknete , Luc. 7, 38 Die�er Plaß war ches
mals mit heiligenGebäuden bebaut „ die jet aber gar

uicht unterhalten werden, —- Nachmittags �ahen
wir den BergGihon,und.den Teichgleiches Namens.

Beydesliegt ohngefährvierhundertSchritte vom Beth-
lehem-Thor we�twärts. Der Teich i�t an�ehnlich , die

Längebeträgt hundertund. �ehs Schritte „ die Breite

�iebenund �echzig. Er i�t ausgepfla�iert, und mit

Mauern eingefaßt und
we a988wir ihn be, voll

Wa��er. j
:

Sonnabends, den to April, giengen wir, aus um

vom heil, Grabe Ab�chied zu nehmen, da es der leste
Tag war, wo es während die�es Fe�tes ofen fiand.
Die�en Tagnennen die Türken den Tag der Liebe,und

la��en während. de��elben und. während.der folgenden
Nacht alle Leute hinein, ohnedafür,wie �ie �on�t thun,
etwas zu. fordern. Die�er ungebundenenFreyheit zu-

folgela��en �ie nichtnur die Armen, �ondern auch al-

les liederlicheGe�indelhinein , die die�en Ort als eine

bequemeGelegenheit,Unzuchtzu- treiben , an�ehen, und
die
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die �ogenannten heiligenOerter, auf �olcheArt enttvei-
hen, daß. �ie die Heiden,

-

wenn �ie ihre Aphrodi�ia.
hier feyerten , nicht ärger be�udelnkönnten.

Sonntags den 11 April, fieng das -Beiramsfe�®
der Türken an, welches �ie nach ihren Fa�ten feyern,

welche Ramadan hei��en. Da die�es nun die Zeit
if, wo- der [p. 109.]. Pöbel die: größten Aus�chwei-
fungen begeht,. #o hielten wires für das flüg�te, unS.

einige Zeit zu- Hau�e zu halten, um allen bey �olchen
offentlichenFe�ten gewöhulichenBeleidigungen. zu ent-

gehen. Da, wir alles in und gu��er der Stadt ge�ehen
hatten, #0 war uns dies nichtbe�chwerlich.

— Den: 12 und 13 April5 blieben. wiv al�o in un-

�erm Quartier und brachten un�re Sachen zur Rückkeis.
�e in Ordnung, Von allen Seiten her hôrten.wir, daß:
die Araber-das Land immer un�icherer machten , wor:

Úber wir �ehr verlegen waren, und uns nicht ent�chlie�-
�en fonnten , welchen Weg: wir: zu un�rer Rückrei�e:
ein�chlagen �ollten. Während un�rer Unent�chlo��enheit:
erzählteman uns, daß der Mo�olem [Türki�che Be-

fehlshaber-dev-Stadt] �elb�t-zu �einem Herrn, dem Ba�s.
�a von Tripoli, eine Rei�e machen wollte, worauf wir-
uns vornahmenmit ihm, wo; möglich,die�e anzutreten,

Wir machten Miktwochs. den 14 April mit einem.

unbedeutendenGe�chenk dem Mo�olem- un�re Aufwar-
lung, um die Zeit �einer Abrei�e zu erfahren „und uns"

�ern Wun�ch, unter �einem Schug zu rei�en, ihm be-
kannt zu machen. Er �agte, daß er am näch�ten Mors
gen abrei�en werde; wir nahmen al�o �ogleichAb�chied,,
um uns zu der Nei�e anzu�chiken,.

:

I $ Da
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“Da ih-noh vor meiner Abrei�e den Umfang ‘deL
Stadt me��eit wolite

, #s gieng' ih Nachmittagsmit eis

nein Mdnch-!zudicfemEndiwé> aus. Jh fand den
Umfang auf 4630 Schritte,die id FREE[p:7490,FerauvointeeHEEE

| SaiaThoreBethlehembisebeiWinea #t

Telzur rechten Hand TL

TROSS
Vondie�em Winkel ‘bis an dasDa- F

C ma�cus: Thor FRE A

Bs ‘680 —

“Vor Dama�cusThor bis zumThor Herodes 3$0—
Bom Herodesthorbis zumGefängnis

Jeremias LRU G5 Cg 150 —:

Vom Gefängnis Jeremias bis zum Win- È

‘n Fel näch�t dem Thale Jo�aphat. =

LOS
“Vouhier bis zum Stephansthor 2. **3$5

Vow Stephansthor bis zum goldnen Thor
?

240
Vom goldnen Thor biszuL Ecke der Mauer 380

Von hier bis zum Mi�ithor 4 479
‘Vom Mi�tthor bis“ zum“Zionsthor - 605

Voi Zionsthor bis zur Ecke der Mauer ‘

215

Vendie�er Ece bis
(qatEa6 DEA 5do

Jnallem 4630 Schritte,
at man die�e Siheitisauf Meilen reducirt , o

betrageni genau¡wey und eine nf Meile,

FL
EERLE

Dontier�tagsden 15 April, überreichteUns der

Pater Guardian un�re Urkütiden; um dadurch be�cheini-
gen zu fönnen- daß ‘wir alle heiligeOerter be�ucht
hatten.“ Jeder ‘von uns �chenktedarauf dem Klo�ter

50 Thaler, und �o �chiebenwir von NRE

Wir



ChanLeban—Att zu pflügenDO
Wir ‘brachen ‘niit dem “Mo�olem zu ‘gleicherZeit

:

auf, nahmen ‘eben denWehauf welchemwir“ gefoms
mei waren, *und:überkägtetenzu Kan teban.

|

Hier
verließ ‘Uns der Mo�ole, indem ex bis nach Näplo�a
�ich begab. Wir �ahen ihn nicht wieder. Das Land-
volk war allenthalben mit Pflugen be�chäftigt, um

Baumwölle [Cotton]zu“ �äen, Wir bemerkten, daß

fie beym P�lùgen Stachelvon einer au��cxordentlichen
Größe brauchten. JG maß ver�chiédene und fand �ie
ohngefähe'acht Fuß lanz, und am dicern Ende �ehs
Zoll im Umfange. Sie hatten am dúnnern Ende eine

�charfe Spitze, um die Och�en anzutreiben, [p. 11x]
__

Und am andernEnde eine “kléine Haue ‘oder éí�erne,
�tarke, fe�té Stkiege, uin damit die Erde, die �ich an den
Pflug hängt, abzu�to��en,"“ ‘Sollte man hieraus nicht
�chlie��en, daß' Samzar“fich eines �olchen Werkzeugs
bey jenet* großen ‘Niederlagebediente. Jud. 3, 31?
Jh bin gewiß; daß ein jeder die�es Jn�krumentfür ein

Gewehr halten wird, da es'eben # gut wo nicht noch
. be��er, ‘als ein-Schwerdt zu brauchen i�t. Solche Stas

chel�te>en �ah ih überall hier und �o auch in Syrien,
Die Ur�ache des Gebraurhs" der�eiben i�t, wie ich glau-
be , weil nur eine Per�on die Och�en treibt und den

Pflug regierty die al�o durch ein �olchesIn�trument
die Be�chwverlichfeit,ziveiorleiSteifen¿uEn vere

M.
K;

Freitagsden 16 pril,verlie��enwir KanLeban
und famen über Naplvfa utid“ Samaria zur Quelle
Selee/ [Seli]wo wir!überNachtblieben.

|

Sontiabends,den17 April, mett farei ée
wir“ ev�tlich‘auf der�elbenStra��e bis Caphar Arab...
uEverlie��enivix die bisherigeStra��e und an�tatt'

links
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linfs nah Acra zu gehen ; giengen wir gerade zu,
um die Ebene von Esdraelon zu �ehen und Naza=-
reth zu be�uchen. Nachciner.halben Stunde von Cas

phar Arab kamen wir na<h-Feneen -(Geain] Eine als

te großeStadt an den Gränzender Ebene Esdraelon.
Es findet! �ich hier eine alte Burg und zwey Mo-

�cheen. Es i�t die Hauptre�idenz des Emir Chibly..
Vondie�em erhielten wir Befehl, nicht eher weiter zw
rei�en, als bis wir in Per�on gekommenwären , den

Caphàr abzutragen. Die Nachricht war uns. eben nicht
angeuehm, doch fonnten wir nichts dagegen thun.

fp. 112.] Als wir vou zwey Uhr: des Morgens- bis

zu Sounenuntergang gewartet hatten, erhielten wir:

den Befehl, den Capharx nur einem �einer Bedienten zu

entrichten „ den er-zu uns �hite, dann föônnten wir

weiter rei�en, Wir wandten alles an, �o ge�hwinde,
als möglich,uns davon zu eutledigen; doch wurde es
Mitternacht ele wir damitfercig wurden. Sogleich
machten wix uns auf und zogen in �ieben Stundew

Úver die Ebene vou Esdraelon. Am Ende der�elben
�tie��en wir auf eine �ehr �teile fel�ichte Anhöhe, die wir

qber in einer halben Stunde über�tiegen, und darauf
in Nazarethanfamen.

Sontags- den 18 April, Nazareth i� jezt ein
unbedeutender Flecken, auf einem hohen Berge in eizs-

nem runden Thal. Wir wurden im Klo�ter, welches
aufdem Ort dex Verkündigungevbaut i�i, aufgenommen,

Hier leben �ieben bis acht lateini�che Mönche gleich�am
eingemauert, und. in �teter Furcht für den Arabern,
welchedie Herren die�er Gegend �ind,

Wir be�uchten Nachmittags das Sanctuarium dies

cs Orts, Die Kirchei� gleich�am ein großer Keller,
und
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und man hôlt die�en Orc für denjenigen, wo die ge-

‘benedeyete- Jungfrau die fcohe Borh�chaft vom Engel
hörte, Luc. 1, 28, Sie i�t ins Kreuz gebaut. Dex

Theil , welcher den Stamm des Creuzes vor�tellt, hat

vierzehn Schritte Längeund -�e<s Breite, und läufe
gerade in die Grotte ohne Säulen , da der natücliche

Fel�en zum Obergewdöibe dient. Der queerliegende
Theil i�t neun Schritte lang und vier breit, und läuft

queer über den Eingang der/Grotte ; wo (ich die Theiie
des Kreuzes durch�{neideny �teben.zwey P�fetlex von

Granit , von denen ‘iedezweyFuß und eineu Zoll zuu

Durchme��er hat, und welche ohngefähr drey Fuß von

einander entfernt �tehen, Man hâlt dafür , daß fie
die Plâßge,wo. der Engel und die Jung�cau Maria

�tanden, einnehmen, Die Türken haben die Säule
der Jungfrau zerérúmmert,[p, 113,]} weil fie einen:

Schaß darunter vermutheten , �o daß achtzehn Zolle in

der Länge zwi�chen der Säule und dem Fußge�ieüe Fehs
leu, Sie �teht oder hängt die�emungeachtet noch fe�t, obs

gleich ich nichr unter�uchen konnte, auf welche Act �is.
wohl befe�tigt wäre. Sie reicht- an den obern Fel�en,
und hängt wahr�cheinlich daran. Die Mönche woilen

dies lieber für ein Wunderwerk gelten la��en.

Von hier giengen wir in das Haus Jo�ephs, wel-

ches da��elbe �eyn �oll, in welchem der Sohn Gottes

Zo Jahre lang „�einen Eltern unterthan,, lebte, Luc.

2, 51, Nicht weit davon zeigte man uns die Sy-
nagoge y wo er die Rede hielt, die �eine Landsleute

�o �ehr wider ihn einnahm,Luc. 4. Bede Oerter lies

gen nordwe�tlich vom Klo�ter, und waren elemalswit

hdnen Kirchen bebaut ; die�e Monumente der Frôm-

migfeitder Königin Helena abex liegen jezt in Nuiuen,

Mons
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LE Montags den19 April, be�uchtenwir. den Berg
Tabor, der für �ich allein auf vier bis �e<shundert
Schritte în der Ebene von Esdraelon �teht.

Die mei�ten Schrift�teller haben aus die�er Lage
ge�chlo��en, daß dies der heilige Berg, wie Petrus, 2

Pet. 1, x8. ihn nennt, �eyn mü��e, wo die Verklà-

rung vorgieng, Matth. 1%, Marc. 49. Es heißt in

die�en Stellen , daß Chri�tus, den- Petrus, Jacobus
und Johannes be�onders auf einen Verg

-

geführt
hieraus glaubt man folgern zu mü��en , daß dies tein
andrer gewe�en : �eyn könne, als der Berg Tabor.
Die Sache kann �ehx richtig ‘�eyn, aber die Art, dies

zu bewei�en,i�t �ehr unzulä��ig. Denn #47 ¿Pav oder abs

ge�ondert , be�onders fann eben �o gut auf die Aus»

wahl der Per�onen �ich beziehen,

Nachdem wir mit vieler Mühe beynahe eine Stun?
de herauf ge�tiegen waren y erreichten,wir den höch�ten
Gipfeldes Berges Er hat oben eine Ebene, die �ehr

fruchtbarund angenehmi�, Sie hat eine ovale Form
und beträgt 200 Schritte in die Breite und 400 in

die Länge. Sie i�t mit Bäumen von allen Seiten, die
"We�t�eite , ausgenommen, einge�chlo��en, Ehemals
war �ie mit Mäuern und Gräben uud audern Werken

befe�tigt, wovon noch einige Ueberbleib�el zu! �ehen
find, ¿

:

:

j
i

MWire-fandenauch hier einige Ci�ternen voll guten

Ma��ets. Drey davon, die/an drey daran gelegene
- Grotten �to��en , und. die drey Hütten vor�tellen �ols

len, welche Petrus, als er von der Herrlichkeitder

Verklärung entzückt wurde , zu bauen vor�chlug,wer;

denmitSn Andacht be�ucht,
Ih
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A< fann ‘eine Beobachtungnicht“unterdrücken,
| welche-alle, die das gelobte Land be�uchen, machen,

nemlich, daß die Führer die Oerter, wo Handlungen,
die die Evangeli�ten berichten, ge�{echen �ind , allemal

in Grotten verlegen,und das �ogar bey That�achen,
wo die Um�tändeder�elben einen Plaz von andrer Art

nôthig machen. So i� der Ort, wo die H. Anna

mit der Mutter Gottes niedergékommen, eine Grotte,

�o wird auch der Ort der Verkündigung, der Begrü�-
�ung der Maria durch die Eli�abeth, de2 Geburt des

Johannes des Täufers und“Chri�tus , des: Todeskam-
_pfes , der Buße des Petrus , der Ort, wo die Apo�tel

ihr Glaubensbhekenntniß aufge�eßt haben, und der

Verklärung Plaz angegeben. Alles �oll hier unter der

Erde’ ge�chéhen : �eyn! Fürwahr , die Grotten mü��en
-

ehemals in“großem An�ehen ge�tanden haben , �on
hätte man �ie niht wider alle Wahr�cheinlichkeit fük
die Oerter ausgeben kdnnen, wo �o viele ganz andere

“Handlungen vorgegangen �ind. Vielleicht �ind die
Eremiten vom fünften und. �e<h�ten Jahrhunderte an,

die �ich immer in �olchen Höhlen aufhielten, die Ur�a-
che des großen Rufes der�elben,

Vom Gipfel des BergesTabor [p.115.] if eine

Aus�icht, die, wenn auh nichts weiter da zu �ehen
wäre — die Mühe des Herau�f�teigens �ehr belohnt.
Es i� unmöglicheinen größernGenuß die�er Art �ich
zu ver�chaffen, Gegen Nordwe�t �ieht man von ferne
das Mittelländi�cheMeer , rings um �ich die große
und {dne Ebene von Etédraelon und Galiláa,
iwelche �o viele merkwürdigePläge, wo Chri�tus han-
delte und Wunder tkat 1 dem Auge darbietet, Am
Fu��e des Berges we�iwärts liegt Daborah, eiu kiei:
nes Dôrfchen, de��en Name man von Deborah, der

E
:

be:
VL

«ZEA
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Herúhniten Richterin und BefreyerinI�raels, ableiten

will.Nahean die�em Thal i�t die Quelle des Ki�on:

Einige Meilen gegen O�ten erbli>t man den Berg
Hermon , an de��eu Fu��e Nain und Endor, ztoey
bekanntePlâtzeyliegenz ein wenig gegen Süden �ieht
man die hohen Berge Gilboah. Gegen O�ten erblickt

man denSee Tiberias, der ohngefähr zwey Tagerei�en
entferutliegt , und nahe ben die�em See zeigt man an-

geblichden jähen.Berg,ivo die Schweine hinuntex cann-
"_

tei E im Wa��er umkamen, Matth. $, 32.

Ettoas weiternordwärts liegt der Berg, den man

den Berg der Seeligkeiten nennt, eine kleine Anhöhe,
von welcher un�er Heiland �eine, bey Matth. 5. 6. 7.
aufgezeichnete Rede hielt, Nicht weit von die�em Éleis
nen Hügel liegt die Stadt Saphet, die man für das

alte Bethulia hält. Sie �teht auf einem hohen an-

fehnlichen Berge. und. man ‘�ieht �ie weit und breit.

Sollte man nicht glauben, daß die�e Stadt es �ey,
auf welche Chri�tus in �einer Rede mit gi Worten

an�pielt: Die Stadt , die auf einem Berg, liegt,
Fann nicht verborgen bleiben. Matth. 5, 14 Es

cheint mir dies um �o wahr�cheinlicher,da aus mehre-
xen Stellen erhellet, daß Chri�tus gerne �eine Vergleis

ungen von Dingen hernahm, die vor deu Augen �eis
ner Zuhörer �ich befanden. Z. E. im 6 Cap. 16 V.

�eht die Vdgel unter dem Himmel und v. 28. �chet die

Lilien auf dem Felde.
-— Vom Berge Tabor erblickt

man [p. 116] no< einen Plat, den man für das

Dothein auszgiebt , wo Jo�eph von �einen Brüdern

verkauftwurde, auch das Feld, worauf der Erlô�er
tie Menge Men�chen mit fo wenig Brod und einigen

Fi�chen ME Ob dies aber dex Plas i�t, wo er die

füuf
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fünf Brodte und zwey Fi�che unter 5000 Mann vers

theilte, (Matth. 14, 16.) odex wo �ieben Brodte

unter 4000 (Matth. 15, 32) vertheilt wurden,

überla��e ich meinen Führern zur Ent�cheidung, Nach
dem Mittagse��en imKlo�ter giengen wir, den Berg

zu be�uchen, von de��en Spitze die Nazarener
Je�us aus Unwillen úber die gehaltene Rede (Luc. 4/)
herunter�türzen wollten, und welcher daher auch der

Berg des Herab�túrzens genannt wird. Die�er jähe
Fel�en liegt wenig�tens eine halbe Meile �üdwärts von

Nazareth. Auf dem Wege dahin kömmt man zuer�t
durch das Thal, in welchem Nazareth liegt , alsdann

geht es 400 bis 600 Schritte bergab in einer engen

Fel�en�chlucht , endlich klettert man einen zur rechten
Handliegenden, nicht langen aber be�chwerlichenSteig

“

hinan , wo man oben am Rande des Abgrundes einen

großen Stein findet, welcher den Ort bezeichnen �oll,
‘von two aus“die aufgebrachten Nazarener Je�us herun-
texr�türzenwollten. Jn dem Steine findet man einige
kleine Höhlen, welche Eindrücken von Fingern ähn-
lih �ehen. Die Mönche geben �ie für die Eindrücke
der Finger Chri�tus aus, welcheent�tanden , als er �ich
von die�er Gerwaltthätigfeitretten wollte. Man �ieht
hier no< zwey oder drey Ci�ternen und einige
Ueberbleib�el eines religid�en Gebäudes von der Kai�es
rin Helena Zeiten her.

Dien�tags den 20 April nahmen wir von Naza-
reth Ab�chied und richteten un�ern Zug nah Acre.
Wir giengen nordwärts über die Berge, [p. 117,]
die das Thal von Nazareth von die�er Seite ein�chlie�s
�en.  Nachherowandten wir uns gegen We�ten und
zogen bey Kana in Galiläa vorbey, welches durch
das er�te Wunderwerk Chri�ti ausgezeichneti�t, (Joh+

A 2,
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2, 11,) Ju anderthalb Stunden kamen wir in Sé-
pharia [Sepphoris] an, ein Ort; der �ehr verehrt
wird, weil man ihn für den Wohnort des Joachim
und der Anna, der Eltern der gebenedeytenJungfrau,
hâlt, Ehemals hies es Dio-Caeñarea- und war in

ziemlichemAn�ehen y jeßt aber i� es ein elendes Dorf
wo man nux hin und wieder noch einige Ruinen er-

blit , die �ein chemalen be��eres An�ehen aùzeigen.
An der We�t�eite der Stadt �ieht ein großer Theil einer

an�ehnlichen Kirche, die auf dem�elben Plag erbaut

�eyn �oll, wo die Wohnung der Eltern der Maria ge-
�tanden. Sie i� funfzig Schritte lang und ihre Brei-
te �teht mit der Längein gutem Verhältnis,

Bey Sepharia fängt die anmuthige Ebene von

Zabulon an. At anderthalb Stunden durchzogenwir

fie, und'in noch anderthalb Stunden kamen wir bey
Satyra, einem traurigen Dorfe, das zur rechten Hand
liegt, vorbey, Nach einer halben Stunde kamen wir
in die Ebene von Acre und in anderthalb Stunden
kamen wir in die Stadt �eib�t an. Un�ere heutige Nei-

e betrug etwas unter �ieben Stunden. Acre lag uns

nordwe�tlich und der Weg dahin war überaus ange-
nehnt, Die ganze Gegend i� über alle Ve�chreibung
Fruchtbar.

i ;

Mittwochs den 21 April, wurdentvir von dem oben-
genannten franzö�i�chenCon�ul undKaufmanneben �o hdfs
lich, als bey un�rer er�ten Durchrei�e, aufgenommen. Wir
blieben nur eine Nachthier, und rei�ten den�elben Weg
an der Kü�te, die i< vorher be�chriebenhabe, zurúcf.
Jn der er�ten Nacht kamen wir zu den Ci�ternen
Salomos und in der zweyten nah Sidon.

Don-
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Donner�tags den- 22 April, fúhrte ‘uns der frans-

- dö�i�che Con�ul zu einem drey Stunden entlegenem
Platz, den wir auf un�rer er�ten Rei�e nicht ge�ehen hats
ten, und welchergleichwohldie Aufmerk�amkeiteines Reis

�enden verdient, i

y

Etwa eine Meile vom Méer (p. 1 18.] läuft der Läns
ge nach ein hoher fel�igter Berg hin , in welchemman

viele Hôlen wahrnimmt, die ‘in ihrer Ge�talt nur �ehe
‘wenig von einander abtveichen, Die Eingänge dazu
betragen ohngefähr zwey Fuß ins Gevierte, VJnwen-
dig findet man in den mei�ten oder in allen eine Kam-
mer von ohngefähr 12 Ellen ins Gevierte, an eineL

Seite der�elben i� eine Thüre „+ an der andern �ind
drey oder mehrere Éleiue Cellen, die zwey Fuß úber die

Flur angebracht �ind. Per�onen, die �ie gezählethaben-
�agten mir , daß es deren zwèyhundert gebe, ‘Maint -

nennt �ie die Hôlen der „.... Es i� �ehr zweifelhaft,
ob die�e Hôlen für Todte oder für Lebendige be�rimmt
waren. Was michhierüber im Zweifel läßt , i�t, dafp
obgleich alle Gräberder alten Zeit in die�er Gegend
mit die�en Holen viel Aehnlichkeithaben , �ie dennoch
etwas be�onderes haben ; woraus fi<h {lie��en läßts
daß �ie zu Wohnungen der Lebendigen gedient haben.

Denn ver�chiedene Cellen haben nicht die Grdße, um

einen Körper aufnehmen za konnen, da �ie alle; einis

ge mehx andre wenizer nux anderthalb Ellen ins Gez
vierte halten , ‘und al�o eher zu einem andern hâuslis
chen Gebrauch be�timmt gewe�en zu �eyn �cheinen.Uebet
der Thüre jeder Celle i� eine Rinne gehauen, um das

Wa��er abzuleiten, damit es nicht in die Kammern
flie��e, auch findet man — da die Hôlen übe einäns
der an dex Seite der Fel�en laufen — Stuffen einges
hauen, um bequemervon einer zu dex andern fomme#x

RA ¿u
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zu können. ‘Am Fu��e des Fel�en �ind no einige 'al-
te Ci�ternen. Hieraus lie��e �ich wenig�tens wahr�chein-

lich machen, daß die�e Hôlen Wohnungen der Leben-

digen - gewe�en �eyn mögen , aber was fúr ein Volk
die�e unterirdi�che Stadt bewohnt haben mag, und wie

lange dies her �ey,» bin ih niht im Stande zu be�tim-
men. Die Wohnungen der Troglodyten,die Stra-
bo be�chreibt , haben etwas von die�er Art.

Freytagsden 23 April blieben wir in Sidon und
wurden von un�ern franzö�i�chen Freunden ungemein

gut bewirthet, —

Sonnabends den 24 April, [p. 119.] nahmen
wir von dem würdigen franzö�i�chen Con�ul und uns

�ern übrigen Freunden die�er Nation BREEum, nach
Dama�cus zu rei�en.

Dama�cus liegt von Sidon fa�t ganz gegen O�ten.
Man rechnet auf drey Tagerei�en; der Weg dahin
geht über den Berg Libanon und Anti - Libanon. *

Nach einem Wege von ohngefähr einer halben Stunde

durch die Olivengärten von Sidon , kamen wir än

den Fuß des Berges Libanon. Fn dritthalb Stun-
den kamen wir zu einem Dorfe Namens Caphar Mil-
Éi. Bis hieher wär das Steigen nicht be�chwerlich,
jeßt wurde aber der Weg �teiler und be�chwerlich. Nach
anderthalb Stunden kamen wir zu der fri�chen Quelle
Ambus Lee , [Ambusli] und blieben da zur Nacht.
Un�re ganze heutige Rei�e betrug vier und eine drittel
Stunde, Un�er Weg gieng gegen O�ten.

Sonntags den 25 April, brachten wir no< drey

gute Stundenuy ehe wir die hoch�teSpitze des Ver-

ges
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ges erreichten, welcheneben dem Wege ganz mit
Schnee bede>t war, Ohne zu verweilen �tiegen wiv
bergab und gelangten in zwey Stunden an ein kleines

Dorf Me�chgarahgenannt, wo von der Seite des

Berges her- mit einem mal ein Wa��er�trom ents
�pringt , der ins Thal fällt , einen �hèuen Bach bil

det und nach einem Lauf von zwey Meilen in den Fluß
Letane fäut,

Die Dru�en, welchedie�en Berg be�igen, fordern zu
Me�chgarah einen Caphar ©) ein. Wir waren über
die übermä��ige Forderung der Einnehmer des Caphars
be�türzt , �ie

|

lie��en aber von ihrer Forderung nache
�obald �ie uns wieder�etzlih fanden,

Eine Stunde jen�eits Mé�chgarah waren wir vom

Verge ganz herab, und wir kamen nun in ein Thal
welches Bocat heißt. Die�es Bocat �cheint Bicath
Aven zu �eyn, welchesAmos 1, 5. mit Eden und Da-

:

ma�cus zu�ammen nennt, denn nahe da bey, auf dem

Berge Libanon , i� ein Ort der ‘den Namen Eden
bis auf den heutigen Tag führt. [p+ 120.] Den Na-
me Aven (Nichtigkeit)nag es von der abgdtti�chen
Verehrung des Baals erhalten haben, die in Balbeck
oder Heliopolis , welches in die�em Thale liegt, �tatt
hatte, Das Thali�t ohngefahr zwey Stunden breit,
und er�tre>t �ich einigeTagerei�en von Nordo�t gegen

Südwe�t, Vonbeiden Seiten i� es von zwey gleich-
laufenden Bergen einge�chlo��en , die einander ganz

“ôhnlich�ind , der er�te läuft von hier bis Sidon, der
"andre auf der entgegen�tehenden Seite gegen Dama�-
cus, Jh glaube, der er�te i�t dex eigentlicheBerg

: K $ _Li-
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Libanon und der lezte der Anti-Libaion. Man
kann die�e Berge nirgends. �v gut als in die�em Thal
unter�cheiden, Jn der Tiefe des Thals fliéßt ein großer

Fluß, Letane. Er ent�pringt zwey Tagerei�en nords

wärts nicht weit von Balbec> , ‘läuft das Thal herab,
und fällt zulegt in den Fluß Ca�imeer oder

, wie ee

[�e oben-S,35.] fäl�chlichgenannt wird
1 Eleutherus.

Bis �oweit gieng ‘un�er Weg ganz gegn O�ten,
nun aber wandten wir uns gegen Norden. Nachs
dem wir �chief das Thal durch�chnittea hatten, kamen
wir an die Brücke des Flu��es Letane, Sie be�teht
aus fünf �teinernen Schwibbögen, und heißt Koë -

Aren, von einem- Dorfe de��elben Namens, welche®
nahe dabèy liegt. Wir zogen über die Brücke und.

nach einer Rei�e von anderthalb Stunden am Ufer des
Stroms, �chlugen wir un�re Zelte auf und übernach-
teten da�elb�t,Un�re ganzeheutigeNei�e betrügacht
Stunden.

Montags den 26. April, �ezten wir des Mors

gens un�ern Lauf durch das Thal Bocat fort. Nach.
einer Stunde famen wir: dur< ein fleines Dorf Nas,
mens- Jib Feneen [Gib Ginin] und in “noch dreys
viertel Stunden an den Fuß des Anti - Libanon.
‘Der Weg herauf war nicht be�chwerlich. Wir famen

er�ilih an einem rechter Hand liegendenDorfe Uzzi
- vorbey.und' nah Dreyviertel�tunden von hier nach.

Ayta. Ein Dorf , welches den griechi�chen Chris
�ten gehört: - Hier fieng nun der Weg an �ehr fel�icht:
und be�chwerlich zu- werden. Nach einer Stunde kamen

wir-an einen kleinen Fluß Namens Ayn Yentloe [Ai
Sentlu] [p. 121,] Der- Weg von hier gieng in- eine

«ngen Fel�en�chluchtgllmähligabwärts, und. in vier

Stuns
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Stunden waren wir in Demas. Hier forderte man

uns einen ÉfleinenCaphar ab, den wir entrichteten
und uns �ogleich weiter begaben ; da es aber in we-
niger ais anderthalb Stunden fin�ter wurde, #0 was

ren wir genödthigt,auf einem �ehr unwirthbarenPlas
halt zu machen, wo wix weder Gras für un�re Pferde
noch Wa��er vorfanden, doh war wenig�tens genug
Wa��er für eine Menge Frö�che da, welche die ganze
Nacht hindurch quackten.

:

Dien�tags den 27 April, veclie��en wir un�er Nachts
lager �ehx früh und gelangten in ohngefähr einer Stun-
de zum Flu��e Barrady. Un�er Weg.gieng immer

bergab. Die�er Fluß wä��ert Dama�cus und machtdie

Gegend fruchtbar und angenehm, Er i�t kaum dreys
�ig Ellen breit, aber er �türzt �o rei��end und �o wa��ers
xeich von den Bergen, daß er überflü��ig alle Gärten
und die Stadt Dama�cus mit Wa��er ver�orgt.

Wir �eßten überden. Barrady über cine neue Brüs

>e, die man Dummar hieß. Der Weg auf der andern
Seite gieng bergauf, der uns in einer halben Stunde

an den Rand eines hohen UWgrundesführte. ‘Jn der.

Tiefe floß. der Strom..
|

'

Auf dem hoch�tenGipfel die�es Abgrunds �teht ein

fleines Gebäude, das dem Grabe eines Scheiks áÿn-
lich �ieht. Die Türkeg. erzählendavant daß ihr Pro-
phet, da ex näher zu Dama�cus gekommen �ey, hier

“einige Zeit verweilt habe „ um die Stadt in Augenu-
�chein zu nehmen. Als er die entzückendeLage:der�el

' ben erblicfte, wollte ex �einer. Schwachheit nicht nach-
gebenhineinzugehen, �ondern rei�te augenblicklichda-

von, weil, �einer. Meinung. nach, es nux ein Panas
S& dS
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dies den Men�chen be�timmt �ei, ev aber ent�{lo��en
war , das �einige nicht in die�ex Welt ¿u �uthen,

In dev That hatman [p. 122.] von hier die voll:

fommen�te Aus�ichtauf Dama�cus , und gewiß kann
kein Ort in der Welt in der Entfernung �oviel ver�pre-
chen. Erliegt in einer Ebene von �o großem Unfan»

“ge, daß man nur eben die Berge, die auf der Seite
davon liegen, entde>ken kann. Die Stadt liegt we�t-

wärts in dex Ebene nicht über zwey Meilen von dem

Ort entfernt , wo der Fluß Barrady zwi�chen den Bers
gen herabfömmt. Die Gärten von Dama�cus er�tre-
en �ich fa�t bis hieher. Die Stadt �elb�t i� von einer

langen {malen Figur , ihre Länge läuft von Nordo�t
nach Südwe�t, und mag etwa zwey Meilen betragen.
Mo�cheen und Thürme , die gewöhnlichenVerzierun-
gen der türki�chen Städte, erbli>t man hier in großer
Menge , ringsum die Stadt aber laufen Gärten , die

�ich, wie man �agt, auf Zo Meilen indie Nunde er�tire-
>en, Sie �ind voll von Fruchtbäumen, die das Wa�s
�er des Barrady fri�< und grún erhâlt, und mit

Thürmchen, Pyramiden und Sommerhäu�ern verziert,
die zur Ver�chdnerung der Aus�icht viel beytragen. Ges

gen Norden liegt ein Plaß Namêns Solhees [Sol-
his] wo �ich die �chön�ten Sommerhäu�er und Gâárten
befinden.

“Die Anmuth und große Fruchtbarkeit die�er Gegend
i�t man, wie ih �chon bemerkt habe, dem Varrady
�chuldig , welcher die Stadt und die Gärten úüberflü�-
�ig mit Wa��er ver�orgt. Der Strom, �obald er zwis-

:

�chen den Bergen hervorklommt, und in die Ebene

“fließt, theilt �ich in drey Arme, von welchender �tärk-
�te und mittel�te gerade gegen Dama�cus durch ein

3 großes
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großes offenes Feld (NgerDama�cenus genannt) hin-

läuft, und alle Ci�ternen und Brunnen der Stadt mir

Wa��er ver�orgt. Die andern benden , die ich für ein

Werk der Kun�t halte, �{längeln lp. 123.] �ich einer

zur rechten der andre zur linken Hand, zwi�chen den

Gârten hin, und werden dur kleine Gräben in aile

Gârten geleitet, Es i�t fein Garten, in dem nicht ein

kleiner Strom liefe, der nicht allein zum Wä��ern de�
�elben dient, �ondern au< Brunnen und reizende Wa�-

__ �erwerke hinlänglichmit Wa��er ver�orgt , obgleichlets
‘tere nicht �o {ón als die un�rigen �ind. Das Wa
�er des Barrady wird auf die�e Art grdßtentheils von

der Stadt und den Gärten verzehrt. Der Ueberre�t
fließt, wie man mir �agte, in einen Canal an der Súd-

O�t�eite der Stadt und nach einem Lauf von drey
Stunden verliert er �ich in einen Sumpf, ohne ins

Meer zu kommen.

Die Grieche und nach ihnen die Rômer nannten

die�en Strom Chry�orrhoas. Was aber die Flü��e
Abana und Pharpharbetrift, die nah 2 Kön. 5,

12» hier flie��en �ollen, fand ih davon nicht die ge-

ring�ien Spuren, auch nicht einmal das Andenken der
Namen. Ohne Zweifel �ind es zwey Arme des Flu�-
es Barrady gewe�en , und einer war wahr�cheinlich
der Strom, der jet durch den Ager Dama�cenus ges
rade zux Stadt läuft, und durch �einen �chlängelnden

“Lauf anzeigt, daß hier das natürliche Bett des Flu��es
�ey. Den andern fonnte ih nicht auffinden, was

auch nicht zu verwundern i�t, da die Einwohner den

Lauf des Flu��es nach ihrer Bequemlichkeitleiten, wohin
�ie wollen.

Ks5 Wix
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“Wir blieben ziemli<hlange auf diefer Stelle, um

die Gegend zu über�ehen ; und es i� in der That {wer,
einen Pla6 zu verla��en, dèr eine �o reizendeLand�chaft
dem Auge darbietet. Man fieht ein Paradies unter

�ich , und doch fann man �ich nicht ent�chlie��en hinein
zu gehen, man wird gereizt zur Stadt zu gehen , und

das Vergnügen, was �ie zu ver�prechen �cheint, zu ges

nie��en, und, doch wird man durch den
Aesder Aus-

ficht davon zurüfgehalten,

Als wir vom Berge hinunter in die Ebene kamen»
fanden wir einen Janit�charen aus dem Klo�ter, der

abge�andt war, umuns zur Stadt zu führen,[p.124.]
Er fand es nicht für rath�am, uns zu dem we�tlichen
Thor , welches uns am näch�ien lag, hinein, durch
die ganze Stadt nachdem lateini�chen Klo�ter, wo wir

wohnen�ollten, zu leiten, weil ex befürchtete: die

Dama�cener, die �ehr bigott und ausgela��en �ind, möcho
ten übev eine �o große Anzahl Franken unruhig ters

den. Um die�ec Unannehmlichfeitauszuweichen, führte
ex uns um die Gärten herum. Die Gartenmauern

�ind ganz be�onders gebaut , nemli<h aus großen Erdz

�ollen, die wie Ziegel geformt, und an der Sonne

getro>net werden. Jedes Stück i�t �eh® Fuß lang,
ohngefähr drey breit und anderthalb Fuß di>. Aus

zwey Neihen �olcher Steine auf der hohen Seite eine

über die andre ge�eßt, bildet man wohlfeil und ges

hwinde eine, in die�em tro>nem Laude dauerhafte
Mauer.

m Vorbeygehén�ahen wir au, auf welche Axt

fie die Canále reinigen. Sie werfen einen großen A
*

eines Baumes ins Wa��er und �pannenein Joch Och-
fen dave, Uufdem Baum �it ein farker �chwerer:

Kerl,
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Kerl, dex ihn in deù Grund drúcfe und die Och�en
treibt. Auf die�e Wei�e wird der Baum dur den

ganzen Canal gezogen, wodurch �ie nicht nur den Cas

nal reinigen / �ondern auh das Wa��er trúbe, und

ès dadurchge�chi>ter zur Wä��erung desGartens machen

Als wire durch das ö�tliche Thor zur Stadt hineine
gefommen warèn, giengenwir �ogleich ins Klo�ter, ws
uns der Pater Guardian , Namens Naphael aus Mas
¡iorka gebürtig , �ehr artig aufnahm. Es war ein

Mauny der, obgleich er das contemplative Lebèn ers

wähit hatte, doh zu manchen Handlungen des thäti-
gen Lebens nichtunge�chickt blieb. i

Mittwochs den 28 April, giengen wir Morgens
aus, um die Stadt zu be�ehen. Zuer�� be�uchten wix

das Haus eines vornehmen Türken, Die Stra��en
find, wie in hei��en Ländern gewöhnlich, enge, und

die Häu�er von der Au��en�eite au< nur aus den bes

�chriebener, an der Sonne getrockneten Steinen gebaut,
und auf die plump�te Art, wie man bei uns nur an den
�chlechte�ten Bauerhütten zu �ehen gewohnt i�t, übers

cúncht, Au��er andern Unbequemlichkeitenbey“die�er
Bauart, [p. x25.] wa�cht ein �tarker Regen einen

großen Theil des Leimens ab und macht die. ganze
Stadt zu einem Sumpf.

:

Man muß �ich über die�e �chlechte Bauart wun-

dern , wenn man bedenkt, daß man gute Bau�teine

im Ueberfluß aus den naheliegendenBergen haben
kônnte. Jch kann hievon keinen Grund angeben, es
wäre denn , daß diejenigen, die fich. zuer�t in die�er

reizenden Gegend. an�eßten, nicht ge�hwinde genug

zum Genußder�elben. haben kommen konnen, e: es
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deswegen�olche furz dauernde Gebäude auffúhrten,
weil der Bau eines be��ern Hau�es die�en Genußnoch
verzögerthaben würde, Die�em Bey�piel folgte man

näâchher treulich. Demungeachtethaben die Hâu�er
häufig�hdne Portale von Marmor , und es fällt nicht
wenig auf, Marmor und Koth, Pracht und Arm�eeligs
Feit , �o mit einander gepaart zu �ehen.

Das Junnere des Hau�es �ticht gegen die Au��ens
�eite �ehr ab. Gewöhnlichfindet man hier einen großen
viere>igten, mit duftenden Bäumen und marmornen

Springbrunnen gezierten Hof, um welchen prächtige
Zimmer und Divans laufen. Der Boden und die Seis

ten des Divans �ind mit Marmor von ver�chiedener
Farbe ausgelegt, und das Getäfel nach türki�cher Art

gemahlt, und �tark vergoldet, Gewöhnlich�ind �ie
mit kün�tlichen Springbrunnen, aus welchendas Wa�s

er von ihnen in ein marmornes Becken fällt , ver�es
hen, und mit den �{hön�ten Teppichenund Pol�tern auf

- die ver�chwenderi�che Art ge�chmückt, Auf allen Sei-

ten des Hofes giebt ‘es mei�t ver�chiedene Divans, �o
angelegt, daß man nach Gefallen entweder im Schat-
ten oder in der Soùûne ‘�ien kann. So war das

Haus , welches wir be�ahen, und man �agte uns, daß
‘dieübrigen die�em gleich.tamen,

Wir be�ahen hierauf die KircheFohannes des

Däufers, jezt in eine Mo�chee verwandelt , die aber

viel zu heilig i�t, als daß ein Chri�t hinein�chen oder

‘gar hineingéhen dürfte. Doch blikten wir durch drey
ver�chiedene Thüren [p. 126] auf einen Augenblick
hinein, Die Thüren �ind �ehr groß, mit Erz überzo-

© gen, und ganz mit arabi�chen Charakteren bedeckt.

a
erblickten darunter die Figureines Kelches,die

man
-
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man für das ehemaligeZeichenoder Wappen der Mams
lucen hält. Auf der Nord�eite der Kirche i�t ein

geräumiger Hof , den ih wenig�tens auf 450 Schuh
lang und 300 breit �{âßze. Er i� gepfla�tert und

�üdwärts von der Kircheeinge�chlo��en. Die übrigen
drey Seiten �ind von einer doppelten Gallerie einge-
{lo��en, die durch zwey Reihen �ehr hoher und �{d-
ner korinthi�cher Säulen von Granit getragen.werden-

An der Súd�eite �tóßt die Kirche an die Bazars.
Hier hatten wir Gelegenheit in die Kirche einen Blik

zu werfen.

-

Sie i�t �ehr hochund geräumig, hat drey
Gânge , zwi�chen welchenPfeiler von au��erordentlicher
Schdnheirgereihet �ind, wenn wir anders nicht viel-

leicht verleitet wurden , das zu übertreiben, was uns

nur �o dürftig zu �ehen vergönnt war.

Jn die�er Kirchewird der Kopf Fohannis des

Däufers und einige andre Reliquien aufbewahrt und

o heilig gehalten , daß es �ogar keinem Türkèn bey
Verlu�t �eines ‘Lebens erlaubt i� , in das Zimmer zu

gehen, wv �ie liegen. Ein nicht gemeiner Türke �agte
uns , daß Chri�tus am Tage des Gerichts in die�e
Mo�chee, wie Mahomet in die Mo�chee zu Jeru�as
lem herab�teigen würde, Den Grund und die Ur�as
che die�er Tradition konnte ich nicht erfahren,

Von der Kirchegiengen wir aufs Schloß, welches

ohngefähr 400 Schritte davon gegen We�ten ent-

fernt �teht. Es i�t ein gutes Gebäude im rohen Ge-
�{hma>, die Länge mag 340 Schritte, und die Brei

te etwas weniger betragen, Wir wurden nur bis ing
Thor gela��en, wo wir alte Waffen und Nü�tungen,

‘die chemalsden Chri�ten abgenommenwaren - EUnter
tl
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Unter andern befand �ich hier aucheine römi�che Ballis

�ia —- do< durften Leute wie wir, bey die�em allem

“uicht lauge verweilen, An der O�t�eite des Cafells
hängt an der. Mitte der Mauer eine kurze �teinerne
Kette. Jch wieß nicht wozu �ie dienen kann, es �ey
denn, um die Ge�chicklichkeitdesKün�tlers zur Schau
zu �tellen,

Mir giengen hieraufin die Bazars, die gedrängt
voll Men�chen waren, wo wir aber nichts weiter ¿u
bemerken funden,

Freytags den 29 April [p. 127.] giengen wir

frühe aus, um den großen jährlichenPomp des Aus-

zugs -der- Hadgees. [Had�chi’8] zur Wallfarth nah
Mecca zu �ehen. O�tan, Ba��a von Tripoli, n ar dies

Fahr ihr Emir oder Für�t - Anführer. Wir hatten uns

eine Bude in den Bazars ; to �ie vorbey mußten, ge-

micthet , um vor allen Ausgela��enheiten die�er eifrigen
Andachtigenge�ichert zu �eyn,

"Voraus ritten 46 Dellees [Delli's]d. H. religiós-
Narren. Jeder von ihnen führte eine �eidene ent--

weder roth und grün oder gelb und grün gefärbteFahnes
Die�en folgten drey Haufen Segmen , eine Art Sols

daten bey den Türken , dann einigeHaufen Spahis.
Aufdie�e kamen acht ‘CompagnienMugubrinen , die

bei den Lürken die Rothbärte hei��en , zu Fuß. Sie

�ehen fürchterlich:aus! Ein Theil davon liegt im wü�ten
Arabien in Garni�on, der aber jährlich‘abgeldßtwird,

Jn ihrer Mitte führten �ie �ehr kleine Stücke Ge�chüß.
Hinter die�en kamen die Soldaten des Schlo��es zu

Datima�cus zu Fuß, die in Harni�chen , Panzerhand-

ges
und andernalten Wa��en gerü�tet er�chienen,

auf
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auf twvelchezwey Compagnien Janit�charen mit ihrem
Aga, alle zu Pferd , folgten, Der Aga von des Ba��a
Hof�taat trug die zwey Roß�chweife des Ba��a nach,
und hinter ‘ihm führte man �ehs �chdne reichgepußte
Handpférde, Ueber dem Sattel eines jeden lag ein

Gurt und eine große �ilberne“ und vergoldete Tart�che+

Hieraufer�chien der Mahmal. Dies iein gros
fer Pavillon von �{hwarzer Seide , der auf dem Rü-
>den eines �ehr großen Cameels aufgerichtet i�t, und

de��en Umhänge das ganze Thier bis an den Bo-
den bede>en. Oben i� der Pavillon mit einer golds
nen Kugel, und ringshecum mit goldenen Franzen
verziert, Das Cameel i�t an Kopf, Hals und aden

Fü��en mit Korallen , Mu�cheln, Fuch8�chwänzernund
andern �olchen Täudeleien gepußt. Alles die�es [p.
128] ge�chieht zu Ehren des Alcorans , welchenman

mit großer Ehrfurcht unter den Pavillon legt, um ihn
nach Mecca und von da wieder zurückzubringen. Der

Alcoran wird immer von einem prächtigenTeppich,be-

gleitet, den der Groß�uitan iährlih zur Bedeckung
des Grabes Mahomeds �endet. Den alten bringt man

zurük. Man hält ihn für un�chäßbar, da er �o lan-

ge der näch�te Nachbar der vermoderten Gebeine des
Propheten gewe�en i�t. Das Cameel, welches- die�e
heilige Vürde trägt , i�t nachher von aller Bürde freye

Hinter dem Mahimal kömmt nochein HaufenMenz

chen, Unter die�em befindet �ih auch der Ba��a �elb�t
Den Be�chluß machen zwanzig beladene Cameele, wel-

(he die�en Zug von drey Viertel�iunden be�chlie��en,

Nachdemdie�es Schau�piel , welches vielleicht noch

„fein Franke ge�ehen, vorbey war, giengen wir weiter,
|

um
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andre ‘Merkwürdigkeitenin Augen�chein zu“ nehtten.
Zuer�t den Ager Dama�cenus. Esi� eine große
{dne Wie�e we�iwärts von der Stadt. Sie i�t iu
der Mitte von dem Arm des BVarrady getheilt , der

die Stadt mit Wa��er véer�orgtz und i� deswegen
merkwürdig, weil die Tradition �agt , daß Adam von

dex Erde die�es Feldes gemacht �ey, An der Seite

liegt ein großes Ho�pital, das vorne einen �ehr {d-:
nen großen Hof hat und auf den andern Seiten mit
Gallerien und Wohngebäudenvon ganz guterBauart

einge�chlo��en i�t, /

Als wir von hier zurü>knach Hau�e giengen, zeige
te man uns unterwegens ein recht {<ônes Bad; und

nicht weit davon ein Caffeehaus, worinn wohl fünf
hundert Men�chen bey einander Raum haben, Es

war «von Bäumen und, wo die�e fehlten, von Matten
um�chattet, und hatte zwey Quartiere, eins für den

Sommer, und das andre für den Winter. Der

Sommeraufenthalt be�tand aus einer Éleinen Yun�el, die

ein breiter klarer Strom umfließt und Bâume und

Matten um�chatten. Wir �aßen hier eine Menge Tür:

fen auf Divans [p. 129.] �igen, da �ie nichts �o �ehr
als das Grüne und Wa��er liebén: kömmt noh eine

húb�chès - Ge�ichte dazu, �o pflegen. �ie davon im

Sprüchwort zu �agen, daß die�e drey Dinge zu�am-
__men , das be�te Gegengift der Melancholie �eien.

Nach dem E��en giengen wir, das ehemaligeHaus
des Ananias zu (ehen, welcher dem H, Paul das
Ge�icht wieder gab, Act. 9, 17. Der Plat i�t , wie

geivohnlich,nichts weiter, als eine Gruft - die weiter

‘nichtsmerkwürdiges hat, als daß �ich da�elb�t ein chri�t-
' licher
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lichenAltar ein und türki�cherBetplatznäher an einander
befinden, als man es an die�emOrt vermuthèn,�ollte,

Wir giengen hieraufzum ThorgegenOftenhere |

aus, um den Plas, wo Paulus die Er�cheinung
hatte, zu �ehen. Er liegt eine halbé Meile von ‘der.

Stadt o�twärts, gleich nebèn der Land�tra��e. Der
Plas i� ganz leer und ich glaube auch nicht, daßhiex
jemals ein Gébâäudeoder �on�t etwas �tand, um det
Plas zu bezeichnen.EEliegtein fleiner

fe ödér
Sandhügelda,

OhngefährvierhundertSti a�e zur“¿'Éiivè
�teht ein kleines hölzernes Gebäude, das wie ein
Dorfgefängnisin Englandaus�ieht , in welchem- ein,
Altar erriéhteti�, Hier blieb der Apo�tel, wieman
fagt, einige Zeit nach der Er�cheinung eheetin dié
Stadt gieng. Act. 9, $.

E

:

Sn derStadt fahen wir no< das Thot,ait‘wels
chem Paulus in einem Korbeheruntergelaä��enwurs
de, Act; 9; 25» Die�es? ‘Thori�t jet zugemauert,weil
es dem d�tlichen Thore zu nahe“ liegt; Und

ESfau

gebrautwurde.

Hierauf machtentir dem hierré�idiexendeùGrof
Patriarchen einen Be�uch. Er mochte ohngefähr
vierzig Jahre alt �eyn: SeineWohnung, �eine Pers
�on und’ �ein Ge�präcy waren gar nicht ver�préchende
Er �agtie mir, daß es in -der Stadt mehrals ¿weys
tau�end zweyhundert Seelen gebe7 die�h jur gries:
i�chen Kirchehielten,

Á
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Freytagden 30 April, brachten wir [p. 430]
init einem Gartenbe�uche zu, Der Plat, den wir

dazu auser�ehenhatten , lag ohngefähreine 2Meilevon

der Stadt, Wir fanden hier ein angenehmes Som-
mierhaus, um welchesringsum ein an�ehnlicher Canal

floß, Der Garten war ganz mit Fruchtbäumenaller

Art be�et , aber ohne Ge�chmack und Ordnung.So

find alle Gärten hier be�chaffeny au��er daß etwa ein

Sommerhausprächtigerals das „andre i�t, und einer

mehrere.Springbrunnenals der- andre hat,

Wenn einFranke die Gärten be�ucht, �o muß er

entweder zu Fuß gehen, -odex auf einem E�el reiten z-

der Stolzder Türken erlaubtihm nichty dies.zu ‘Pfers
dezu thun. Man findet zu. bie�em Endzweckallemal

Miethe�elzur Haud. Der Eigenthumerdes E�els folgt:
äuFu��e. nah, wohin:man twill und treibt denE�el
it einem zuge�pigten Steen an.

„Sonnabendden 1 May, brachten wir in einem

jidernGarte zu, der denvorigen in der Schönheit
des Sommerhau�esund in derVielfachheitder Spring-
brunnenweit übertraf.

Sonntags den 2 May, giengen wir nah Sy-
dongiia,einemgriechi�chenKlo�ter, weles ohngefähr
vierStunden von Dama�cus nordwärtsoder. nordd�-
lichliegt. Der Weg dahin, [p. 1 31.] zwey �teile Auhd-
hen ausgenommen , i� �ehr gut. Wir kamen zwey
Dórfer, Tallund Meneen-[Menin] vorbey, Eine gute

Strecke davon.rechts,liegtein �ehr hoher Berg, welcher
fürdenjenigengehaltenwird , worauf Cain und. Abel.
opferten und wo auch der er�te den letztener�chlug.

Sy-
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Spydöonaiialiegt in einem breiten Thal ‘auf dem

Gipfel eines Fel�en. Es �ind Stuffen in den Fel�en
gehauen; �ou�t wäre er ganz unzugänglich. Oben-

läuft eine �tarke Mauer herum , die das Klo�ter eins
�chließt. Das Gebände' i� �ehr �chlecht , und enthält
nichts au��erordentliches, ‘den Wein den man hier
macht, ausgenommen, welcherwürklichvortreflich i�t. Das
Klo�ter wurde von Juftiuian ge�tiftet, EL wohnen jetzt
zwoanziggriechi�che Mönche und vierzig Nonnen hier
und, ‘wie i glaube, mit und uktereinander, Hier auf
die�em Fel�en ‘und in einem. fleinen Bezirk“rings um-

her, liegen nicht mehr als �e<zehn Kirchen und Oras

torien, die ver�chiedene Namen führen. Sie hei��ent
St. Johann, St. Paul, St. Thomas, St:
Babylas, St. Barbara, St. Chri�toph, St.
ZFo�eph, St. Lazarus, die gebenedeyte Fung-
frau, St. Demetrius, St. Saba, St, Peter,
St. George „ alle Heiligen , die H1mmelfarth
und endlich die Vérklärung un�ers Heilandes.
Hieraus kann man �chlie��en , daß die�er Ort ehmalen
für �ehr heilg gehaltenworden. Jch be�uchte mehrere
die�er Kirchen , fand �ie aber in �o traurigemZn�tande,
daß ich die übrigen weiter nicht �ehen mochte.

Jn der Kapelle , worinn tägli<hGotteëdien� gez
halten wird y zeigt man ein Wunderwerk vor, das �ich
nur �eit einigen Jahren zugetragen haben �oll. Matr

erzählte mir folgendes davon : Es befand �i in dex

Kirche ein kleines gemahltes Mattergottesbild, welches
«Man �ehr verehrte und das wegender vielenHeilungenund

Seegnungen [p. 132.] die es denjenigen, welche zu
dem Bilde beteten, ertheilte, �ehr berühmt war. Ein

verwörfenerMen�ch �tahl es, aber fáum hatte er és
in �eine Verwahrunggenommen , o �ahe er es'in ei-

L2 neu
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nen würklichenLeib und in würklichesFlei�ch ‘verwan:
det. BVe�türzt-von die�emWunder uno_ von Gewi��ensbi�z
�en gepeinigt, trägt er es �ogleich)zurü>, bekennt �ein
Verbrechenund bittet um Vergebung. — Die Mötz

che, die ¿nun die�es großeKieinodwieder hatten, und

Für einen: ähnlichenZufalles bewahren wollten, glaub-
ten am be�ten zu thun, wenn �ie es in ein �teinernes

Kä�tchen in einer Höhle der Mauer: hinter deu ‘größen
Altar: �eßen; und ein ei�ernes Gitter davor machen

lie��en. Au: die�em Gitter hängt jezt eine Menge
Opferge�chenke.Unter: dem Kä�tchen, in welchem -das

eingeflei�chte Bild liegt , �een �ie ein kleines �ilbecnes
Vecken um ein heiliges Oel, was “von die�em Bilde

herabtropfeln , und Wunderkuren in allen Krankheiten
be�onders in

ES thun �oll, zu erhalten»

“ An‘der Off�eie if ein altesGrab im Fel�en ge-

hauen, Der Raum i� dhngefähr24 Schuh ins Ge-

vierte und enthält , wo ich nicht ‘irre, zwölf Plätzefür
Leichname.

-

Ueberdêm Eingange findet man �echs
Statuen in Lebensgröôße,die in drey Ni�chen �tehen, iu

jeder zwey. Anf den Fußge�ellen bemerkt mati einige
griechi�che“Worte, die, �oviel ih davon ‘unter�cheiden
fonnte, folgendenJuhalts waren,

: Uvîferder eren Ni�che der zweyten R dritten
ETOTEGIE aa TCOT). As GLITOT A. de ETRE
IOTAAAPTE rAITI] TITKOCOC KA [ALPI] AA
MIAIPOC KAI JFKAIAOMN- NETT (NH) TLAN-

TIPEITKYT TTNH[CINALTNH „ITACEITOIOY (N)

Montags den 3 May, giengen wir {p. 1233.]
aus, um die Stra��e; die Apo�t. Ge�ch. 9, 11, die Lichtiz
ge genannt wird, uns zeigen zu la��en. Sie i�t uns

te�ope
eine pavorMeileat , Und läuft von O�ten

nach

ut
.
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noch We�ten durchdie Stadf,
|

Da �ié: ngei�t und z...
diè Häu�er ay mehreren Stellen von behdenSeiten
hervor�pringen , �o kann man davon feinen genauen
Ueberblick haben. Man zeigt in ihr das Haus des

Judas / wo Paulus wohnte , in welchem auch ein al-

tes Grab befindlih if, das man für das Grab des
Ananias ausgiebt, Wie die�er aber hier begraben �eyn
�oll , fann ic<h‘nichtbegreifen? Die Türken haben in-
deß viel Ehrfurchtfür die�es Grab y und unterhalten
hier eine immer brennende CAES

|

Nachmittags rei�ten wiv von Dama�cus ab, und

�ezten un�ern" Weg nach Tripoli fort , mit“ dem Vor-

�aß, untertvegs noh“ Balbe> und die Cedern des

Libanonzu �ehen. Wir giéngen al�o auf dem Wege,
den wir hieher genommen + zurück, �ezten Über den

Barrady, kamen zu einem Dorfe, nicht weit von dex -

Brücke Dummar ; de��elben Namens und blieben das -

�elb�t über Nacht, Wir hatten in die�em Nachmittage
,

'

drey Stunden zurückgelegt,

Dien�tags den 4 May, verlie��en wir Morgens
__

un�re bisgherigeLand�tra��e, wandten uns nordwärts
und kamenin ‘anderthalb Stunden an ein kleines

Dorf, Sinle, neben welchemauf dem Gipfel eines

Vergesein altes Gebäude �teht, das man für Abels f
Say

Grab hält [p. 134.] und wovon die umliegende Ge-

gend in alten Zeiten den NanlênAbileneerhalten: ‘has
ben �oll. Einige �agen’, daß hier der Brudermörd-
begangen �ey. Das Grab i� 9&Fuß lang und'doch
meynt man, es wäre eben �einer Grôße“nur angeme�s.

|
Y

�en gewe�en. Wir mußten hier dur< einen enge

Paf zwi�chen zwei �teilen Fel�en , an deren Fuß der

REEEfließt , und erblickten auf der andera Seite
x /

;
£3 des

e



166 Rei�e nah Balbee> —

des Flu��es einigehohe Säulen,die ein gernenäher bes

“trachtet hâtten, wir �ahen, daß es ein Ueberre�t der

Fronte eines ehemaligen prächtigen Gebäudes- war;

¿doließ �ich nicht be�timmen , von welcher Art.

® Un�er Weggieng am Ufex desBarvady fort, der

uns nach drey. Stunden zu einem Dorfe Maday
brachte, Von hier kamen wir. in zwey: Stunden zu

dem Brunnen Ayn il Hawra, wo wir blieben. Un-

�ere Tagerei�e betrug etwas uuter �ieben Stunden und

der Weg gieng nordwe�tlich,
-

Mittwochs den 5 May, Morgenszogen wir bei dex

Quelle des Barvrady vorbey und kamen in einer und

zweidrittelStunden zu einem Doxfe Surgawich,
Hier verlie��en wir das enge Thal, �tiegen lins den

Berg hinan, kamen in zwey Stunden herüber in das

Thal Bocat und nah einem Wege von drey Stun-
den durch die�es Thal nordwärts nah Balbeck. Un-

�re Rei�e betrug fa�t �ieben Stunden und ‘un�er Weg
lieffa�t ganz we�tlich,

Ohngefäßv eine hälbe Meilevon Balbecf,o�-
wärts, �{lugen wir un�re Zelte nahe bey einer �ch
nen Quelleauf, die unmittelbar in: einen Bach, der

nach Balbek fließt, �ich ergießt. Nachmittagsgiengen
wir aus, um- die Stadt zu �ehen, Wir hielten es

aber für vach�am vorher die Erlaubniß des Gouver- -

neurs dazu zu erhalten, und-: mit aller - Behut�am-e
feit dabey zu verfahren , da es uns erinnerlich war,

wie. einige Engländer von un�rer Factorey [p. 135]
auf ihrer Rückrei�e von Jeru�alem im Jahre 1689.

hier vom Volke übel behandelt und ihr Leben mit einer

großenGeld�ummezu erfaufengendthigtworden waren.

Man
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Man hält Balbeck“ für das alte Heliopolis.
Vielleichti�t ‘der gegenwärtigearabi�che Name der�elz
ben , der eben das bedeutet, ihr älte�ter Name. Dein

obgleichBaal alle Gògen überhaupt, von welchemGe-

�chlecht ‘und welcher Gattung �ie auch �eyn mögen, be-
deutet, �o wird die�e Benénnung doch oft nur der
Sonite, als dem höch�ten Gögendie�es Landes, zuge
eiguet,

DieStadt liegt äu��er�t angenehnt und bequent
nach der O�t�eite des Thals Bocat. Sie i� im Vier:
e> gebaut, mit einer ziemli< guten Mauer umgeben,
die in gleichèn Entfernungen mit Thürmen ver�ehen
i�t. Jede Seite mag ohngefähr400 Schritte betra-

|

gen, Die Hâu�er �ind �ehr �chlecht und nicht be��er
als in den türki�chenFleei.

GegenSüdwe�ten in dex Stadt liegen die

ii

fbi
Ruinen, das einzige,durch welches die ‘Neugierde ge-

lockt wird die�en Plaß zu be�uchen. Es war éhemals
ein heidni�cherTempel , mit noch mehreren dazu gehds
rigen Gebäuden, die alle von gleicher Prachtwaren.

Manhat in. �pätern Zeiten fi
ändert, atdre Gebäudedaraus zu�ammenzge�eßt,und
das ganze in ein Ca�tellverwandelk. So nennt man
es auch héut zu Tage , und obgleichdie�e neben�tehen-

A

ie�e alten Gebäude vert

de nicht {lè<t �i�ind, �o kann män doch ganz deutlich
:

die âltern Stücke
LR

_Daser�te , worauf inanoßt, i�t ein kleines run-

des Gebäudevon Marmov, mit korinthi�chen Säu
len umgeben , die chr {on �ind, und einén ganz

herumläufendenKranz von nicht gemeiner Kun�t und

Schônheit tragen, Was jekt davon noh übrig i�t, -

LS be-
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befindet.�ich iu einem.gänzlichdautinigenZu�tande, -

DieGriechenbedienen�i de��en dennoch zur Kirche

‘Vonhier fommtman [p. 136.] zu einem großen
fe�tenGebäude, tvelches �ehr ho< und aus überaus
großenQuader�teinen gebaut i�, Jh halte es aber

dennochfür ein �päter zu�ämmenge�eßtes Gebäudez
denit wir funden inwendig in den Mauern Bruch�tücke
von Statuen , tvelcherômi�cheIn�chriften hatten, und

ganz umgekehrt�tanden, „Ju einem Steine. la�en wir

DLVIS, und auf einer andern Linie MOSC, Durch
die�esGebaudegelangt man in einen herrlichen Porti-
fus , der hundert und funfzigSchritte lang i�t und
zum Tempelführt,

“Der Tempeli�t ein länglictesBierec>192Fuß
lang und ju�t halb �o breit,

"

Fünf und vierzig Schuß
“der Längenahm ehmals der 760/405 oder Vortempel -

ein, der jegt zertrümmerti�t, da die Pfeiler die ihn
i �tügten, zerbrochen �ind. Das Tempelgebäude,wels

chesuoch �icht, i� init einem Porticus im edeln Styl
von corinthi�chenSäuleny die �c<s Fuß und 3 Zoll
im Durchme��er , und ohngefähr 45 Fuß Höhehaben,
umgeben. Die Säulen alle �ind aus drey Stückenzus
�ammenge�eßt, nnd ihre Entfernung von “einander

und von der Mauer beträgt neun Fuß.Vierzehn das

von �tedenan jeder Seite des Tempels , und acht am

Ende, die Eckpfeilerin jeder Zahl mitgerechnet.

An den Capitälern der Säulen �ieht man ganz ums

her herrliche Architrave und {dn gearbeitete Kränze,
Der Porticus i� mit großen gewölbten Steinen be-
deckt , die zwi�chen den Säulen und der Mauer des

Tempelshinlgufen, Ju derMitteeines jeden SteinsL

ES G
*

L i�t
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ift die Figur irgend einer oder mehreren heidni�chen
Gottheiten oder eines: Heros eingehauen, Jc erinnes

re mich unter andern eines Ganymeds , den der Ad-

ler fortrâgt „ und welcher�o {dn gearbeitet war, daß
er die Wortedes Martialis ganz lebendig dar�tellte :

Illéfuratimidis unguibushae�it onus

[Nichtszu verlegenbe�orgthieitendieKlauen dieLa�t, ]
Das Dhor . des Tempels i� ein und zwanzig

Fuß weit, wie hoch es aber gewe�en �ey, läßt ih
nicht be�iimmeny, ‘da es zum Theil mit -Trúmmern verz

�chüttet i�. Es if riugsum mit vortreéfliher Bilde

hauerarbeit verziert. [p. 1 37.] Ander niedrig�ten Seite

des Portals i�t eine Figur *) gehauen,welcheden Eintres

tenden über dem Kopf �chwebt„und ihre Flúgelauf zwey
Drittel des Thors ausbreitet, An jeder Séite die�es Adlers

i�t‘eine Fama auf dem Flügel �eib�t gleichfalls einges
zeichnet. Der Adler hält in �einen Klauen einen ca-

duceus [Herolds�tab]und im Schnabel die Enden von

zwey Fe�tons [Blumenwerk]deren äu��er�tes von den

zwey auf den Seiten angebrachten Famen gehalten
wird. Das ganze eint ein bewundernswürdigesStück der Bildhauerkun�t zu �eyn,

Der Tempel i�t inwendig 120 Fuß lang und 60

breit.

*

Die Wände be�tehen rinzsum aus 2 Reihen
Pila�ter , eine über der andern ; zwi�chen die�en Pilas
�tern befinden �ich Ni�chen, “welchezum Auf�tellen von

Bild�aulen be�timmt gewe�en zu �eyn �cheinen. Jede
Reihe be�teht aus acht Pila�tern und neun Ni�chen.

4
|

Etiva

*) (m Original �teht Fame; der Zu�ammenhang zeigt, daß
man Frame le�en mü��e. i

Y
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Etiva vie? und zwanzigFuß vom vorder�ten Ende
‘des Tempels �tehen Ueberbleib�el von zwey {dn eins

‘gekerbten [cannelirten]Pfeilern, die eine Abtheilung
des Platzes anzuzeigen �cheinen, “und wahr�cheinlich
den Himmel über dem Thron des Hauptgößen getragen
haben „ der an die�em Ende, wie mich dünkt, �einen
Plas hatte. An den Ueberbleib�eln die�er Abtheilung
�ieht man no< den Neptun, Tritonen, Fi�che und

Seegottheiten, den Arion und �einen Delphin und an-

dre Figuren die�er Art in erhobener Arbeit. Die Dez
>e des Gebäudes i�t ganz: eingefallen , doh muß ih
ge�tehen, daß .das Ganze, �o wie es. noch da �icht,
durch �eine Grdße mehr als irgend etwas, was ich je

ge�ehen, das Gemüth er�chüttert, und einen �ehx gro�s
�en Beweis für die Pracht alter Baukun�t abgiebt.

Hundert und funzig-Fuß ohngefährvom Tempel
�teht eine Reihe großer und hoher corinthi�cher Sâäus-
len, mit prächtigenArchitraven .und Kränzen. Esi�t.
augen�cheinlih, daß dies ein Theil eines überaus an-

�ehnlichen Gebäudes gewe�en �eyn muß. Was man

noch jet davon erblickt, i�t nur hinreichend die �chmerz-
hafte�te Empfindung darüber „ daß nur �o viel davon

übrig geblieben, zu erregen.

Noch eine Merkwürdigkeit befindet �ih hier, bey
deren Be�chreibung aber man �i{h vorhero das Zu-
trauen der Le�er ganz erworben haben muß, um nicht
dabey in den Verdacht zu gerathen, als ob man das
Privilegium eines Rei�enden zu weit auszudehnen wage.
�p. 1383.] Das, was ichmeyne, i� ein großes Stuck
eiuer alten Mauer, oder 7Teg10.05,welche alle vorher
be�chriebene Gebäude ein�chließt. Die Mauer be�teht
aus �o ungeheuernStcinen , daß die Eingebohruen

:

hier
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hier zu Lande es für ein Werk des Teufels halten.
Die drey größten Steine, die wir bemerkten, ma�-

�en wir. Sie hielten zu�ammen 183 Fuß.in die Länge,
einer 63 und die andern jeder 60 Fuß.

-

Jeder war

12 Fuß di> und eben �o breit. Sie lagen in einer

Reihe , einer. neben dem andern. Der Re�t der Mauer
wax auch aus �chr. großen Steinen zu�ammenge�etzt
doch waren die�e , �oviel ih bemerken konnte , die grd-
�ten. Das wunderbar�té dabey war, daß die�e Steine

mehr als zwanzig Fußvon der Erde in der Mauer
�ieckten.

Auf einer kleinen Anhdhezur Seite anr ö�tlichen
Theil der Stadt �taud eine alte einzelne Sâule von

to�cani�cher Ordnung y.
die 57 Fuß ohngefähr hoch

war und im Diameter 3 L Fußhielt. Voi unten bis

oben hatte �ie an der Seite einen canalartigen Ein�chnittz
-

'

woraus wix �chlo��en, daß �ie wohl, um Wa��er daran

herauf zu bringen gedient haben möchte,

Bey un�rer Rückkunft zu den Zelten waren

wir nicht wenig be�türzt, da wir Leute vom Mo�olem

vorfanden, die uns einen Caphar abforderten, Wir

wollten keinen Streit anfangen und bezahlten al�o zehn
für jeden Frankenund fünf für jedenBedienten.

Nicht weit von dem Ort, wo wir uns auf-

hielten, war cine alte Mo�chee uud wie �chon erwähnt
eine {dne Quelle, Ehemals war �ie ringsum

mit Steiyen von �chôner Arbeit verziert gewe�en, jet
war aber alles zertrümmert.

"

Wir fanden darunter

folgende Jn�chrift [p+139-]

TON
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TON XEIMEPEION “IT; 7 OQNEQKTIC TOCTIANN

BAETIEIN AEAQKEN QPPECTEKAI NEON
XPTCON ITIAPACX „. CQCI BIOC TE METAC
TAQPTE NYTN . PECTITIEVAION [IOAV :

ETXAICGEOAOTOYLTOTOCIOTETICKOIIOT
“Dotiner�tags den 6 May/früh Morgens rei�ten

*

wir von Balbe> ab, und richteten un�ern Weg gera-
de herüber über das Thal. Als wir um die Stadt-
mauer pa��irten, bemerkten wir an der�clben ver�chie-
dene Steine mit ròri�chen Juchriften; alle aber ganz
zer�treut und zum Theil umgekehrtge�est. Sie ‘dienen

gleich�am nur zur An zeige,daß die Mauern der jeg1gen
Stadt aus den Trümmern der alten Scaäbt zu�ammen-
ge�eßzt �ind. An einem Orte fanden wir die�è Buchs
fiaben

'

RMIPTITVEPR an andern die�e VARI —

ferner N ERIS — noch weiter LVCIL = und SEVE=-
RI und CELNAE und FIRMI,

Nach einer Stunde kamen wir bey einem Dorfe
Namens Ÿead[ Fead]vorbey und cine Stunde weiter

�tie��en wir auf eine alte corinthi�he Säule, die etwas

rechts voir der Land�tra��e weg, �tand. Sie war zwey
und funfzig Fuß hoch, und hielt fünf Fuß im Durch-
me��er, an der Nord�eite hatte �ie eine In�chrift, de-
ren Buch�tabenaber gar nicht mehr zu erkennen wa-
ren. — Nacheiner Stunde von hierhatten wir die

Rei�e dur<s Thal zurückgelegt,und wirbefanden
uns am Fuß des Antilibauon.

Wix be�tiegen �ogleichden Berg: und gelangtenin

ztoey Stunden zu einer breiten Helung zwi�chen den

Vergen , wo wir einen See antrafen, der noh dén al-

ten griechi�chenNamen Limone führt, Ex beträgt
E.

:

ohnz-
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ohngefähr600 Schrittéit die Breite, ‘undti �tint
Wa��er ‘vom gé�hmol;enen Schnee. “Un�re Führee
wollten uus überreden ‘die: Nacht hier¿Wbleiben,dä

wir höher hinauf, die Nacht auf Schnee würden“ zs
bringen müßen, Wir zogen aber

-

ein kaltès Nachtlas
ger einem unge�unden. vorz und rei�ten weiter; Nach
einer Stunde fieng der Schnee an, [p.140] wid

�eßten un�eru Weg noch anderthalb Stunden fort, und

blieven da die Nacht auf den Gipfel des Libanon. U-

�re ganze Tagercife betrug�iebniundeine halbeStundes
Dex- Libanon if| hiergattz Fel�enfrey,wech�elt

mit kleinen Unebenheiten einige Stunden lang ab , “i�t
aber ganz-òôdeund unfruchtbar. Der Boden, wo ihn
der Schnee nicht bede>t, �cheint aus einer Art von ‘wei�s
�em n1d dünnem Schiefer�tein zu be�tehen. Die�e Höôz
hen geben gleich�am, einen Behälter für einen Uebers

fluß an Schnee ab y dex ‘des Sommers’ aufthaüt und
die Flü��e und Quellen-in den Thâälern mic Wa��eL
ver�orgt. Wir �aben im Schnee Fuß�tapfen vou vers

�chiedenen wilden Thieren, den Eigenthämern SsHôhern Negiou des Libanons,

Freyrags vda7 May, ritten wir no< wohl vieu
Stunden im tiefen Schnee fort , hierauf gieng der

Berg abwärts und wir kamen, nach einer Stunde ‘ohn-
gefähr, zu: einer Quelle. die ihren Namen von einem

nahe gelegenen Fie>en Ayn tl Hadede füprt, Hiee
fanden wir ein milderes und be��eres Clima. Wir
mußten nun, um ‘nach Canovine und zu den Cederi

zu kommen , un�ern bisherigen Weg verla��en. Meh?
rere von uns hatten die�en Vor�as , einige aber wol-
ten lieber gerade nach Tripoli, das mt über vier

Stundenentfernt lag, gehen, Wirnahmén einen Füße
ter,
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rer, dem-der Weg �einem Vorgeben nach gut befannt
wax: aber wir fanden ganz das Gegentheil ; und

mußten, nachdem er uns einige Stundenauf frummen
und unzugänglichenWegen zwi�chenden Bergen herunts
geführt hatte, un�ern alten Wegauf�uchen, und gez
rade* nach Tripoli rei�en, wo ‘wir �pät in der Nacht |

anlaúûgten [p.| 1414]

Sonnabends den $ May, Nachmittags führte uns

der Con�ul Ha�tings ins Ca�tell von Dripoli. Es

liegt �ehr angenehm auf einem Berge, von welchem
man die Stadt über�ieht + es findet �ich hier aber wes

der Munition noch Ge�chuüs, Es dient mehr zum
Gefänguiß als zu einem fe�ten Plaz: Eben damals

�aß ein chri�tliher Gefangener Namens Sheck Eunice,
ein Maronite, da. Ex hatte ehemals �einen Glaus

ben verläugnet , und war zur mahomedani�chen Relis
gion übergetretenz wie er aber älter wurde, trat er

wieder zurück, und mußte die�e Apo�ta�ie mit dem Tode

bü��en,  ZweyTage nach un�rer Abrei�e ließ ihn“ der

Ba��a von Tripoli �pie��en. Dies i� die Straffe für
die größten Verbrechen, und zeigt gewiß von der gröfs
ten Unmen�chlichkeit und Barbarey, Die Execution
ge�chieht ‘�o: Sie nehmen einen Pfahl, der. die

Dicke eines Schenkels hat , und acht od-r neun Fuß
lang i�, und �pizen das eine Ende zu. Der Mi��es
thâter muß die�en Pfahl auf dem Rücken bis zum Ges

richtsplaß tragen. Wenn �ie dahin gekomnien, #o to�s
�en �ie ihm den Pfahl in den Hintern und ziehen ihn

- alsdann �o. lange an den Fü��en herunter, bis dev

Pfahl zwi�chen den Schultern herauskömmt. Alsdaûun
wird der Pfahl aufgerichtet, und in der Erde befe�tigt.
Die Verbrecher�igen in die�er Stellung nicht allein les

bend/ E trinken,RE und �prechen , und

mans
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manche�ollen die�e Martex vier und. zwanzigStunden.
überleben. Gemeiniglichaber wird es nach einer odex;

zwéyenStunden. den Um�tehenden erlaubt, dem Mi��es.
thäter einen Gnaden�toßaufs Herz zu gde,

und �8:
�eine Quaal zu enden.

' :

Sonntagsden 6 May. lp. 142.] J< machte
heute noch einen-Ver�uch.die Cedern und -Canobine zu

leben, da.�i ch,�ou� wohlnicht wieder eineGelegenheit
dazu gefunden hätte. Nachdem ich drey Stunden
úÚber die Ebene von Tripoli gereißt war, kam ich au
den Fuß. des Libanon. Von hier gelangte ich nach:

|

immerwährendemAuf�teigen in vier Stunden zu einem

Dorfe Namens Cden,-und in dritthalb Stunden ends

lich zu den Cedern,
_

Die�e herrlichen Bäume wach�en im. Schnee nahe:

am höch�ten Theil des Libanon, und �ind theils wegen:
ihres Alters und ihrer Größe, theils, weil: ihrer �ovft
ín der Bibel gedacht wird, merfwürdig. Einige un-

“tex ihnen �ino �ehr alt. und von einex-. ungeheuern
Größe, andre junger und fleiner. Von den er�tern,

¿ôhlteich nur �echzehn, der kleinern. aber waren �ehr
viele. _Jch maß eine der. größten und fand ihren Um-

fang 36 Fuß und 6 Zoll. Der Baum war noch ganz
ge�und.  Funfzehu oder achtzehn Fuß von der Erde

war der Stamm in funf Lheile getheilt , wovon jeder
einem großenBaume. ähulichwar. -

_ Nachdem tir eine halbe Stunde ohngefähr uns

hier:aufgehaltenhatten, fiengen die Wolken an �ich zu-

�ammenzuziehen, und der Erde �ich zu nähern , �o daß.

ich. und_mèin Führer in der Dunkelheit Mühe genug

hatten, den Weg wieder zu finden, Wir hätten Eau
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auf �ieben Stunden heruingeirrt, und ih war {on
in Furcht7 noh cine Nachtauf dem Libanon zubringen
zu mü��en, als wir endlichnah vieler Mühe den Weg
nah Canobiné auffaüdeny ws“ ich ér�t, als es (<on
dunfel geworden war, anlangte, ‘abet eine ‘recht gute
Aufnahmefand 5 die mir auchüberausnôthig war,

C0. DF TED tt e�: KA: HS
®

LIE

 Cahobihe ift ein *Mäkdiitéuklo�térid der Sig
des Pátviarchén?

-

Der” gégeiiwäktigei� F. Stephänus
Edeénienfis* iù gelehrter und gutêëMan: Das Ges
bâude i� �chle<é, die Lage abér*i au��erordentlich gez

ci>t ; ‘uin andächtigund eingezogenzu leben; denn

es i�t �ich! hier eine Kluft iù dem Libanon,

“

die we-

nig�tens [p+ 143.] bis auf “�ieben Stunden -in den

Berg hinein fich er�tre>t. An beyden Seiten i�t dex

Verg er�taunlich hoch und �teil, von oben bis unten mit
Grün bédet und voll erfri�chender Quellen , die im

Fallen reizende Wa��erfälle bilden, Ae die�e Strôme
_ vereinigen �ich Unten in einen waf�erreichen‘und rei�s

�enden Strom, de��en Geräu�ch, weil man es allenthal-
ben hôrt , deù Aufenthalt �ehr angenehm macht, Cas
uobineliegt von die�er Kluft nôrdlichamBergeherab, aber
vom höôch�ténOrt des Berges angerechnet ungefähr itt
der Mitte de��elben. Es �teht am Eingang einer gro
�en Hôle , ‘nureinige tvenige-ÉleineZimmer géhèn ins

Freye und haben Sonnenlicht , ‘die übrigen liegen‘alle
unter der Erde, Theodo�ius der Große wär der
Stifter davon und ‘obgleiches mehrmals wieder erz

baut i�, �o ver�ichertemich dennoch der Patriarch, dai
diè Kirchenoch von dek er�ten Stiftung �e), Sie iE
aber �chle<t und macht ihrem Erbauer feine be�onderé
Ehre, Sie �tehe in der Hôle;- da ihre Fronte‘aber
herausreicht, �o wivd fîe von die�er Seite etwas bez

leuchtet, Auf der�elben Seite �ahen wir in der Maree
i

: zwey
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¿wey kleine Glocken hängen, um die Mönche damit zu

ihren Uebungen zu�ammenzuläuten; ein Privilegium,
welches �on�t niemand in die�em Lande hier genüßt,und

das man auch die�en hier nichtzu�tehen würde, wenn

die Tükken nicht zu weit entfernt wären, um es hören
zu fônnen,

Das Thal von Canobine bewohnten ehemals viele

religid�e Leute. Man �ieht noch hier Ein�icdeleyen,
Zellen, Klö�ter in Menge, Kein Stuck Fel�en ragt
aus dem Berge hervor, worauf �ich: nicht irgend ein

Gebäude zur Aufnahme eines Eremiten oder der Mön-
che befinden �ollte; obgleich jezt nur wenige bewohner
�ind.

i

Montags den 10 May, nahm ih nach dem Mit-
fagLe��en Ab�chied vom Patriarchen , und gieng hach
Tripoli zurück, - Jch brachte drey- Stunden zwi�chen
den Vergen auf einem {malen �chiefen Pfad ¿u und
iù noch drey Stunden gelangte ich nach Tripoli,

Dien�tags den x 1 May. [p.144:] Wir nahmen heute
von un�ern Freunden in Tripoli Ab�chied und machtenuns

auf den Weg ua Aleppo, Wir waren un�chlü��ig,
ob wir den Weg, den wir herwarts genommen hatten,
wieder nehmen oder über Emi��a, Hemp�e und Hamal
rei�en �ollten? Da wir aber Nachricht crhielten; daß

"

auf der lesten Stra��e .es..nicht ganz ‘�icher �ei , �o
�chlugen wir den alten Weg ein.

"

Alles, was wir auf
dié�em Wege bemerfenswerth fanden, war die Art,
wie man hier das Getraide ein�ammelt, da es jet
Herb�t war. Man reißt es mit deù Händen aus der

“Erde heraus, �o. daß das fruchtbare Feld nachher #s

"fahl ausgficht,als wenn niemals etwas darauf gewachz
M �en
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�en wäre, So hält man es damit im ganzen Morgên-
Tand, �o viel ich ge�ehen habe. Dies ge�chieht um

feinenVerlu�t am Stroh zu haben, das hier �ehr kurz
i�t, und das man nothwendig zum Viehfutter braucht,
da man gar fein Heu hier macht. Jh erwähne dé�-

�en, weil es einiges Licht über die Stelle P�alm 129,
6. es verwelkt, ehe es abgepflücktwird, ver-

breitet, welches eine offenbare An�pielung aufdie�e
Gewohnheit zu �eyn �cheint. "Jn un�rer neuen Uebers

�etzung lautet die Stelle anders, weicht aber dagegen
von den niei�ten oder von allen Ausgaben ab, und

hier fann mit Wahrheit �agen: das Alte i� be��er
Im näch�tfolgenden Ver�e wird vom Mäher geredet,
dann aber man muß es ein Mäher �eyn, der �eine Hand
nicht füllt, — Die�es be�tätigt noh mehr die vorher-
gehende Auslegung.

Jn acht“ Tagen kamen tir na< Honeykane,
wo wir ver�chiedene un�rer Freunde aus Aleppo an-

trafen, die auf die Nachricht voa un�erer Ankunft uns

entgegen gekommenwaren. Wir a��en Mittags zu�ams

men, und �eßten darauf un�ern Weg nach Aleppo
fort, wo wir Abends eintrafen.

Re ic
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Rei�e
von

Alepponah dem Euphral,
nacy dex Stadt Beer

und na< Me�opotamien

V

WMir brachenden 17fen April 1699 von Aleppo
auf und nach einem Wege von- drey Stunden gegen

 O�t-Nord-Oft kamen wir in Surbaß an.

Dien�tags den 18 April, in drey und einer halben
Stunde, nachdem wir Bab, wo man eine gute Wa�-
�erleitungim Dyn il Daab (Di�trict von Daab) trift,

Zu welcher man obngefähr Zo Stuffen herunter�teigen
muß, und Lediffeinen artigen Fletenpa��irt waren,
famen wir nah VBezay. Nachmittags machten wir

noch drey Stunden gegen Nordo�t, und traten auf eis

nen alten zer�törten Plaz Namens Acamy, der ehe-
mals von einiger Bedeutung war. Erliegt in einer
MWildnißan einem Berge mit einem Thal umgeben,
Er i� groß uud man findet Spuren von guten Mays
ern und Gebäuden.

:

Mittwochs den19 April. Un�er Weg gieng o�ts
nordwärts und wir gelangten in vier Stunden nach
Bamby>, Man findet hier keine Ueberbleib�el dev

ehemaligen  Grôße. Die Mauern ringsum mü��en
wenig�iens drey Meilen betragen haben. An der O�t-

M 2 �eite
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�eite fanden wir einige ‘Ueberbleib�eldavon, be�on
ders am d�tlichen Thor , ferner ein Stück von 240

Fuß lang mit Thüvmenvou großen Quader�teinen die

ehr gut gebaut waren. An der Nord�eite fand ih
einen Stein mit einer männlichenund weiblichen Bü-

‘�te inLebensgrd��e unter welchenzwey Adler eingehauen
waren. Nicht weit davon an der Seite ciner großen
Mauer �tand ein Stein mit drey Figuren in Basvelief
gearbeiteæ. Es waren zwey Syrenen, ihre Shwänze
�chlängen�ich um einander, în der Mitte �aß cine nas

ende �itzende Figur eines Weibes, deren Arme mit

der Sycenen ver�chlungen waren.
:

Vn der We�t�eite liegt ein tieferGraben von ohné
gefähr 300 Fuß im Durchnte��er. Er �tand niedrig,
war aber nicht wa��erleer ; es �chien, als weun er ehe-

_

mals ringsum mit großen Gebäuden umgeben gewe�en
wäre, deren Pfeiler und Ruinen jegt abex den Graben

zum Theil ver�chüttet haben. Eine Menge Wa��erlei-
tungen befinden �ich hier, das Volk giebt bier die An-

zahl der�elben auf funfzig an. Man �ôßt an allen

Seiten der Stadt darauf. Wir �chlugen un�re Zelte
beyeiner auf, die eine Viertelmeile ohngefähr vvn

der Stadt lag, und einen reichen Strom Wa��ers
herbeyführte,der �ich in ein Thal ergießt, und es �ehr
fruchtbarmacht. Dies Thal war vielleichtdie Weide des

Opfervichs. Es befinden fi gegenwärtig nur einige
arme Einwohner hier, da ehemals die Nord�eite ganz
mit Saracenenbewohntwar, wie man noh aus den

Ueberble¡b�elneiner prächtigenMo�chee und eines Baz;
des au��erhalb den Mauern der Stadt �chen kann,
Llus einer AnzahlBegdelier, die ihr Lager einige Stun-

den weiter gegen den Euphrat aufge�chlagenhatten,
und 1090 Pferde �tark waren, be�uchten uns hier
einige, :

Don,



Zerabolus am Euphrat — LSE

Donner�tags den 20 April. Um die Begdelier-zw

vermeiden , nahmen wir einen Führer, der uas einen

Nebenweg führen mußte, Wir- nahmeg un�ern Weg.

gegenNord-Nordo�t über eine wü�te Ebene, und fa-

men in drey Stunden zu einm fleinen Fluß,
Sejour, welcher drey Stunden ohngefähr,. unter

Jerabolus [p. 155.] in den Euphrat fällt." Nach
¿wey Stunden kamen wir auf eine fruchtbare Ebene,

_die zwi�chen den Bergen und dem Euphrat lag... Nach
einem Wege von andexthalb Stunden auf die�er Ebene-
am Ufer des Flu��es �tie��en wir auf Ferabolus. Die-

�e Stadt formirt einen halben Cirkel, ihr- ebener- Thei
liegt am Ufer des Euphrats, und hat von die�er Seis

ke einen hohen, langen und. �teilen Berg „ an welchen
der Fluß dßt, Ehemals. �tand fie auf dem, Berges
und ich fand auf einer Steile noch Ueberbleib�el von

�ehr großen Säulen,die vierthalb Fuß im Durchme��er
hielten , und mit �ehr gut gearbeiteten Capitalen und

Kränzenver�ehen waren, Am Fu��e des Berges war:

ein großes Thier, das Aehnlichkeitmit einem Lôwen und

einen Zaum im Munde hatte, eingehauen; auch
�chien es. mir , daß ehemals eine andre Figur darauf

ge�e��en, der Stein i�t aber eben da. in Stücken ges

brochen. Der Schwanz des Thieres war“ (pißig,
Ringsum die�en Plat �ind. hohe Bânke aufgeworfen
und hier �ieht man die Spuren von den Mauern. Die

Thore �cheinen �ehr gut gebaut gewe�en zu �eyn: der ganza
Umkreis betrug 6750 Fuß, Der Fluß i� hier �o breits
als die Them�e bey London. Mit einer langen Flinte
konnten wix nicht hinuber �{ie��en, Die Kugel fiel,
ius Wa��er, -— Man findet hiex eine große. Schlange
mit Fü��en und Klauen, die Woralla heißt, Ein
Túrke erzählte mix, daß man etwas - weiter von hier,
wenu. der Fluß zurücftritt, Ruinen einex �teinernen

M 3 Brúa4
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Brücke �ehen könnte. Jch �ah �ie niht, und will au
dem Vorgebendes Türken nicht zuviel trauen. Es

�chien mir / als wenn nur kürzlih der Fluß plöglih
gefallen wäre, denn die Ufer waren ganz fri�ch naß,
bis 6 und mehrere Fuß vom Wa��er ab.

Freytags den 21 April. Wir hielten uns am

Ufer des Euphrats, giengen na< zwey Stunden über
einen kleinen Fluß Namen Towzad, und gelangten
nach einem Wege von nochzwey Stunden Beer [Bir]ges

genüber , two wir in einer Ebene nahe am Fluß un�re

Zelte auf�chlugen. [p. 156.] Da ich die Breite des

Orts durchmeinen Quadranten beobachtete, fand ih
den Winkelzwi�chen der Sonne und dem Zenit= 12°
da die Decliuation an die�em Tag = 15° 10 if, (0
macht das Ganze — 37° TORE

Sonnabends den 22 April, blieben wir in un-

�erm Lager, denn wir wagten es nichtüber den Strom

“u �ehen aus Furcht dem Chiah des Ba��a von Urfa
in die Hände zu fallen, welczer eben von Beer einige

_" Bôte mit Getraide nah Bagdad abführte. Shek A�-
�ynever�orgte uns während der Zeit mit Lebensmitteln.

Sonntags den 23 April, Da der Chiah abgegan-
gen war, �o lud uns She A�yne ein, nach Beer

herüber zu fominen. Wir fuhren in einemBoot, de-

ren �ie hiex viele haben, da dies der größte Paß nach
Me�opotamien i�t, hinäber. Die�e Vôte �ind ‘ers

bärmlih gebaut, �ie find flach und ‘am vorderen Ende

offen, damit die ‘Pferdeherein fommenfonnen, Ein
Boot i�t groß genug um vier Pferdezu fa��en. Bey

;

ihrer Manier überzu�ezen, indem �ie er�t das Boot -o
hoch als �ie es fur nôthig halten den Strom hinauf-
ziehen, und alsdann mit ihren elenden Rudern es
weiter hinüber bringen, wird man immer eine gute
Stree vom Strom fortgeri��en, ehe man auf der an-

dern Seite anlangt. Nachs
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Nachdein toir A��yne begrüßt hatten, wurden wir

zum Ca�tell geführt, Ein großes altes Gebäude

welches auf dem Gipfel eines großen langen Fel�en
liegt, der vom übrigen Erdreich durch eine natürs:

licheKluft abge�ondert i�, Wie wir durch die ei�ers

nen Thore kamen ,. �ahen wir ver�chiedene große.
fieinerne Kugeln, die wohl zwanzig:Zoll im. Durchs
me��er haben mochten, und große ei�erne Ache
�en mit Rädern, welche aus gro��en Holzblôckeube�tans-,
den , die in der Nabe zwey Fuß di waren; und ge-

gen den Umkreis zu zuge�pitzt waren. Ferner �ahen
wir auch Schrauben um Bogen zu �pannen und einige
metallene Feld�ücke.

Man kfommt durch einen �chiefen in dema Fel�en:
eingehauenen Weg aufs Ca�tel. Beym Hereintritt
wird man einen Weg gewahr, der unter der Erde zum

Flu��e führt. Die vorzüglich�ten Dinge, die wir- bes

fahen, waren + ein großes Zimmer mir allerley als
ten Wa��en. Jch wurde darunter Glasbouteillen ges

‘wahr, die dazu dienten, um �ie mit Pfeilenfortzu�chie�-
�en ; eine �aß noch am- Ende eines Pfeils und war mit

vier Stücken Zinn an den Seiten befe�tigt ; ferner

große- Armbrü�te, und Bäume wahr�cheinlich zu Sturms

bôckenz rômi�che Sättel und-Helme von an�ehnlicher
Größe , und große lederne Riemen zu- Bogen�ehnen

und Beutél zu Steiu�chleudern. Die misgún�tigen
argwöhni�chen Türken erlaubten aber nicht, uns �o lans

ge, als die Sachen es wohl verdienten , dabey aufs
zuhalten.

Vonhier giengen wir zu. A��yne zurü>k, der uns

artig genug aufnahm. Den�elben Abend noch begas
ben wir uns ins Land. Die- Berge in. Me�opotamien

; :

M4 �ind,
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�ind kálkichtund �teil und begrenzendicht die Wa��er-
�eite , o daß Beer �elb�t auf der Seite eines Berges
�teht. Manfindet demungeachtet zwei reicheStrdò-
me auf demGipfel die�es Berges , wovon einer zwey
Máhlentreibt , und �o zur Stadt herabfließt , die mit

einer guten Mauer eingo�chlo��en i�, An der Seite
des Berges i�t ein Chan unter der Erde in den Fel�en
gehauen. Funfzehn große Pfeiler �tützen die Fel�ens
decke de��elben.

Montags den 24 April, verlie��en wir Beer, riche
teten un�ernWeg gegen We�ten und kamen in drey

Stundèn zu einem Plage Nizib, ein �ehr gut
gelegenerOrt an dem Ur�prung des Towzad. Es

findet �ich hier eine alte fleine Kirche, die �ehr fe�t ge
baut i�t, und no< ganz da �teht; die Kuppel nur i�
cingebrochen.- Das Lochhat man mit Blättern bedect
um das Gebäude zur Mo�chee zu brauchen. Jch glaus
be die Plätze,gegen welche die Türken ihr Gebet richren,
�ind deswegen leere Ni�chen, um anzudeuten, daß �ie

„Linen un�ichtbaren Gott anbeten , der �ich durch fein
Bild dar�iellen läßt. Jn zwey Stunden kamen wir
von Nizib zu einem ziemlich guten. chri�tlichenFlecfen
Uwurx,und in anderthalb Stunden von hier, zu eis
ner Quelle in dex Wü�te,

Dien�tagsden 25 April. Un�er Weg giengzwey
Stunden we�twärts durch eine {hóôneGegend, ws...

Thal und Hügelabwech�elten, nach Adjia, einem Flecken.
Silam und ¿wey andreFleken hatten wir re<hter Hand
liegen la��en. Bey Adjia ent�pringt der Fluß von

Aleppo[p. 158.] mit einemmale aus einer reichen

Quelle,und gerade über fließt der Séjour , der mit

‘jenem dur einen Canal von 30 Fuß leichtlichverbun-

ve eu werdenfönnte, Von Adiiagiengun�er Weg We�t

Nords
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i
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Nord-We�t. Die Ufer des Sejour �ind mit Bäumen

und Dórfern be�ât, Jn zwey kleinen Stunden kamen

wir nah Antab, nachdem toir Dxeyviertel�iunden
vorher úber eine Brücke über den Sejour. gegangew
ivaren, Wir lie��en die Stadt zur rechten Hand liegen
und �{lugeir un�re Zelte ohngefähxDreyviertel�tunden
von dex Stadt in einer Ebene an den Ufern des

Sejour“ áuf,:
ja

y

Antab �eht fa�t ganz auf dem Berge, hat auf
der Nord�eite auf einem runden Berge ein Ca�tell,
tvelhes mit ‘dem zu Aleppo große Aehnlichkeit Hat,
nur daß es kleiner i�i, Æs if mit einem �ehr tiefen
Graben umgeben, und f Fuße des Berges im Grs;
ben läuft ein in Fel�en gèhauener Gang ringsherum,
der mit Schießldchernver�ehen ift, und wo- der Fels
�en nicht �tark genug mit Mauern beÉleidet.,Die Hâu-
�er haben im aligemeinenkeine hoch gelegenenZimmer,
die Vazars find geräumig, Fch bemerkte hier eine

*

gute Steinart,, die dem Porphyv �ehr nahe fommt ;

der Grund war roth mit gelben Fle>en und Adern und

�tark glänzend. Man findet ihn dicht bey Antab,

UAntabi�t ohneZweifelAntiochia penes Taurumz
*

die Stadt liegt auch auf dem nemktichenBezirf und zwar

nicht weit vom hôch�ten Rücken des Berges,Sie i�t ohn-.

gefähr zwey Drittel �o groß, als Aleppo,

Mittwochs den 26 Ayril. Wir kamen durch eine
feuchtbare bergichte Gegend und gelangten in �ieben
und einer Viertel�tunde zum Ca�tell Rowaht. Es
�eht auf der Spitzeeines runden �teilen Berges und
war für die Zeiten, in welchen es gebaut wurde, �ehy
fe�t, War�cheinlich führten es die Saracenen auf:

i M$ Es
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Es liegt jeßt in Ruinen. Am Fußdes Berges we�t-
wärts fließt der Fluß Ephreen; �ein Lauf if Süd-
Südwefk. Un�er Weg von Antabnach Rowant gieng

Nordwe�tund nördlich.

Döttitér�kägsden 27 April. Wir �ezten un�re
Rei�e zwi�chen den Bergen fort, die'jezt unebener und

�teiler wurden, wo aber von allen Seiten Quellen-

und Bâche �trömten. [p. 159] Jn e<s Stunden

ohngefährkamen wir nah Corus. Un�er Weg gicng
Südwe�t, nachdem toir úber den Ephreen zweydrittel
Stunden ohngefähr vorher ge�est hatten. Dicht
bey Corus fließt der Sabon, das if, Chor oder

Char, der den größten Theil der Stadt ein�chließt.

“

Corusliegt auf einem Berge und be�teht aus der

Stadt und einem Ca�tell, Die Stadt liegt nordwärts z
und von ihrer Anhôhenah Norden , kommt man zu
einem höhern �üdwärts gelegenemBer ge, auf welchem
das Ca�tell �ieht, Es liege jezt ganz in Ruinen ,

�cheint aber �ehr fe�t aus großen Quader�teinen erbaut

gewe�en zu �eyn. Man bemerkt nochda�elb�t manche
Ueberbleib�el , Säulen u. �. w. von herrlichen Gebäu-
den. Auf der We�t�eite liegt ein großer geräumiger
vier�eitigerPlas , mit Mauern und fünf Thoren y die

‘den Eingang dazu ausmachten, �oviel man aus den

Ueberbleib�eln davon urtheilen fann Jh vermute,
daß hier die Hauptkirche ge�tanden hat. Ueber dem

Thor des Ca�tells �tanden die drey Faf eri�teit;die un-

- ten S. 190, angegebenfind.

Die mittel�te Jn�chrife�tand über der Mitte des

Portals, die andern zwey an der Spitze der Pila�ter
zu beyden Seiten,

Unten
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Unten am Berge des Ca�tells �üdwärts �teht ein al-
tes {dnes Monument. Esi� �echs�eitig nnd if mir

einer pyramidali�chen Kuppel gède>t. Yunjedem Win-

fel �teht eine Säule von corinthi�cher Ordnung aus eis

nem Stücke und ein {dner Architrav geht ringsum un-

ter der Kuppel , worin Och�enkdpfe eingehauen �ind, -

Nahe dabei �ind einige Begräbnißaltäre, von welchen
nur einer eine lesbare Jnu�chrift hat, S. unten. S. 190+

Freytags den 28 April. Wir verlie��en Corus und
kamen eine halbe Meile �üdo�twärcs von der Stadt

auf einen Weg, der abwärts an der Seite eines Abs

hanges eingehauen war, und uns zu einer Brücke von

�ehr alter Bauart, die aus �ieben Bôgen be�tand, über

den Sakon führte, [p. 160.] Nach ohngefähreiner

Viertelmeile von Hier kamenwir zu einer anderù Brús
ce am Ephreen, die drey große Bogen hatte. Die�e
Brücken waren �ehr alt und aus Quader�teinen gebaut.
Drey Pfeilex haben gegen den Strom zu einen �charfen
Winkel, und auf der ‘andern Seite eine runde Stüge,
An beydenSeiden aber �ind Ni�chen zu Statuen, Sie

�ind mit gro��en Steinen gepfla�tert und ohne Zweifel
wie jene áuf der andern Seite der Stadt, ein Werk
des vortreflichen Theodoret.

Non die�er Brúcke kamen wir �üdoy�twärts und

�üdlich in ohngefährdrey Stunden nah Fan-Bolads.
Bon hier bis Chillis if eine und zwey Drittel Stun-

den. Der Weg geht Nord-Nordo�k, Chillis i�t eine

große volfreiche Stadt 7 und hat fünfzehn Mo�cheen,
die man au��er der Stadt zählenkann, auch geräumi-t

ige Bazars. Man findet hier viele Múnzen, die- ein

hohes Ulter für die Stadt vermuthen la��en; was für
eiuen Namen �ie aber gehabt haben mag, weiß ih

j nicht,
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nicht.

-

Aleppo liegtvon Jan:Bolads �üdwärts und

gegen O�ten zu. SeŒ>-Beruckel liegt Süd-Südwe�t,
Eine Stunde von Jan Bolads liegt Azaß. Wir rei-

�ten no< ¿wey Stunden weiter, und bliebe über

Nacht in der weiten und fruchtbaren Ebene zwi�chen
Chillis und Azaß. Die�e Gegend wird allemal der

Validea oder der Mutter des Groß�ultans gegeben,

Sonnabends den 29 April, Wir kamen heute
wohlbehalten nah einer fünf�tündigen Rei�e in Aleppo
an, Un�er Weg gieng �üdlich und gegen O�ten ¿zus

APRAA

UPI

EUA

24

Ueber das Sakzthal
vièr Stunden von Aleppo.

SL Thal ex�tre>t �ich. auf zwey. bis drey Stuns
den weit, Wir hatten dreyviertel Stunden nöthig,
um es von einer Ecke zux andern zu kreuzem Es i�

ganz eben und �ieht von weiten wie ein See aus. Die

ganze Oberflächei�t mit einer Salzkru�te bede>t, wenn

man herúber veitet , �o klingt es eben #9 als wenn

man über gefrornen Schnee reitet, Es flie��en drey
oder vier Bâche hinein , und über�chwemmendas gan-

ze Thak zur Herb�t; oder zur Regenzeit.

Im hei��en Sommer trockenen die�e Wa��er aus,
und wenn die Sonne deu Boden �engt, o findet man -

die vorher angezeigte Salzkru�te, welcheman in Haus-
fen �ammelt und nach dem Grade der Güte �ondert.
Einiges i�t �ehr weiß, andres mit Erdtheilen gemi�cht.
j

y Da
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Da der Boden an vielen Stellen weich i�, �o
traten die Pferdetief hinein. Jch fand- an einigen �olcher
Stellen unten braunen an andern �chwarzen Leimen,de�-

-

�en Ge�chmack �ehr �alzicht war. Auf der Seite des Thals
nach Gibul zu i�t ein Abhang von zwey Mannslängene
durch das immerwährendeHinwegführen des Salzes
ent�tanden , und hier kann man �ehen, wie die Adern

davon �ich ziehen. Jch brach ein Stück da ab, wo das

Erdreich dem Regen, der Sonne und Luft ausge�eße
i�t, und fand, daß es zwar dieGlimmerchen und Theis
le des Salzes enthielt, aber gänzlih den Ge�chmact
verlohren hatte. (Vgl, Matth, V.) Der innere Theil
aber , welcher näher mit dem Fel�en verbunden war,

hatte noch ganz den gehdrigenGe�chmack.

An ver�chiedenen Orten des Thals fanden toir,
daß die dúnne Salzkru�te Bla�en geworfen hatte, als

wenn irgend ein Ju�ect darunter es aufgehoben hätte ;
wie wir es aufhoben, �ahen wir das rein�te Salz in

Kry�tallen ange�cho��en.

DerbénachbarteFle>en Gibul i�t das Salz-Ma-
gazin, wo man große Berge davon zum Verkauf findet.
Das Thal verpachtet der Groß�ultan jährlichfür 1200

Thaler,

Nufe



192 ——

Auf�chriften überdem Thor des Ca�tells ¿u Corus.

1) FBIAAICAPIOTCTPATE
AATOT ATZINIKH +

2) FIOTYCTINIANOYTOT
BACIAENC TIOAA

TAETHf{O FYAQPAC
ATOTCTACTIOAA

TA ETH

3) FETTTAOIOTAO
NECTIKOTYTIOAATA

ETHAfQOEOT xA
- ane iD EE

EM

AEG AE; rARRE

Sen

Auf einem Stein unter den Grab�teinen nahe bei dem
großen Grab zu Corus, i

DAM;
V..P. VICTORI MM. LIINI

ODEG: VIL CL EX, ZL PRs
POST. VIXIT ANNXXXVIII.

MILITAVIT. ANN. XVI. AVR

MARTINVS. MIL, LEG. IIIL

FL, FRATER. ET SECVNDVS
HERES. _FRATRI,EXPR,

O VINCI A. MOES. SVPER
_

REG G VIMINAS

FF. B. M. P.

“Ein anderer �ehr unvoll�tändigerGrab�teinebenda�elb� :

AVR. VIND., EX

MILLE*®*VIICMX,
—

Ziwey



e

i

I9YL,

Zwey Briefe des Vfs

an den Heren Osborn, Mitglied des Exeter-Collegium,

(Vom Herausgeber in den Formalien abgekürzt.)

Mein Herr!

ee Brief vom 27 Jun. 1698. verlangt die Lebens-
art der Türken und’ die Un�rige unter ihnen zu wi�s
“�en. Von den Türken würde es ein großes Buch

geben, wenn ich alles be�chreiben �ollte, was ih da-

von in Gedauken habe. Allein ichwill mi begnügen,
die�esmal zu �agen , daß es �ich damit weit anders,
als man �on�t in der Chri�tenheit es be�chreibt , �ich
verhalte. Fürs er�ie, was ihre punctliche Gerechtig-
keit, Nu�frichtigkeit, und andere Tugendenbetrift, wel-
che ih ihnen ôfters mit großem Ruhmezu�chreiben hôr-
te, als ob �ie hierin �elb�t die Chri�tliche Nationen weit

übertreffen,�o finde ich das Gegentheil unter ihnen,und
bin ver�ichert , daß die chri�tliche Religion , unerachtet
un�erer Nachlä��igkeitdarin, doch in un�ern Herzen im-

mer olche Würkungen hervorbringt, welche uns weit
über die Türken erhebèn, Un�ere Kaufleute haben die,

Maxime, daß die Türken niemalen zu betrügen �âu-
men, wenn �ie nur Gelegenheit dazu haben, Sie fen-

nen weder Freund�chaft, no< Großmut, Kurz, ein

annehmlicher Umgang, und alle Eigen�chaften eines

verfeinerten Ver�tandes �nd ihnen fremd, Doch
|

�ind �ie im Handel ge�chickt genug. Sie bedienen �ich
�tatt der Rechenbücher, ihres Gedächtni��es, und fom-

men, vermittel�t einer naturlichen Rechenkun�t, �o �ie
durch Uebung und Noth �ehr hoch bringen ; �ehr gut

fort. Jhre Neligion bringt fie zu einer ungemein
großen
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großen äu��etlichenErt�ihaftigfkeit„ aber im Herzen
ent�tebt daraus nicht die gering�te Weisheit noh Tu-

gend, Jhr Gebet verrichten �ie viermal des Tags,
und ermangelnnie, die�e ihre Andacht, durch be�on-
dere und feyerlic)heWa�chung. an den regelmä�ig�ten
Oertern, too die mei�ten Leute vorbeigehen, anzufangen,
Sie werfen �i<h auf die allerdemüthig�te und ordentlich�te

‘Art nieder, und nehmen einen ganz ungewdhulichen
Ton der Stimme an. “Die�es �ind die Haupt�achen,
woraus das Ve�te von ihrem Gebet be�teht." Jch habe
einige ge�chen , welche, aus einer Scheinliebe, den Vos -

gellßändklernGeld geben, um den armen Gefangenen,
in ihren Kefichten die Freyheit zu geben , indeß �ie �elb�t
Men�chen in einer unerträglichen Sclaverey behalten.
Bey anderen Gelegenheiten kaufen �ie Flei�ch für Hun-
de und Katen, während �ie men�chlichen Creaturen

fluchen, ihnen Hunger , Pe�tilenz, und alles Bö�e an-

wün�chen, worinu die morgenländi�chenVölkex �tärker,
als alle andere auf der ganzen Welt �ind. Sie

wi��en fa�t von keinen andern Ergöslichteiten, als de-

nen des �e{<�en Sinns. Dabey �iud �ie wegen einge:
bildeter Vortreflichkeit ihrer Religion Überaus einbils-

di�h, und verachtenalle andere aufs äu��er�ie, Mit

einem Wort : Sie �ind Unmäßig, Ehrfüchtig, Geißig,
und Heuchler im höch�ten Grad. Die einzige Sache,
welche ih unter ihnen löblichgefunden, i� der äu��ers
liche Wohl�tand , in ihrer Axt zu leben; der tiefe Ne-

�pect gegen ihre Religion, und alles, was daran hängt,
auch ihre Mäßigkeit und Spar�amkeit. Der hohe
Preis eines Dinges macht in der Türkey nicht, daß
es, vie anderswo, eine Mode�ache wird.

Un�ere Art unter Zhnen zu leben i, daß
man bey ihnenin aller möglichenNuhe und Sicherheit

wohnt,
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wohnt. Und dis i�t das einzige,was man von ihnen wün-

�chen mag; ihre Conver�ationhat nichts Annehmlichés,
Wir haben un�ren Zeitvertreib unter Uns, und weil

wir über vierzig �tark �ind , �o haben wir einen ange?

nehmen und brüderlichenUmgang, Wir leben fa�t wie

auf den hohen Schulen in England, in abge�onderten
Plâten y die alle Abend ge�chlo��en werden, «wie es in

den akadem, Collegien ge�chieht. Den Tag fangen tir,
gleich wie Jhr, mit un�erm Gebet an, und haben un�re
Stunden zu den Ge�chäften, zur Mahlzeit , und zuu
Ergòßung. Des Winters reiten wir die Woche ztweis
mal auf die Jagd , auf den reizend�ten Feldern. Deg
Sommers i� un�er Zeitvertreib unter un�ern Zelten,
mit der Kugel zu �pielen , neb�t andern Uebungen,Jch
glaube, daß keine Ge�ell�chaft, au��erhalb England,»
mit der un�rigen zu vergleichen, oderihr vorzuziehen�ein môchte, Den10 Mârz 1695-

Sii
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Zweiter Brief,

*%

/ e habe auf ihre Frage, wegen der Nachkômmlinge
des Geha�i und der Excommunication der Griechen
nichtviel zu antworten ; doch glaube ih Sie mit ih-
rem Freunde nicht ganz unbefriedigtzu la��en. Als ich im

GelobtenLande war, habe ich viele mit des Geha
Krankheit befallene ge�ehen; allein ih habe fei-

uen-angetrof�en, der �eine: Abkunft von G. hätte abe

leiten können. Einige waren arm genug darunter, unt

aus �einer Verwandt�chaft zu �eyn ; ‘be�onders zu Si-
chem(Naplo�a). Fh fand dort zehn �olche Unglück;
liche ,- welche uns um Allmo�en an�prachen. Sie fous

_

men mit kleinen Schü��eln in- der Hand, um von Gur-

herzigenein Allmo�en zu empfangen , da ihre Berúhs
rung für an�te>end, wenig�tens für unrein gehaltenwird.

“Die�es Uebel, wie ih es an ihnen beobachtet habe,
¿�t doch von dem, wie i<h davon - in England ge�ehen,
weit unter�chieden. Au��er dem, daß es ihren Leib

durch eine Kru�te �{heußli<Þ macht, �o giebt es auh
den Fugen des Leibs,und vornemlich den Gelenken der

Hand und den Kndchelnam Fuß eine Unge�talt,undtreibt

�ie durch ein podagri�ches und frâßzigesWe�en, welches
�ehr häßlichanzu�eheni�, auf. Jhre Beine �ehen aus,
wie die Fü��e von alten abgerittenen Pferden. Kurz :

es i�t die�es Uebel, �o wie ih es in die�em Lande ge�e-
hen , die äu��er�te Fäulnis des men�chlichen Leibs noz
vor dem Tod. Und gewiß, die Bibel hat nie ein eis

gentlicheres Vild, für das verhaßte�te La�ter,
finden fönnen. —

-

Wegen: Gehafîi muß man �ich
nicht wundern, daß die Zeit �eine Nachkommen�chaft
unbefanunt gemachthat, da die vornehm�ten heutigen
a | i Juden
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Juden Mühe haben , ihre Ge�chlechtsregi�terzu beweis

�en. Jh kann in der h. Schrift auch nicht finden,
daß �eine Linie nothwendig fortwähren �ollte. Es i�
ja befannt, daß das Wort niemals , im der Bibel

oft in einem be�chränktenVer�tande genommen wird. So
wird das Ge�chlecht Pinehas zur Prie�ter�chaft Num.
XXV, 13.- für immer gewidmet; dennoch i�t bes
kannt, daf �ie dem�elben. gänzlichgenomaen, und bis
Eli, bei einer andern Linie, beynahe dreyhundert
Jahre hernach,gebliebeni�t.

“

Ueber ihre andre Frage , erkundigte ih mi< bey
cinem griechi�chen Prie�ter , einem ver�tändigen und

aufrichtigen Mann. Erbejahte �ie ganz deutlich,und

erzähltemir, zum Beweis, ein Exempel, aus �einer

Erfahrung, Er �agte: es �ey etwa funfzehn
Jahre, daß ein gewi��er Grieche ohne vorherige Ab�os
lution ge�torben, welcherein La�ter, das ihm den Bann

|

verdient hätte, aber der Kirche unbekannt geblieben wax,
begangen hatte, Er wurde als ein. Chri�t begraben.
Zehn Jahre hernach �tirbt einer �einer Sdhne. Man

läßt eine Grube, nahe an dem Ort, wo der Vater
lag, ‘machen, um den Sohn da einzu�charren. Und
nun fand man das Leichentu< vermodert, den Leich-
nam ganz na>t und �chwarz, aber ohne die gering�te
Anzeige von Verwe�ung. Als es der Bi�choff erfuhr,
¿iveifelte er anfangs �elb�t an der Ur�ache einer �o uns

gemeinen Begebenheit, und �chickte etliche Prie�ter, uns

ter denen auch der Erzählergewe�en, hin, um Gott für
die Seele des Ver�torbenen zu bitten und ihm die Abs

�olufion im Grabe ¿u geben. Dis war, nah des

Prie�ters Ver�icherung �o bald nicht ge�ehen, als der

Leib in Staub zerfiel, Hoch erfreut über den guten

Effectder Ab�o�ution gieng man weg und der Mann
N 2 bes
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betheurte mir die Wahrheit des Vorgangs. „In verbo

Sacerdotis,, (auf prie�terlichen Glauben.) — Jenerx
Mann �ollte das Glück gehabtHaben,in der rômi�chen
Kirche ge�torben zu �eyn , �o wäre er, wenn�ein Leib in

jenem Zu�tand gefunden worden wäre, unfeßlbar cas

noni�irt worden, da die Papi�ten , wie ih mit eigenen
Augen ge�ehen , die Reliquien der Heiligen durch die�es

Mittel zu erwei�en gewohnt �ind. So �ind al�o eben

die Zeichen,welche man bey den Griechen gebraucht,
um, ein Anathema Maranatha zu bewei�en, bey den

“Papi�ten Merkzeicheneines ER: Den 12 April

1700s

Peter
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Bemerkungen auf einer Rei�e

von Cairo durch den Sinaiti�chen Strich
- vom Peträi�chen Arabien nachPalä�tina.

Zwi�chen denJahren 1546 und 1549

Aus dem Franzö�i�chenOriginal neu über�ebt,





Einleitung
zu Peter Belon's Rei�ebemerkungenvon Cairo an

durchdie arab. Wü�te und in Palä�tina.
———EEEO Y BE

(

:

D as bekannte reichhaltige,aber �eltene Werk ‘Les Ob-

�ervations de plufieurs �ingularitez et cho�es memoa-

rables, trouvées en Grece, Alie, Iudée, Egypte, Ara-

bie, et autres pays eftranges, redigéesen trois
livres, par Pierre Belondu Mans, reveuz de nouveau

et augmentez de figures. (dediéesa Mon�eigneurle
Cardinal de Tournon. aParis chez Guill. Cauellat..

1555+ 422+ S. in Quart) i� die Fruchteiner .drei-
- jährigen Rei�e , welche der Vf. unter König Franz: 1.

in die genannte Gegenden von dem J: 1546+ bis

1549. gemacht hatte.

N 4 Der
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Der Vf. hat viele , undzeigt vielleichtnur allzu
viele Bele�enheit in den alten hi�tor. und naturhi�toris

�chen Schrift�tellern der Griechen und Römer , welche

zu �einer ‘Zeitnoch bei weitem nicht hinlänglichbears

beitet �ein konnten, Was er daher {öpft , i� al�o
nichtimmer der Probe haltende Theil �einer _BVemers
kungen, auch überhaupt �o, wie er i�t, der weniger

nothwendige.

Uebrigens tvar zunäh| Naturge�chichte der Hang,

welchen der Vf. durch �eine Rei�e befriedigen wollte.

Er hatte die�en, nah �einer eigenen Erzälung in der

Vorrede, aus den Alten genährt , und wollte nun die

‘Originale zu jenen Be�chreibungen an Ort und Stelle

auf�uchen. Sie in ihrer narürlihen Ge�talt , Ent-

�tehung und Lage zu �ehen, war die einzige Vergüs

tung , welcheer zuer�t für �eine Mühe hofte. FJndem

er aber in Thâlern und auf Gebürgen , auf Ebenen

und in Wäldern die�en �einen Zwe, wie Apollo die

Daphne, verfolgte, �o machte ex nothwendig noch

manche �on�tige Bemerkung, welche dem Rei�enden,

der blos �ein er Stra��e folgt oder an die Caravane

i an�chließt , entgehen,
|

Das Ganze i�t in drey Bücher geteilt , von tvel-

chen das er�te Griechenland , mehrere griechi�che Jns
eln des mittelländi�chenEE

und Con�tanti-

nopel
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nopel betrift, Das zweite beziehtfichmehr auf Vors

dera�ien, einige die�em Land�trich näher gelegeneJu�eln,

Egypteny Palä�tina und Syrien. Das dritte Buchbes-

�chreibtdie Lebensart und Sitten der Türken, Zur

Vergleichung mit Maundrell haben wir dismal aus

dem zweiten Buch, vom LIlI], Kapitel an, der Neiße

nach ausgehoben, was B. ; indem er von einer entge-

genge�ezten Seite her, auf der �eltenerbe�uchten Stres

>e durch die Sinaiti�che und übrige dazwi�chen liegen;
de peträi�ch - arabi�che Wü�ten Palä�tina be�uchte, als

�eineBeobachtungenhinterla��en hat. Un�ere Ueber�e-

bung i�t neu ausgearbeitet. |

Oedmanns Urteil von B. (. S. 9. der Vorrede
Y

zum er�ten Heft der verm. Sammlungen aus der Na-

turfunde zur Erkl. der H, Schrift. nah D. Grönings

Ueber�ezung. 1786. 8.) be�tätigt �ih durch den Gez

brauch jedem Sachkenner : daß nehmlichB. zuverlä�i-
ge Nachrichten | gebe und der Philologe aus �einem

Fleiß und �einen gründlichen Nachrichten wahren Nus

zen ziehe. Diserhellt auch vorzüglichaus Oecdmanns

Entwurf einer Naturge�chichte des peträi�chenArabi-

ens. IV. Heft. K, RI.

Nach der Dedication an den Cardinal Franz de
Sournon , welchen B. einen Hauptfeind der Jgno-
xanz nennt, und als einen Kenner der alten Litteras

MS tux
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tur ‘und be�onderen Liebhaberder Naturge�chichte bes

�chreibt, lebte er nach �einen Nei�en und bei Verfa�e
�ung �einer Ob�ervations in dem Hau�e des Cardinals

in der Abbtei von St. Germain (zu Paris) x 553. Der

Freigebigkeitdes Cardinals dankt er die Rei�e �elb�k
und-die Mu��e , �eine Bemerkungen niederzu�chreiben.

Zu gleicherZeit arbeitete B, an einer mit einem Commen-
tar begleitetenUeber�ezung des Dis�corides, welchen er

aus �einen eigenenNei�ebeobachtungen zu erläutern

�ich bemühte, So �ehr fühlte �ich ein Mann, welcher
damalen niht mehr als 36 Jahre ait war.

Zu anderer Zeit werden wir den �ehr in�tructiven

Vf. auh durch Vordera�ien bis Con�ktantinopel, nah

‘einigen dem Schriftfor�cher merkwürdigenJu�eln Grie-

chenlands nah Egypten und in �einer Abhandlung über

die Lebensart der Türken folgen, und Kupfer aus ihm

ausheben.
>

Wir bemerken nö<, daß B. gewöhnlichna<
Lieuen rechnet. Die�e �ind in der Ueber�ezung¡hier

unter Meilen zu ver�tehen. Ea

Lj

P.

Bes



Ve�chreibungder Rei�evon Cairo auf den

: Berg Sinai.

fb

Mi den Dingen, welche eine �o weite Rei�e als
die von Cairo na< dem Berge Sinai, noth-
wendig erfordert, ver�ehen , zogen wir durch das ndrds

lie Thor aus der Stadt und �tießen zu einer Carava-

ne, die �ih ganz nahe bei Cairo an einer Mo�chee ge-

lagert hatte, um o lange zu: warten , bis der ganze

Haufen �ih gerü�tet hatte, Denn wenn man feine

große Nei�ege�ell�chaft hat, �o darf man nicht wohl
durch Arabien �icher zu flommen hoffen. Hr. Fumet als

o „ welcher zu �einer Bede>ung 20 Janit�charen hatte,
lagerte �ich längs dem Nil, wo wir un�ere Gefä��e und

Schläuchethit dem Flußwa��er füllten, und une und un-

�ere Pferde auf 3 Tage damit ver�ahen. Deun wir hätten
nun Wü�ten zu durchwandern, wo es weder Quellen

noch Bâchegiebt. Von Cairo hatten wir auch fo viel Pros
viant mitgenommen, als wir zur Hin- und Herrei�e
nôthig zu haben glaubten, nemli<h ein Kameel mit

Zwiebackbeladen , für die zahlreiche Begleitung des

Hrn
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Hrn. Fumet, auch hatten wir“ein Kameel mit Flei�ch be-

laden, welches “rx die Rei�e auf folgende Art be�ons
ders zubereitet war, Man �chlachtete cine große An-

zahl Schaafe, zerlegte �ie in Stücken, und ließ die�e
abkochen, Darauf �onderte man das Flei�ch von den

Beinen , zer�chnitt jenes in Stücke , von der Größe ei-
nes Zolls, dann wurde es o langemit gekochtenZwie-
belu in Fett ge�otten, bis �eine wä��erigte Feuchtigkeit
ganz verzehret war. Alsdann �alzte man es ein, that
Gewürz dazu und packté es in kleine Tonnen. Die-

�es Flei�ch hält fich �ehr lange. Denn nachdem wir

es �chon 14 Tage mit uns geführt hatten, �o war
doch, wenn man Zwiebeln hinzuthat und es wieder

wärmte, �ein Ge�chma> wie von einem Frika��ee,
welches man er�t fri�ch zubereitet hätte. Dies al�o
war, zumal in die�eu Wü�ten, füruns etwas Vor-

tre�lichés. :

Die�ex Tag war au��erordentlich heiß ; man �pürte
gar feinen Wind. Des Nachts begaben toir uns un-

ter un�ere Zelten, nahe bey dem Ufer des Nils, um

Mitternacht aber verlie��en wir die�e, um in der Kühle
zu rei�en. Wir kamen dur unfruchtbaren weichen
Sand, wo nichts als eine Axt von der �chwarzen
Hyo�ciamus , die�e aber in �o großem Ueberfluße

_wäh��, daß man die Felder von �ou�t nichts grün

�icht, als von die�enPflanzen, aus deren Saamen die

Aegyptier ihr Brennôol machen , �o wie �ie die�elbe auch
noch zu ver�chiedenen andern Sachen gebrauchen. Am

andern Morgen erhob �ich ein fleiner-Wind, der den

ganzen Tag über uns erfri�chte, und die heftige Soù-

nenhißzedämpfte. Un�er Weg gieng gerade gegen Mors

gen. ‘Auf die�en Feldern fanden wir eine Art von

Natten, welcheblos von dem Saamen dex obanges
/ gebenkn
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gebenenHyo�ciamus leben, Auf dem Rücken�ind �te a�chs

“

grau, am Bauche weiß, ihr Leib i�t länglicht,be�. i�t ihr

Schwanzlang , ihre Schnauze �pizig. Sie �ind �ehe
FF leicht zu beobachten, denn auf welcher Seite wir auch-L

gehenmochten , �ahen wir immer eine- hervor�techel-
und tonnten, wo �ie die Erde aufgruben , �ie heraus:
ziehen, Eben �o allerlei, Schlangen. Wir mar�chierten
nur bis um Mittagszeit , alSdann lagerten‘wir uns

unter un�ere Zelten, um die Kameele und Pferde aus-

ruhen zu la��en. Die Pferde tränkten wir am Nbend

mit dem Wa��er aus un�ern Schläuchen, das wir von

dem Nil mit uns genommen hatten» Die Kameele

bekamen nichts, denn �ie können 3 au< 4 Tage ohne
Wa��er leben, Diejenigen, welche erzählten, daß die

Araber , wenn �ie durc Wü�ten ziehen, ihren Kamee-

len, um �ie im Gehen munter zu erhalten, etwas vors

�ingen , haben nicht Unrecht , «denn die Kameelstxei-
bex ma��en gleich�am die Schritte- ihrer Kameele, und

machen, während �ie hinter ihnen hergehen, in ihren
Ge�ängen Pau�en, daß �ie gleich�am mit den*FKamees
len gleichenSchritt darinn halten,

Wir blieben bis um Mitternacht unter Zelten. Die

Nacht war falt, denn es wehte ein rauher Wind voll

Nebel. Die Nebel befeuchten hier im September eben

o �ehr das Erdreich, als es in Europa von dem

Thaue im May ge�chieht ; und dabey �ind doch die Ta«*

ge immer au��erordentlich warm.

-

Wir machten uns

daher auch hier bald auf, um noch in der kühlenLuft

zu rei�en. - Dieß war die dritte Nacht �eit der Abs

rei�e von Cairo. Einen großen Theil der Nacht brach:
ten tvoir nun auf dem Wege zu bis wir bey hellent
Tag ; - bei dem offenen Brunnen von Sues ankamen,

‘

wo wir die�en ganzen Tag blieben, Die�er Brunnen,
‘“___gvels
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welchenein kleines Schloß umgiebt , if nur andert-
halb Meilen von der Stadt entfernt; Sein �alziges
Wa��er �ind Einwohner und Fremde zu: trinken gend-
thigt, wenn die�e feines vom Nil mitbringen ; denn
die �ehr �chone und große Ci�terne beym Schloße von

Sues kanit nur ein oder zweymal des Jahrs mit Res
genwa��er gefüllt werden, welches aber bei �einer Sel-

tenheit, da es hier �o wenig regnet, recht gut i�. Weil

gewöhnlichdie Rei�enden au<hWa��er mit �i< führen,
�o i� jenes im Brunnen blos für Kameele und Pferde.
Da wir, um die Producte'des Landes zu unter�uchen, 7

uns iveiter in die Ebene hinein begeben hatten: #0
fanden wir Ainbro�ia , Senesbäume, �ogenannte Je-
richoro�en , Coloquinthen,Schotendorn (Acacia), den

Strauch des Agathekles (Paliurus d’Agathocles) den

man bey Theophra�t be�chrieben findet , “ferner eine

be�ondere Art Pfriemkräuter (Gen�ter), und?“ 2

Arten von der Creußbeer�taude (Rhamnus) wie auh
'den Baum, welchen die Griechen zu Cairo Oenoplia
nennen." Hier fiengen wir auch eine Viper und 2 Ce-

ra�ten, cinMännchenund Weibchen. Wir anatomirs

ten �ie, be�chriebenihre einzelnen Theile und �iopften
die Häute davon aus, ‘ Da wir von dem Cera�ten und

andern Sc{langen {hon viel ze�agt haben,�o wollen

wir nur bemerken, daß er wie 2 kleineGer�tenkôrner,
2 kleine Hervorragungen über den Augen hat, welche 2

kleinen Hörnern gleichen. Ari�toteles , der ihrer ers

wähnt, nennt �ie die Thebani�che Schlange (Co-

lubros Thebanos), Aber wie alle Schrift�teller, die

einander ab�chreiben, fehlen, wenn der er�te gefehlt hats
�o hat auh Solinus , der dem Plinius wörtlich foigt-
unrichtig angegeben: der Cera�t habe 8 Hörner , wos

von wir das Gegentheilge�ehen haben, Die Zähne
�ind ganz die�elben wie bey dex Viper. Wir BENwohl
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wohl , daß diè Vipern �ehr nah den Ländern,wo �ie
leben fônnen,ver�chieden �ind, denn bei un�erer Neugier-
de, �ie’ zu’ beobachten,fanden tvir �ie in England, Franf-
reich , Ztalien , Grie<enland, und Aegypten von ver-

�chiedener Ge�talt und Farbe. Unter: der Viper vers

�tehen wir die Schlangen, welche die Einwohner der

Provinz Touraine und dès Herzogthums Maine, Felds
�chlangen (A�pies) nennen. Wir haben Zeugen, daß
�ie auch in Auvergne fich finden, Denn als wir nahe
an dein Klo�ter der fratres minimi waren, welches
der Hr. Bi�chof von Clairmont, Wilhelm von Prat
bey Beauregard �tifteten : �o fieng ein gewi��er Apothe-
fer von feiner Familie, aus Fouletourte im Herzzogtum
Maine , Rene des Prez, eine �olche Viper mit blo��er
Hand in Gegenwart jenes Bi�chofs und �einer Ge�ell-
�chaft, da ex es für eine Schlange gehalten hatte, Sie

biß ihn in den Daumen, und das Gift �hwellte pldg-
lich den’ ganzen Arm auf, wozu noch �o harte Syms
ptome tamen , daß man ihn $ Tage lang für tödlich
an�ah, bis ér endlich do< gerettet wurde. Ueberall

bringen die Cera�te und Vipern, wie au< der Salgs

mander, ihre Jungen lebendigzur Welt, Da Ari�to-

teles imleßten Cap. des V. Buchs �einer Naturge�chichtes
von der Viper folgende Stelle hat: Jhre Jungen
�ind wann fie zur, Welt kommen, mit Häuten umges

ben, welcheden dritten Tag zerplatzen; dieß ge�chieht
manchmalauch �chon imMutterleibe,wenndie Fungen, die

nicht �ogleih zur Welt kommen, die Häute zernagen
und durchrei��en ; denn mehrere Tage hintereinander
bringt ße immex nur ein Junges hervor, im ganzen
aber 20; — �o machtedis uns begierig, dic�e�onderbare
Werke der Natur �elb�t zu bewundern , und al�o träch-
tige Vipern zu beobachtet. Und nun haben wir, zur

Ehre der Wahrheit, nicht anders bemerken können, als

| da
,
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dab die Jungenohne Häute gebohren werden. Wir
wollten dies deSwegen hier ausdrücklichangeben, -um

einen jeden, der hierüber Beobachtungenzu machen im

Stande i�t, zur Nong un�ers Zwei�els zu ers

inuntern,

Noch fandenwir hier ver�chiedenePflanzen , e
für wir weder einen ältern no< neuern Namen wi��en,
Uebrigens pflegten toir den ganzen Tag der Ruhe an

die�em Ort, während die Truppe auf einer Ebene bei
dem genannten Brunnen war.

Es i� der Múhe werth, die würklich eigeneGez
�talt ‘jenes Brunnens näher zu be�chreiben,

Ein�t da no< Aegypten-unter dex Herr�chaft des Suls .

tans... �tund, wurde ex mit großen Ko�ten in der Abs

�icht angelegt, damit Sues mehr mit Wa��er ver�ehen
werden, und die Durchrei�enden ihr Vieh daraus träns
fen fönnten, Es i�t ein kleines Gebäude, umgeben
von einer Mauer, im Viereck wie ein Éleines Ca�tell.
An ihm i� eine Winde angebracht, um das Wa��er aus

der �ehr tiefen Kluft heraufzuziehen; �ie i�t mit

einem Rad ver�ehen, welches 2 Och�en umtreiben. Auf
das Nad �ind 2 Stricke ge�pannt, welchezwar zu�am-
men gehdren, aber doch einen Fuß breit von einander

entfernt �ind; der Länge nach �ind an den�elben mehe
rere kleine Gefäße angemaht. Wie nun die Och�en
das Nad umdrehen, o drehen �ie auch zugleich die

Stricke und �chöpfen mit den Gefäßen das Wa��er aus

dem Brunnen. Die�e füllen �ih in der Tiefe, und

�chütten, wenn �ie in die Höhe kommen, indem �ich
das Nad dreht , ihr Wa��er wieder aus. Jm Aúuslees

rei muß das Wa��ex in einen Ka�ten unter dem Rade,
dars
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daraus wieder durh einen Canal laufen,‘ alêdann er-—

gießt es �i<h unter der Mauer des kleinen Schloëcs
in Ei�ternen. Die kleine Befe�tigung dient zur Eheit derer ; welchemit ihrem Vieh fichdarinn aufhait
Die�e Be�chreibung überhebtuns der Mühe, das new-

liche bei den Gärtnereyen-in'Aegypten zu erzäleny da
-

fa�t alle dortige Brunnen auf die�e Art angelegt �ind.

Von dem Brunnen bisnach Sues [p. 123.] braut
man nur anderthalb Stunden. Da wix �chon einen ga1.-

©

zen Tag gera�tet halten, traten wir wieder un�ere Reife ans

noch latige vov Mitternacht. - Dena wir wollte erf

bey AUENükkehrin die Stadt Sues gehen» Mit

dem Tage befanden wir uns �chon an dec Kü�te des

étiveeMeeres, eine halbe Viertelmeile [Lieue]über

Sues weg. Wir zogen durch eine unfruchtbare Wü�tee
wo auch nicht eine einzige Pflanze wäch�k, au��er meh-

reren Bäumen vou Schotendorn (Acacia) wovon die

“Arabex das Gummi fleißig �ammlen, Wir Europser
gummieren damit Dinke und Farben, Einige Neuere

find zwar anderer Meynung, aber in einem be�on-
dern Buch: von den, immergrünen Bäumen, werden

wir darthun - daß die�eseben das gummi arabicum
(arabi�ches Gummi) i�, von welchem die Lateinéxreden,

Die Blätter die�es Baums �ind o fein, daß man ei-

“nen ganzen Zweig,welcher 350 Blätter hat, mit dem
"

Daumen bede>en fan, Die Einwohner {lagen mit

langen Stangen an die�e Ae�te, damit die Blâärter ab-

fallen, womit �ie ihre Schaafe füttern.

Nochetivas weiter über Sues hinaus, famen

wir auf ein großes Feld, wo SenésbäÊume grünten.
- Die�e, welcheman quchbei uns kaufen kann, wach-

—
O

“fen
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�en dort, ohnedaß man �ie �äet. Die Seneblätter, wel-

ce man in den Apotheken und Kramlôäden hat, �ind
von z¿tweierleyArt , wie man dis beim Auseinanderle-

�en �ehen kann. Eine Art hat den Saamen in flachen
Schoten , welche wie eine Sichel gekrümmt�ind ; ihre
Blätter �ind �pizig, Die andere Art hat zwar auch
flache, aber doh viel größere, und weniger gekrumm-
te Schoten z die Blätter �ind zart und nicht �pißig, wie

jene. Die er�te Art i� die vorzüglichere; und wird

auch $ene de Levant genennt, der andere geringe-
re S$ene Moyen (die mittlere.) Die�e Ver�chieden-
heit fommt daher , weil zwei ganz ver�chiedene Länder
die�en Baum hervorbringen, de��en Blätter wir nuzen.
Aus der Achnlichkeit, welche zwey Dinge mit einander

haben, ent�teht oft Jrrthum. So gieng es mit der

Sene und den in un�ern Gärten gewöhnlichenSchaf-
lin�en, (Baguenaudier) welche,wie einigezubewei�en
�uchten, eine Abart von jener �eyn �ollen, Dies i�t
deswegen ganz fal�ch, weil der Senebaum unter die

�tets grúnenden Gewäch�egehört,
1

Von Cairo bis Sues, haben wir z Stationen

“gemacht. Die er�te am Ufer des Nils, unter Dattel-
bäumen ; die zweite auf dem ebenbe�chriebenen Felde,
und die dritte an dem Brunnen bey Sues, Werdie-

�en Weg macht , mufß nothwendig eben die�e Lagerplä-
ze auf�uchen, wo wir uns aufhielten,

Bey Fort�e6ung un�erer Rei�e, kamen wir no<
¿u recicer Zeit an die zwölfQuellen, und legten
uns dabei nieder.

*

Das Wa��er i� �ehr �alzigt
und bitter, und doch �ollen dis die 12 Quellen �eyn,

wel-
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welche in der Bibel genannt werden > denn auch hier
nennt man �ie die Quellen Mo�es. Sie liegen in einer

dur<zaus �andigen und unfruchtbaren Gegend, in ei-

ner �chr großen, �alpeterreichen Fläche. Sie �tud
- alle -wemg�iens mehr als 50 Schritte von Wngevesentfernt;éêinige �ogar rov un mehr.

-“

Ae die�e
Quellen haben zum Ur�prung einen kleinen Hügel oder

:

Vorgevürgy woraus �ich das Wa��er in mehreren Bä-

hen ¿wie der Ablauf eines Brunnens, ausbreitet,
�ich aber na< und nach in den Sand verliert, Die
Sonne hatte uns o dur�tig gemacht, daß wir von dem

Salziva��er zu crinken genöthiget waren. So herb es

wegen des Salpeters war, #o �chmec>tees uns doch
gut, und alle un�ere Rei�egefährtentranken davon,

:

Bey der Stadt Sues [p.124.]endigt �ich das rothe
Meer. Hier i� für die türki�chen Galeeren einZeughaus, da
man �ie im Winter

-

ans trockne Land zieht , weil der
“Haven nicht ganz gegen die WindsTE i�t,

Das rothe Meer i�t biennur ein énger Canal und

nicht viel breiter, als die Seine- zwi�chen Havrefleur
und Hondefleur, Man tann ihn wegen der vielen

Klippen, nur mit Mühe und-großer Gefahr be�chi��en.
Mancher , der von die�em rothen Meer erzählenhört,
�tellt �ich das Wa��er , oder die Erde, oder den Sand
als roth vor. Aber es i� nicht �o. Der Canal zieht
von Mitternacht gegen Mittag. Bey Sues “nimmt
er �einen Aufang und läuft eclihe 30 Meilen in ge-
rader Linie fort; aber- etwas unter den 12 Quellen
krümmt er �ich ein wenig gegoa Abend,

O2 D
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_
Die Fläche„ worauf tir uns jezt befanden, hatte

mit dem Ufer des rothen Meeres fa�t gleiche Höhe, auf
Her andern Seite aber wird das Meer von �ehr hos
YenFelsgebirgen umgeben. Von den zwölf bittern

Quellen bis zumMeere �elb�t, �ind nur 4 Bogen�chÜ�-
fe; aber ohngefähr 1-Meile bis an die Berge , welche
vix. linferhand �ahen. Nachdemdie Fluth vorbey war,
�ammelten. wir ver�chiedeneArten fleiner Fi�che , Mu-

Fcheln und andre Dinge, die das Meer austwirft.
Darunter �ahen wir auch eine fünfte Art von �tach-

_ JTichtenMeermu�cheln (herillons de mer) die uns �on�t
nirgends zu Ge�icht gekommen war, da wir doch

_ Jett {on 4 von einander ver�chiedene Arten beobachs
tet hatten. Alle Mu�cheln werden hier �ehr groß, ents

weder weil das Clima oder die Art der Luft oder die

‘Nahrung ihnen be�onders angeme��en i�t,

Läng�t der Seekü�te fanden wir eine der Rhamnus
altera Fhnlihe Baumart; die Blätter waren �ehr dick,
hatten einen �alzigen Ge�chmack und fielen ins Weiße.
Die Ae�te �ind �kachlicht, doch von weichen Stacheln,
�o wie der Nhamnus in Europa. Wir �ahen auch
die Fußtapfen von wilden Rehen oder Ga�ellen, die

'

im Sande, welcher hier �ehr eben i�, immer gleichfam
ein Herz eingedrückthatten, Sie kamen von den be-

‘nachbartenBergen herab, um an jenen Quellen zu
trinken und die Blätter der jezt genannten Bäume abs

Ad
¿ufreßen, Plinius hat die�e bittre Quellen (Fontes
amaros) wie er �ie nennt, weitläu�ig be�chrieben, wo

er zugleich �agt, das Ptolemäus eiuen Canal 100 Fuß
breit, $0 Fuß tief, und 37 Meilen lang geführt hae
be, um das Meer mit dem Nil�irome zuvereinigen.
Er habeaberdas Meernur bis an die bittern Quel-

; | Í

(

len
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len geleitet, denn wenn es �ich mit dem Nil vermi�cht
hâtte, hâtte Aegypten kein �úßes trinkbares Wa��e
mehr gehabt. Oder vielleichthörte er auch deswegen,

auf , �agt cbender�elbe, weil Aegyptennicht 3 Ellen

höheri�t, als das Meer.

Nun hielten- wir wieder Nachtlager ; es war“

das vierte, �eit Cairo, und das dritte, vom Nil an.

Nachdem. wir un�re Schläuche mit Wa��er gefüllt hats
ten, �ezten. wir durch �teinigte, tro>ne, und au��er eis

nigenGe�iväuchen von Pfriernkraut (gener) von Bäus
men ganz entblößteFelder, un�ern Weg weiter fork.
Die größte Hizehielt den -

ganzen Tag an, denn dex-

Nordwind, welcher uns die vorigen Tage erquickte,
hatte nun ganz aufgehdrt. Ueberdis wurde das Wa�s
�er -in un�ern Schläuchen,- das toir aus den.-bittern:

Quellen  ge�hdpft hatten , �alzigter- und. �tinkend (�&
�ehr hatte es. nemlich-die Sonne getocht) daß wir nun-

nicht mehr für- die Hälfte un�res. Weges zu trinkeæ

hatten. Un�er Dur�t wurde nicht ge�tillt, �ondert
mit der Hize und Entkräftung durch das -warme Ges
fränk immer �tärker.

Chameleons fanden wie hier»durch ver�chiedenee:
Zeichenvon den Aegypti�chen ver�chieden,da die�e bes

*

�onders einen dünneren Cörper haben, Jn Egyptemn
i�t dex Grund. weiß, und mit Roth gefle>t; al�o- ha
ben �ie in der Farbe mit den andern feine Aehnlichkeit-

(Wir wollen beide in einemBuch! von den Schlange
be�chreiben.)

;

tf

A
E

_Wils.
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Wilde Ga�ellen �aßen wir �p. 125.] in großen
Haufen' auf den Feldern weiden, und �on�t Herumlaus
fen. Um un�er Vieh ausruhen¿u la��ca , und ‘uns

unter un�ern Zelten für der großen - Hite zu fichern,
machten wir gegen Mitíag Halt.

-

Mit anbrechender
Nacht pakten wirx wieder auf, um ini AEN¿u mar-

�chieren, da wir denn anfangs fleine Verge und Hü-
gel ‘vór uns fanden. Bald tamen wir zu einer kleinen

Quelle, und weil wir lebendige Thiere véfamen ; wel-
che von einigen Hirten von einer Gegend in eine ane
dere getrieben wurden, �o machten wix uns ein E��en zu-
rechi, und hielten da�elb�t das fünfte Lager. Mit Tanaris:
kenholz machten roir Feucr. an, auch mit Holz vom

Wolienbaum, von der Acacia und von der Oenoplia,
und fochten �o un�er fri�ches Flei�ch, Da wir auf dies .

�)en kleinen Bergen herumgiengen , -fanden wir Ca-
pern�fauzen , (capries) ‘die �o ho< als fleine Feigen«
bäume waren, daß wir al�o die Bâumebe�teigen mußs
ten, wenn wir ihre Frucht haber wollten. Die�e i�
von der Grôße eines Hühnereyes, und enthält den

Saamen, Die Capecn �elb�t �ind �o di> wie Nüße,
Dex Saame und die Caperu �ind �charf im Ge�chmack

'

wie Pfeffer, Gerade wie die Lombarden den wei��en
Senf bey dem Wein, den �ie Vernaccia nenuen,gebraus
chen, um das Gährenzu verhüten und ihn lange �üß zu er-

Halten, �o ‘toerfen auch die Araber, wie Avicenna �chon
bemerkt, den Capern�aamen in ihre Weiñe, das

wit �ie �üß, bleiben, Den Wollenbaum finden wir
zuer�t bey Herodot be�chrieben und die�em �ind Theos
phra�tus , Plinius und andere hierinn gefolgt. Er

gehört unter die immergrüneBäume. Seine Wolle i�t
viel feiner, als Seide; die Araber machen �ehr {dne
Zeuge daraus, welchealle Seidenzeugean Feine über-

HOES:und viel TE e, als Baumwolle, L
ind,

| ies



Peträi�cheGegenden — Gazelien — 215

Mies �icht man �chon an den Beeren, welche wir mit-

brachten und vorzeigten ; denn in ihnen findet man eis

ne große Menge Wolle,

Wir verließen nun die Ebenen , und kamen in Ge--

birge, in eine no< weit weniger fruchtbare Gegend,
die weder Kräuter, no< Bäume trug , �ondern tvo �ol-
che Wü�ten wieder waren, wie wir �chon. durchwan--
dert hatten. Da toir. nun die Meeres�eite und al�o
das wü�te Arabien verließen ,. kamen wir: in das �tei-
nigte , und blieben die�en Abend iù einer Ebene, wels.

<e beynahe die Form ‘eines Amphitheaters. hat , und

die auf allen Seiten , einen einzigen Ort ausgengms
men , ganz mit Bergen umgeben war. Hier war uns.

�er �ech�ter Aufenthalt.

“So bald wir ausgeruht hatten „ und die Hize ein:
wenig gedämpft war, mar�chierten wir. den übrigen
Theil des Tages und die Nacht hindurch, Beym An-

bruch des Tágs kamen. wir noch einmal. an das Meer,
denn da, wo wir es verließen, macht es. einen Ums

weg und krümmt �ich. in einen. Bogen bis hieher. Es

war uns bequem , daß wir no< ungefähr drey Bogen-

{úße lángs ‘dem Ufer nach. dem. Lauf des Wa��ers

fort giengen , alsdann das. Meer verlie��en, und in

eine großeOeffnungzwi�chen Sandgebürgenuns hineiu-
zogen, wo wir wieder Wollenbäume und Capernbaume
fauden.Dawir ferner an die�en Bergen weggezogen wa-

ven, kamen toir auf ein Feld, wo. wir große Heerden von

Ga�ellen �ahen, welche dennoch �o weit vom Wa��er ent-

fernt �ind, daß wir wohl �icher behaupten dürfen: �ie trin-

ken gar nicht, oder doch. gewiß �elten, Und dieß i�
O 4 nicht
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nicht unglaublich5; denn {on die Alten haben bemer>"
daß auch (mehrere audere Thiere ohue Trinfen leben.

So trinken auch die Engländi�chenSchaafe und unter

den Schlangen die Cera�ten und die Vipern nicht. Die -

Chamäleons fônnen ja über ein Jahr ohne Greßeitbleiben,

Wir famen nun bald zu �ehr be�chwerlichen
“

Fel�en , welches der Anfang des �teinigten Arabicn

i�t. Bey Anbruch des Tags [p. 126.] befanden wi
Uns �chon in einer großen Vertiefung zivi�chen vielen

hohenBergen , welche ‘uns zur Rechten und zur Lins
Ten lagen. Jett fanden wir einen �{hdnenBach, mit

fü��em; klarem Quellwa��er , das von einem �ehr ents

fernten Orte herablief, Dieß war das er�te ganz �üße,
fließende Wa��er , das wir auf un�erer ganzen Rei�e,

“

von’ Cairo aus, antrafen; Bey dem Eingang in das

Thal �tießen wir auf ein großes Dorf, das von Ara-
bern beroohnt i�t, Es heißt Dharagu und hat nue

3 oder 4 gebaute Hôußer; deun hier zu- Lände be�tes
hen die Dörfer nicht aus aufgeführrenGebäuden, �ons
dern eine gewi��e Anzahl von Men�chen wohnt unter

freyem Himmel unter Palmbäumen oder’ Fel�en; denn

�iatt einer eigentlihen Wohnung machen�ie oft �ich ei
ne Hôle in die Erde, wie man dics auch in Touraine,
Lodunois und in ver�chiedenen andern Orten ; läng�t
der franzö�i�chen" Flü��e, �ehen kann. Ein YJanit�chas
re brachte dem Hrn. Fumet eine Krähe, welche ex mit
�einer Musfete getddtet hatte,

Das DorfPharagu �cien uns angenehmin Vers
gleichungmit dex durchrei�ten M denn hier gab

es
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es �{hdne �chattigteGranaten - Palmen- Oliven -

Fet
gen - Birnen- und audere Fruchtbäume»

Als wir nun an dem �üßen erquickendenWa��er
uns ge�ätticgt , mit Nahrungsmittéln nev�cha ai!un�ere

Schläuche angefüllt und auch tieder fri�ches Flei�chz
von allerhand zahmen Geflügel, Ziegen, Schaafett-
wie auch manchexleyFrüchte, nemlich Aepfel, Birnen,
Granatäpfel , fri�che Trauben bekommen, und ein jes
der �ich hinlänglich'exholet hatte : �o pakien wir wieder
auf und �eßten un�ern Weg weiter force. Die�e Leute

�ind mit ihrer Wohnartunter freyem Himmel und unz

ter ihxen Palmbäumen, von welcher ihre Dlivenfar-
bige Haut kommt, �ehr vergnügt. Denn weil es. bey
ihnen wenig regnet, �o �ind ihnen �olche Häu�er hins
länglich, die �ie aus Palmenâ�tenmachen, und. mit cis

nem Stamm unter�tüßen, um nur gegen die heftige
Sonnenhige einigen Schuß zu haben. Die E�el
Pferde, Cameele, Schaafe, junge Ziegen, Och�en,'
Kühe , Ziegenvòöcke,Hühner und andere Thiere �ind.
hier viel fleinex als in Acgypteu.

Wir be�tiegen einen hohen Fel�en und fanden das

�elb�t die Balanus Myrep�ica zwi�chen den Klippen
wach�en, �o hochwie eine Birke, auch an ihren Aes

�en die�er ähnlich. Der Stamm die�es Baums i| #0
weiß, daß, wenn wir einen in der Ferne �ahen, wir

ihn mit der größten Zuverläßigkeitfür eine Birke hals
ten konnten, Die Einwohner von Pharagu �ammlen
den Saamen die�es Vaumsfleißig, und bereiten dars

aus vieles Oel, Dieß erfuhren wir dadurch, daß wir

R beymDorfe den Saamen noch in Schoten, die
DS im
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in 3 Theile ge�palten �ind, �ahen, welcheein Araber a-

cinen Haufen zu�ammen gele�en hatte. Bey Unter�u-
chung der Gewäch�e, welche am Bache wuch�en, fan-

*

den wir die Bal�amite, Pauli:ot , die Dúrrwurz, den

MoronKreß und Bin�en, wie �ie alle auch in Europa an
den Bächen angetroffen werden.

Am Fluß hin giengen wir in einem'Thal unter

lauter Palmenwäldern fort, Die�en ganzen Tag durch-
�trichen wir nun  Thäler, zwi�chen Sinai’s benaczbar-

ten Bergen , und ließen indeß un�ere Thiere etwas

ausruhen.' Die ganze folgende Nacht mar�chierten
wir bis an den Fuß der hohen Gebürge von Sinai.
Daes eben Tag wurde, �chliefen wir, am Fuß des

Bergs, aber nicht lange, weil wir, um die Spite zu
er�teigen , einen �ehr �teilen Weg vor uns hatten.

Hier �ind dnr< Kun�t-Stufen, von gehauenen Steis

nen angebracht, zuweilen i�t auchder harte Fels dazu aus-

gehauen , damit man die Cameele und andere Thiere-
de�to leichter über die�en Berg führen kann, Man
nimmt aber nur wenige Cameele mit hinauf, weil der

Meg für �ie zu be�chwerlich i�t. Er dauert wohl eine

halbe Lieuve. Da tvix oben waren; brauchten wir uo<
über 2 Meilen, um zwi�chen den Gebürgen durch zu-
Tommen,

*

Die�e be�techen aus runden Hügeln, welche
hie und da zer�treut und von ver�chiedener Größe�ind.
Als rir im Klo�ter ankamen, war es {on Nachmit-
tag und wir hatten uns doch �chon nachTageganbruch
'auf den Weg gemacht.

Wenn
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© Wenn wir nun vom Berge Sinai reden , �o i�t

hier ni<ts merkwürdigerals das Klo�ter, Die dar-

inn einge�perrten Mönche �ind Maroniten, und leben

nach griechi�cher Wei�e. Da man ihnen un�ere Ans
funfc chon lange gemeldet hatte, �o kamen�ie uns ent-

gegen und empfiengenuns �eßr freund�chaftlich, Jhr
Klo�ter i� nach Art der macedoni�chen

-

auf dem Ber-

ge Athos; fa�i wie das Kl. AgiasLaura angelegé,
Die Kircheliegt, wie das Klofter Jvero , in der Tiefe.
Gewöhnlich �ind hier shugefähr60 griechi�cheMönche,
von dem Orden des h, Va�illus maronuiti�che Caloies
ren; voùu denen eiuige gebohrne Griechen, andere

Gta und no< andere Araber �ind , die aber alle
Caloieren heißen, und nach griechi�cher Sitte leben,

Jpe 127.] Gerade als wenn Deut�che, Ftalieni�che
oder Spani�che Möncheneb�t Franzö�i�chen da wären,

-

reden fie die�e ver�chiedeneSprachen gut , haben aber

nuv eine Religion. Die Maroniten nemlich�ind chri�t-
lich-arabi�cheMönche und die Griechen bekennen;�ich
¿u der nehmlichenReligion, und nennen �ich alle Ka-

loieren. Die Pilgrime, welche auf den Berg Sinai

wallfahrten, werden: auch in das Klo�ter einquartieret,
denn es i� �on�t feine Wohnung: da. Es liegt dis

in einemThal am Fuße des Berges Oreb [Choreb]
und hat einen guten Wa��ervorrath; denn vom Berge

hecabläuft ein Wa��er und füllet die Ci�terne mit �ehr
hellem ; fri�chem, �üßem und in aller Nück�icht volls

_kommnemWa��er, Das Klo�ter i�t mit hohen Mau-

ern umgeben , o daß die Bewohner de��elben �ich ges

gen die Feinde , die es etwa be�türmen möchten, vers

theidigenkönnen, Fürdie Araber und Türken i�t auch
eine Mo�chee neb�t einer Wohnung hier. Denn

ohneBegleiter von atabi�chenTürken können Chris

�ien nichtSdifommen. Ju AIsThâlern des

SEnat
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Sinai giebt es �ehr �{hène Baumgarten, wo Wein

und Hül�enfrüchte gebauet, und. allerhand bekanute

‘Kräuter , als Kohl , Lattig, Salat, Mangold (rômis
�cher Kohl) Zwicbeln,Knoblauchnoch eine andre Art von

Kohl und dergl. gepfianzt werden. Auch Fruchtbäu-
me von ver�chiedener Art, vorzüglichDatteln werden
da�elb�t gepflegt.

So bald toir im Klo�ter zu Mittag gege��en hatten
und die Hige vorbey war: fo begaben wir uns auf
den Berg Horeb 2 begleitet von einigen Mönchen , die

uns den Weg zeigen und über alles Auszeichnendedie-

�es Bergs belehren �ollten. Wir giengen dem Bach
uach, dex ¿zum Klo�tex herabfließt. Unter un�erer Gez

�ell�chaft war ein betagter Mönch von 70 Jahren, wels

cher munterer mar�chierte, ais irgend einer von un�e-
xer Ge�ell�chaft, ein be�onderer Beweiß von der

vorzüglichenGe�undheit die�er Bergbewohner. Wir
waren alle zu Fuß, bey dem Hinauf�teigen �ahen. wir

gegen Morgen , und* als wir eine merkliche Höhe er-
reicht hatten , �o fanden wir unter der Spiße des Berz

ges Horeb im Thal einen Raum ; in welchemeine Kir-

che �teht, an dem Orte, wo Elias �ich ein| aufgehals
ten haben �oll. Weiter bergaufwärts fanden wir

Treppen aus gehauenen Steinen und ein Portal an

die�en beim Anfang, das in alten Zeiten ge�chlo��en war.

Dadurch war die�e Seite �o ge�hüst , daß wenn man

das Thor ver�chlo��en halten wollte, man weiter den

Verg nicht herab�teigen konnte. Wir er�tiegen den

Hôch�tenGipfel und fanden da�elb�t eine andere Kirche
auf Horeb, Die�er nehmlich wurde ehedem bewohnt
und nicht der Berg Sinai, welchertro>en i�c, und

nicht-
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nicht wie jener die große Bequemlichkeitmit der Quels
‘le hat. Diodorus redet in der Be�chreibung des jüs

di�chen Landes auch von die�ein Berge, unter dem Na-

men : Gegend der Abbatäer. Es i�, �agt er, ein

�ehr fe�ter Fels‘, der wenige Be�atzung erfordert,wenn

man ihn bé�hügen will , um mehr, da tux an ei-

nem Ort und mit Mühe hinauf zu kommen i�t, Uns

‘dünkft, er meine dadur< die�en Ort; denn “‘on�t
kômmt im ganzen Laude , au��er dem Berge Horeb, keis
nem andern die�es Merkmal zuz Un�ere Wegwei�er
zeigten uns die heiligen Orte weiter unten umher nach der

Reihe, vorzüglichdie in der Bibel erwähnte. Hier la�en
wir die Namen von vielen Franzo�en, welche ein Ver-

gnügen daran fanden , an die Mauer die�er Capelle
auf dem Verge Oreb �ie anzu�chreiben, JmHerab�teis
gen, �ahen wir eine große Ci�terne zwi�chen 2 Fel�en,
gegen die Seite der Capelle, welcheAgiaëma genannt
wird, wo man Regenwa��er aufbewahrt, von

welchem auh wir tranten ; denn einer von un�ern
__Wegwei�ern hatte einen leinen Ke��el, und ein Seil

mitgenommen , damit wir �chöpfen könnten. Auf dere

Morgen�eite be�tiegen wix den Berg, und an der Abend-
- �eite kamen wir wieder herunter, Hier liegt am Fuße

“des Bergs das kleine Klo�ter $aranda Pateres, wor-

in wix die�e Nacht zubrachten,

Ein kleineres Klo�ter, �ein Name i�t Quarenta
Padri, gehörtzu dem er�tern und hat auch �eine Kirche.
Hier fanden wir Gärten mit allen Artdn von Früch-
ten; auh Brod, Wein und eingemachte Oliven.

Tags darauf be�tiegen wir den Berg Sinai , auf der

Morgen�eite, mit dem Ge�icht gegen die Mittag�eite ge-

richtet, Sinai i�t viel höher als Horeb , und �o wie
E: der
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der Berg Athos beym Untergang der Sonne �einen
Schatten auf Lemnos hin wirft : �o wirft ihn der Sis

nai auf Horeb hin bey Sonnenaufgang.

-

Auf der Spi-
e die�es Berges �ahen wir , daß es ein

-

harter Fels
ganz ei�enfarbig aber nicht unbewachfeni�. Denn
er hat [p. 129] eine Menge von Ab�ynthium Seri-

phium,welchesden kleinen Saamentrâgt,denwir Wurm-

“’fraut (Barbotine) nennen , “auchdie heil�ame Gifs
wurz (PanaceeA�ciepium) Dúrrrwourz(Coni�a) und

Arabi�ches Alpfraut (Eupatoire des Arabes.) Von

allen Seiten i�t er mit Bergen umgeben , und. höher
als der. Verg Deta in Griechenland oder in Creta

der Berg Jda, aber „ wie wir glauben, do< nicht #6
“hoch als der Olymp in Phrygien. Jedoch hat: er die

Höhe, daß, wenn wir uns- gegen: Mittag wandten,
wir: die zweiKä�ten von dem Arabi�chen Meerbu�en, den

man ehedem das rothe Meer nannte, ohne Mühe er-

kannten, und auch noch �ahen, wie die�es �ich in der

Formeines Engländi�chenBogens krümmte. -Ueber-
dies entde>ten wir auch die Gebürge leicht, auf wel-

chen das Klo�ter des heil. Antonius oder des heil, Ma-

fario liegt, in den Wü�ten nemlich,die gegen Aethiopien
jen�eits des rothen Meers �to��en, wo auch noch grie-

chi�che und armeni�che Caloieren oder Maroniten woh-
nen. Als wir uns auf die Morgen�eite wendeten, #0
�ahen wir am ganzen Horizont nichts als Berge, �ehr
hohe und �teile Fel�en, nehmlich das �teinigte Arabien,
welches an den Berg Sinai �tößt. Darauf wendeten
wir uns gegen Mitternacht und �ahen über den Berg
Horeb hinaus, der nux anderthalbe Lieven von, hier
entfernt liegt, Wir entde>ten da auch ein fel�igtes
Land , und viele an die Mörgen�eite grenzende Berge,

Auf die�er Seite liegt auch Jeru�alem; denn Jeru�a-
lem liegt ganz in Bergen , welchemit der Gegend von

| Sinai
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Sinai zu�ammenhangen.Auf der Abend�eite �ahen wir nur

das wü�te, unfruchtbare und �andigte Arabien, durch wels

ches wir von Cairo her gekommenwaren,indem wir zwis*
�chen Abend und Mitternacht hin un�ere Richtung ge-

habt hatten. Da der Himmel ganz heiter war, 0 �as.

hen wir au die Gegend vom Mittelländi�chen Meere z

doch nicht �o ganz deutlich, da es von hier 5 Tagereis
�en dahin �ind. Eben an die�er Berg�eite ent�pringt
auch eine Quelle, welche nah den Klo�ter Quarenta-

padri geht, und das Thal und die Gärten der griechi-
�chen Caloievren feuchtet. . Da wo der Berg am höch�ten
i�c , beträgt die Breite der Evene nicht viel mehr als

4 Fuß, #0 wie auf der großen Pyramide, Etwas

tiefer aber i�t die Flächeviel breiter; man kann nur

mit vieler Müße hinauf�teigen;, weil man keine Sru-

fen unter �i hat, und der Fels doch �ehr �teil i�k.
Wir �tiegen nun zum genannten Klo�ter der 40 Väter

herab, á��en da und bliebenüber Nacht.

Tags darauf kehrten wir wieder na<- dem Klo�ter

der heil. Catharina zurü>, woher wir am vorigen
Tag gekommen waren. Auf die�em Wege zeigteman

uns den Fels, aus welchem das Wa��er �prang, da

Mo�es mit �einem. Stab daran �chlug. Es i�t cin
großer dichter, gerader Stein, von eben der Ma��e
und Farbe, wie der Thebai�che' Fels�tein, aus wels

chen die Spiz�aulen oder Obelisken auch die Statue
des Pompejus zu Alexandrien gemacht �ind. Da die-

�er , wie der Thebai�che Stein, mit ver�chiedenen Far-
ben gemi�cht i�t: �o glaubten mehrere Rei�ende bei den

�o ma��iven Obelisken2 der Stein moge durch die

Kun�t zu�ammengeküttet �eyn. Aber dis i� ganz fal�ch 5
denn es i� für Bearbeitung mit Ei�en dex härte�te
Stein, den man kennt, Aus die�em Fels nun tam al�o

:

; das
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Wa��er , welches die Kinder J�rael tranken. Er
iegtganznahe an einem Bache, der oben vom Ber-

‘ge Sinai herabklommt. Eben die�er Um�tand brachte
uns auf die Gedanken, daß dis entweder nicht der

Fels �ern möchte, welchen Mo�e mit �einem Stabe

�chlug ; dder daß der Bach damalen noc fein Wa��er
gehabt habenmü��e, Aber nach un�erer unvorgreiflichen
Meinung �ollten die Klo�termönche den Fels lieber am

Ur�prung der Quelle zeigen, wo nemlichdas Wa��er
vben auf dem Berge heragus�pringt.

Am vergangenen Tag tvaren wir al�o Über - die

Spize des- Verges Horeb gezogen; nun giengen wir

um den�elben herum, an dem Ort vorbey, wo die

Kinder J�rael jenes gegoßeneKalbzu ihrer.DRE
machten.3

Die Mdnrche- hierund in den übrigen Wü�ter
bei dem Klo�ter des heiligen Antonius, und des

heil. Mafkarius, erndten gar wenig Getraide.“ Aber

der Patriarch ¿zu Cairo �chi>t ihnen jährlichdie�es, ‘�s
tvie au< Hül�enfrüchte aus Aegypten. Die Einwshs
ner von Tor am rothen Meere ver�chen �ie auch mit

getrockneten Fi�chen, unter denen wir die Salpen,y
Savrgen, Sparen und Meerbra��en erkannten. Einges
machteOliven und Hül�enfrüchte find auch unter ih-
xen Lebensmitteln. Au��erdem nähren �ie �ich auch
von dem Vieh, das �ich in den feuchten Thälern aufs
hält; doch e��en �ie das Flei�ch nicht �elb�t, �ondern�ie
treiben Handel damit, und ziehenNußen aus der Wolz

le, auch ihre Sclaven ernähren �ich davon und die Bes

wohner der Thäler �elb�t , welche Kä�e und Milch ‘das

von ziehen; denn die griechi�chen Mönchee��en weder

Kä�ernoch.Butrer, nochFlei�ch, Sie habenWeinbau

und

4,
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und �äen �elb etwás Hül�enfrüchte. DieGegend
des Sinai, elche Wa��er zwi�chen den Thâlern und
an feuchtenOertern hat , i�t �ehr gemä��igt und auf
dem hohen Gebürgeherr�cht nicht die Kälte, wie auf
un�ern hohen Bergen in Europa; auch i� es da nicht
�o heiß wie unten, Die Berge �elb�t aber �ind �o un-

fruchtbar und tro>en , daß man dort nichts an bauen

fann, einen �chr fleinen Di�trikt ausgenommen, deb
gerade vom Wa��er befeuchtet wird, |

Die Nacht brachten wir im heil. Catharinenklo�teë
zu. Des andern Morgens zeigte man uns den Heis
ligthumsfa�ten, welcher die Gebeine der heil. Cathariz
na enthält , und gewöhnlichin ihrer Kirche aufge�tellt

i�t, Sehr feierlichbegieng man hier die Me��e, nach
griechi�cher Wei�e, Jn der Kirche �ind ver�chiedene
{due Gemälde und Reliquien noch von andern Heiz
ligen. Wollen Túrten [p, 129] eine Rei�e àuf den

Berg Sinai machen, �o haben auch �iè cine Mo�cheé
da�elb�t, welche eben �o wie die Kirche der Chri�ten
i�t; denn auch die Türken kommen hieher, um ihré .

Andacht zu.verrichten. Die griechi�chen Mönchepflez
gen alle Fremdeñ, #9 wohl Chri�ten als Türken zu

�pei�en ; aber dis macht ihnen wenigeKo�ten, Sie kos

chen ein wenig Reiß, Weizen; Bohnen öder Erb�en
und �egen die�es in einer hölzernenSchü��el mitten itt

den Hof ; kein Ti�chtuch , und nux ein wenig Brod i�k
dabey und um die Schü��el herum liegen die Löffel.
Ein jeder, der hier ankommt , �eßt �ich na< Arr deëè

Araber; nemlich die Fü��e vorwärts gebogen ; �itzt cè

auf den Fer�en. Alle Araber haben die�e Gewohnheiks
Nicht aber die Türken. Denn die�e �ezen �i< ganz
flach auf dex Erde bey ihrer Schü��el, vhngefäht
wie die Schneider auf ihrer Werk�tatiz, * Der arab:

P Scheche
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Sche, welcher mit �einen Reitern von“ Caio aus

un�ern Hrn. Fumet begleiter hatte, ließ �ich, wie die

andern Araber , welche zu �einem Gefolge gehörten,
nieder,

‘

Die Mönche hatten flü��iges Manna, das �ie
innerhalb ihrer Berge ein�ammlen. Es hat. den Na-
men Tereniabin , zum Unter�chied vom harten. Was

arabi�che Schrif�teller al�o nennen, wird wie Honig
in irrdenen Töpfen aufbewahrt und zum Verkäufnach
Cairo geführt, Dieß hat bei Hippocrates den Namen
Citronenhonig, und andre Griechen nannten es Thau
von Libanon. Es i� auch von demwei��en trocénen

Mannaver�chieden. Da, welches man in Frankreich
aus Brian�on herbringt, wird auf den Lerchenbäu-
men (Mele�es) auf den hôch�ten Bergen ge�ammlet, i�t
hart und vom obigen unter�chieden. Es giebt dem-

nach zweyerley Manna, und beydes wird zu Cairo
bei Kaufleutenfeil geboten. Die eine Art heißt Man-

na, und if hart ,- die andre i�t flü��ig und heißt Te-
reniabin. Jn dem Buche: von den immergrünenBäus
men ; i� vieles davon ge�prochen.

__Rei�e vorn Berge Sinai úber Tor nah Cairo
zurück.

Vor un�erer Abrei�e be�chenkten uns die Mönche
mit langen , dicken, polirten, �ehr �hweren Stöôcken

und �agtendabey : die�e �eien von eben dem Baum , von

welchem auch Mo�e �einen Stab genommen hätte,
um den Fel�en zu �chlagen, Wäre die�er Baum nicht
ohne Knoten : �o möchten wir ihn mit dem Schotens
dorndvaum (Acacia) vergleichen.

, Wir richteten nun un�ern Weg nah der Stadt

Tor, wo wir nach 2 Tagen �chon eintrafen, Ga�el-
' len
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len �ahen wir in großen Haufen über die Berge des

Sinai und an den Fel�en hinlaufen, und da man �ie
“

nicht jagte , �o wurde die. Anzal immer größer; es tas

xenHaufenwie Schaafheerdenauf denFeldern.Wir übers
nachteten auf demFeldeund am andernTag erreichten wir
jenes be�chwerlicheGebürg zwi�chen Tor und dem Ber-

ge Sinai, welches zu über�teigen eine Tagrei�e ko�tete.
Die mei�ten Bergé in die�er Gegend tragen nichts,
als Ab�inthium Seriphium und Ponticum , arabi�che
Ambro�ia , Eupatorium, Papauer Corniculatum, die
Bâume ,„Balanus Myrep�ica und eine Art von arabi;

�chem (Pfriemkraut) Genf�ter, der von dem Un�tigen ver-

�chieden i�, Jn den Felsklüften wach�en auh Cas
pern�träuche, deren Frucht aber viel von derjenigen
ver�chiedeni�, die an Bäumen wäch�t) #0 wie von

den Capern , welche Griechenland hervorbringt. Wie
"

_giéngennun über das ebèngenäannteGebürg, wo Uns
das Hinabgehen nvch �aurer ward als das Hinanf�teiz
genz denn wir hatten, da wir überhaupt bisher auf
hôheremLande gerei�t waren, weiter herab - als hinauf
zu�teigen, Da wir {hon ètwas herunter waren, fan;
den' wir eine {dne Quelle, welche an un�erm Weg

_ hinrie�elte und die wir lange verfolgten, Wir fanden
auch einige Pflanzen, als Schotendorn und Helios
tropium magnumy tvelches nur ein fleinerBaum i�t,
etwa 3 Schuh hoh. Auch eine Art von Hyo�ciamus,
�ehr fett und �tarkriehend, wäch�t hier �taudenartig.
So �icht man auh Coloquinthenund wilde Gurken,

“aber eine andre Art ; als_die in A�ien und Euvopâi
Wir waren vom Berge herunter , ohngefährum Mit:
tag und kamen �ogleich in ein geräumigesFeld , zwi:
�chen dem Gebürge und dem rothen Meer; wö
wir des Abends ausruheten, no< 4 �tarke Meilen
von Tor: Nach Mitternacht machten wix uns wieder

Ps auf
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auf den Weg: und kamen vorTag noch zu Tor an.

Auf dem ganzen Felde wach�en wilde Coloquinthenin
« unbe�chxeiblichgroßer Anzahl,

__ Ju der Ebene beyTor lagerten wir uns er�t unter

un�ern Zelten, und giengen dann in die Stadt. Ein
fleines Dorf nennen wir hier eine Stadt, weil nem-

lich die Stra��e über Tor �ehr berühmt, und Tor �elb�t
‘ein Hafen am rothen Meer i�, Denn es erreget

immer Aufmerk�amfeit, wean man an einemganz un-

fruchtbaren Orte doch noch ein �olches Dorf �ieht, da

die Gegendüberhaupt ihren Bewohnern nicht viele Be-

quemlichkeitenver�chaft.
*

Eine halbe Meile von Tor

zeigte man uns die in der ‘Bibel erwähnte 40 Palmsz
bäume ; bey welchen ein naturli<h warmes Bad if ; eiz

ne Éleine Quelle , deren Wa��er fichbald in den Sand
verliert [p.130] Die gar unbequemeLage der Stadt

_ } Schuld, daß nicht viele Men�chen darinne woh-
nenz denn �ie hat Mangel an Holz und �ú��em Wa�-
fer, Beides muß man �ehr weit herholen.

- Der Has
- Fen �elb�t, welchen man füglicher einen Strand nennen

follte, giebt wenig Sicherheit , weil er fa�t von allen

Seiten den Winden offen i�t, Die Stadt liegt wohl
etwas exhaben, aber wenn zuweilen das Meer an-.

�chwillt, �o über�chwemmtes doch das Feld, und um-

giebt die Stadt, Ein kleines Schloß, von gehauenen
Steinen, das an den 4 Seiten auch 4 Thürme hats
‘aber �on�t aus �c<le{<ten Materialien erbaut i�t, liegt

"_ganz nahe bey Tor , an einem �andigten Ort, und hat
weder Graben, noch �üßes Wa��er, nur in der Nach-
bar�chaft i�t ein Brunnen mit Salzwa��er, das man
in Ermanglung eines be��ern trinken muß. Die Maus
ern die�es Schlo��es haben, nur 60 kleine Schritte iu
die Breite und Lo in dieLange, Es i�t al�o uichtgrößer

als
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als der Saal des königlichenPalla�tes zu Paris. Ein.

großer Theil der Einwohner der Stadt �ind Juden,
griechi�che Chri�ten , Araber und Armenier. Die grie?

chi�chen Mönche, die �ich Maroniten nennen, haben.
hier auch eineKirche,

Wir wohnten ihrer Me��e bey, welche �ie: theils in

arabi�cher, theils in armeni�cher undzum theil in griechis
{cher Sprache , �ehr feierlich ab�angen, Während des

Meßle�ens pflegen fie zu nicht �igen. Da dis aber doch
lange dauert: �o wech�eln �ie unter" einander mit Krüs
Éen ab, worauf �ie ihre Arme: �tüzen..

Es wirdhier ein großer Handel getrieben, mit ges
tro>neten Fi�chen, welche aufge�chnitten , ein wenig-
einge�alzen und dann an die Sonne ge�eßt- werden,
worauf man �ie lange aufbewahren kann. © Wir fans
den darunter den Bar, diejenigen ; welche die Lateiz-
nex Lupus nennen, auh Vmbrae d. i, un�ere Mai“

gres; ferner Meerbra��en, die Canthari der Lateiner, und

Dentale. Nicht weniger fi�<t man hier viele Sargeny

Sparen und Oradenz wir �agen-nicht Doraden, Was'
man zu Mar�eille-Oraden nennt, i�t von den DovLademw:

des Oceans �ehr ver�chieden, Die hier häufigeraSalpen
werden größer, als. die in dem mittelländi�chenMeeres
Eine Art von Corallen wäch� hier, welcher die Ein

wohner den eigenen Namen Chavein gaben ; �ie �indy
dünn , inwendig hohl und haben unzähligekleine Ca--
nâle. Da�ie {hôn �ind: und überall in großer-Menge:
wach�en: �o hängen Stücke davon an den Thoren der-

Mo�chee, und des Carba�chara, Sie werden 2 El
len lang und.fo- di>, wie der Schenkel eines Mens:
chen.; ihre Farbe: i� weißroth, Noch �ahen wir hier:
die Axt von Steinen, welche die: Alten den arabi�chen.

SA

:

P 3, Stein
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Stein (Lapis Arabicus) nannten. Wir hätten nicht
hoffen fönnen , die�en Stein zu �ehen, wenn uns nicht
ein Mönch ‘einige gezeigt hätte, von denen er �agte,
daß er �ie vom Klo�ter des h. Makario mitgebracht ha-
be. Die�es liegt jen�eits des rothen Meeres

, Torges

gen über und hier i�t die�er Stein �o häufig,cte anan-

dern Orten die Kie�el�teine z er i�t übrigensrund, {wer
und gleichtdem Goldmarke�it ; �eine Körner findvier

e>t,; wiedie des Androdamas.

Bey Tor ruhen gewöhnlichdie Caravanen aus,
welche von Mekka und dem glü>lichen Arabien , allers
ley Specexeyenbringen. Auch der Pfe��er, Ingwer,
Muscatennü��e, Gewürznelken,Jndi�ches rothes Harz
(Lague) , Gummi aus Madagasfar (Sang de Dra-

gon) und Musfatenblüthe kommen dort an. Eine
mit die�en Waaren beladene Caravane reiste von da

mit uns. Au��er die�em hatte die�e auh 20 Cameele

bey �ih, welche nichts als runde Mu�cheln trugen,
wovon man in Europa Schlü��elringe macht; in Cairo
aber bedient man �ich ihrer zu P-lirung des Papiers
und derjenigen farbigen, gummirten Leinwand, worein

�ie �ich dort nochjègt; wie ehedem, tleiden.

Barken, Kähne und andere kleinen Schiffe fügen die

armen Einwohner von Tox und den andern Städten am

rothen Meere mit «Stricken von Palmen zu�ammen.
Obgleich die Bretter dadurch nicht �o dicht bey�ammen
�ind, wie durch ei�erne Nägel: �o haben �ie doh nicht
zu be�orgen, daß Wa��er hineindringe. - Sie wi��en
die�elben #0 ge�chift zu�ammen zu heften, daß es fa�t
#0 wie genagelt i�t, auchdie Rize �o zu ver�topfen, und.

�o zu verpicheuy,daßihre Schiffart doch �ehr �icher i�t.

Die
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Die Ur�ache i�t: es giebt dort gar keine �o hohen
Bâume, deren Holz �ich nageln lie��e; und dann �ind
auch die Einwohner �o arm, daß �ie keinen Aufwand
für Nägel zu machen im Stande �ind, Da ‘�ie kein
Metall dazu haben, �o fônnen �ie auch keine Nâgel
�chmieden, und da �ie, ge�eßt man gäbe ihnen wels

ches , nicht die Kun�t ver�tünden, ihre Schiffe, wie die
:

Alten ; mit Ei�en oder Kupfer zu be�chlagen : �o würs-
den �ie immerlieber ihreGewohnheit beybehalten,dieihnen
�o wenig Ko�ten macht. Aus die�em Grund �ind auh
ihre Schiffe, die �ie beym Fi�chfang, beym Handel
und im Sommer bey der Fahrt auf dem rothen Meere

gebrauchen,�chr klein. [p. 131,]Zwar�ieht man da�elb�k
auch größere Handlungs�chi��e, beträchtlicheRuders

�chiffe und ver�chiedene andre Fahrzeuge, aber allediez

�e gehôren Fremden zu. Die Schiffart auf dem rothen
Meere i�t wegen der vielen Fel�en �ehr gefährlih, Bey
Tor fanden wir eine Art Au�tern , die ehedem von’den

Griechen Tridachna genannt wurde, nun aber gewöhn-
lih den Namen Aganon oder Agano führt« Sie �ind
viel größer , als die, �o man im Jllyri�chen oder Mits

telländi�chenMeere findet , und von andrer Art, als

die, welche die Einwohner zu Lemnos und Eubdae
Gâideropoda oder Acynopoda nennen. Auch findet
man �ie dort häufig am Ufer, wie die un�rigen in dem

Ocean �elb�t, und die griechi�chen Mönche die�es Lan--

des gebrauchen �ie zu ihrer Nahrung. Jn Tor fan-
den wir guten Wein, welchen

-

die <ri�tlihen, arabi;
"

hen, armeni�chen und griechi�chen Einwohner bauen,
womit wir un�ere Schläuchefüllten, Das Trinkwa�s-
�er zu Tor, das man eine halbe Meile von da mit vie-

ler Müheherholen muß, i�t noh dazu �alpetrig und

unrein. SS :

-

P4
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In eben die�emStädtgeni�t, nah Art audrer

egypti�cher Ort�chaften , eine bede>te Stra��e „ in wel

cherman der heftigen Sonnenhite entgeht,
Die Palmbäumeauf den Feldern umher. vet�ehen

fie mit rothen, weichen"Datteln, Da die�e nicht von

der Art, wie die in andern Ländern , �ondern au��erors
dentlih wä��ericht �ind: �o mü��en �ie die Einwohner,
wie die Feigen in Körbe -�tampfen, welche.aus. den

Blättern des Palmbaumsgeflochten �ind, und fiegleich-
�am in einen ausgetrockueten Teig verwandeln, wie

die Tamarinden , damit �ie �ich de�to länger halten.
Die�e Datteln nun �ind der. Einwohner vorzüglich�te
Nahrung. Jn dem Meere fi�chen �ie aber auch viele

{dne und große Schildkröten ,

-

deren Schaalen die

Größe einer Hausthüre haben. Es war eine Zeit, da

die Chri�ten �ich nicht unrer�iunden, die�e zu e��en, weil

der Patriarch von Alexandrien es beyStrafe des Banns

verboten hatte; da er �ie aber in der Folgewieder

frei gab., �o e��en �ie �olche jet z

:

Weil vir von Tor wiedernach Galgozurúcivollz

ten, �o nahmen wir un�ern Weg durchdie obenbez

�chriebene Gefilde, da wir dann den Berg Sinai zux
MNechten,das rothe Meer zux Liuken und die Tremon-
tane vor uns hatten." Unter Tremontane ver�tchen
wir jenen Éleinen- Stern, welcher unbeweglich am Him-
mel’ i�t, an der Seite. der �ieben Sterne, die wir den

Wagen nennen, Die�er �tund �o niedrig , daß. man

fa�t nichts vom Wagen. �ah, wenn er gegen den Horis
zont �ich gedreht hatte. Auf dem Felde.bei Tor �ahea
wir. �chône. und. reizende Gärten.z. nahebei einem derz

�elben i�t eine Quelle, mit einer Mauer von Erde und

Strohumgeben, zu. welchèrman nur durcheine Thü-
v6:
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re fommen kann. Weiter hin �ahen wir ‘eine kleine Aré

Eydexen auf dem Felde laufen , ohngefährfo groß wie

die Scinen (Lcinque).Die Araber nennen fieDhab. Wir

fanden auch Stellionen , deren Excremente die Araber

�ammeln und nach Cairo verkaufen , von woher wir�ié
durch un�ere Kaufleute bekommen, im griech, Crocodi-
lea genannt. Auf un�erm Weg durch unfruchtbare,
�andige und �teinigte Gegenden fanden wir ein Thiers
chen , das der Spinne (Phalangion) ähnlich i�, und

8 Fü��e, vier auf jeder Seite hatte, Die�es lief im

Sand und kroch den Pferden an die Beine hinauf
�o daß die�e hinten aus�<hlugen und dadurch ihren
Schmerz anzeigten. Die Kameeltreiber hattèn einc

Ve�en , und ver�cheuchtendamit jene Thierchen,

“Als wiv nun den Canal des rothen Meeres vers

la��en hatten, und ins fe�te Land etwas hineingezogen
waren: �o tränkten wir des Abends uü�ere Cameele

“an einer etwas �alzigen Quelle,“ lagerten uns auch
�elb�t dabey. Des andern Morgens vor Tag zogen wie

längs dem Meeresufer hin ; Wollten wir jetzt
den Umweg über ein Gebürg vermeiden; �o mußten
wir es uns gefallen la��en, im Wa��er zu waten, wo

wir zur Rechten das fe�te Land und zur Linken den Cas
nal hatten. Dadurch kamen wir auf. eine Fläche, wo

wir uns in Ordnung �tellen mußten, da wir von den

Arabern y, ciner Nachricht zufolge, daß die�e. {on, um

Uns auszuplúndern , eine Truppe gemacht hätten, eis

ney Ueberfall zu befürchtenhatten, Die 20 Janits
�charen, der arab. Schech, und die Araber ; mit der

Übrigen Begleitung des Hrn. Fumet hielten fich auf den

Angrif fertig, Es war jezt �päte ; lange: zogeti wir.
in ge�chlo��enen. Gliedern, die Furcht nôthigte uns.

docheher als �on�t Haltzu machen, zwey gute Stuns
i

—P'& den
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den waren wir no< in der Nacht fortgerückt, da wir

doch den Tag über �o viele Ge�chäfte gehabt, un�ere
Schläuchegefüllt , und wieder aufgepackt hatten; die

úbrige Nacht brachten wir hingelagert zu. Am folgen-
den Tag giengen wir durch weichen und tro>nen Sand,
‘und auch des Abends befanden wir uns an einem Ors

te, de��en Erdreich naß und weich war, Wir hielten
un�er Nachtlager zwi�chen Bergen, wo Tamariske,
Gen�ter, Schotendorn, Bin�en, die man Holo�chdni
nennt, und das runde Cypergras (�ouchet rond);
wach�en, Hier �ahen wir kleine Vögel auf den Ta-
marisfen �igen, die wir aufmert�am betrachteten , da

“

man nicht ohne Verwuuderung an einem �o unfrucht?
baren Orte Vögel leben �ieht. Wir bemerkten dars

- unter :Sperlinge (Pai�letaux) Emmerlinge und Hänfs
linge; auf eben die�em Wege �ahen wir auch Geyer
und -Raben fliegen.

Vondie�er Gegend an [p. 1 3 2.] hielten wir uns nun

wiederauf ebendemWeg,denwir, aufder Hinrei�e auf den

Verg Sinai , verla��en mußten, und kamen an jene
Ausbeugung des rothen Meeres, wo es �ich �o aus-

breitet, daß es nur Strand wird, und un�ern Camees

len das Wa��er wieder bis an den Bauchgürtelgieng.

‘An dem Ufer fanden wir einea runden großen und

breiten-Stein, den wir für eine alte Münze hielten,
weil er aus Ei�en zu be�ichen �chien, und natürliche
hebräi�cheBuch�taben darauf ge�chrieben waren. Dieß
erinnerte uns an Steine, - die wir ehedem in Bretagne
gefunden hatten, worauf durch�ichtige Rauten, das

Wapen des Hrn. von Rohan, ausgedrückt �ind, Am

Abend waren wir nux noch eine halbe Meile von den

12 bittern Quellen weg „ wo wir vormals {> -- ges

haltendaten;weil aber un�er Vieh müde undder

Tag
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Tag vorüber war, o blieben wir hier. Jn aller Frü-
he des andern Morgens machten wir uns auf z; bey
den Quellen füllten wir un�ere Schläuchewieder mit

« „Wa��er und lenkten darauf un�ern Weg nah Sues
wo wir um die Mittagszeit ankamen. Von Tor bis

hieherhatten wir 5 und einen halben Tag gebraucht;
|

wiewohl wir uns nnterwegs gar nicht �äumten, Jn
dem Meere hier hat weder das Wa��er �elb�t, uoch, wie

inan glaubte, der Sand �eines Ufers die rothe Farbe.
Es hat �eine Ebbe und Flut , wie der Ocean , voit

"welchemes eigentlich ein Arm i�t, welcher in �ich das fes-
�te Land von Arabien hereinzieht, und einen Cañal
bildet. Die Alten nannten die�en den arabi�chenMeer-

bu�en, �tatt de��en aber erhielt es von König Erythra,
weil ‘unter ihm die Kun�t Schiffe zu bauen erfunden.
worden i�t, den Namen: ‘das rothe Meer. Vor

der Regierung des König Erythra nemlih , fuhr man,

wie noch auf der Durance und andexn rei��endenFlüs
�en ge�chieht, blos aufFlo��en.

Die Behauptung ver�chiedener Neuern: Sues �ey
das alte Ar�inoe, wird dadurch war�cheinlich, weil Sues
der er�te Hafen des rothen Meeres und o nahe bey
Cairo i�. Jener Name kommt daher, daß Ptolemäus

Lagus als Herr von Aegypten �eine �ehr �{hdnePrin-
zeßinAr�inde dem Königevon Macedonien, Ly�imachus,
¿ux Gemaßlin gab y welcherzu Ehren ihr Bruder Pto-
ieinâus Philadelphus eine Stadt nach ihrem Namen
erbaute,

Sues i�t ein unbequemer Ort und hat daher.
“auh nur wenige Einwohner; man muß, fa�t

2 Meilen gehen, ehe man gutes und. �üßes Wa�s
�er findet , uud au��er einem kleinen; �chwachen, ait

|

: mos
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modi�chen Ea�tell, das auf einem kleinen Hügel
liegt i�t hier nichts merkwürdiges. Durch die großen
Ko�ten, welche der Türki�che Kay�er angewendethat,
um Sues in einen beßern Stand zu �ezen , wurde es

Faum bewohnbar. Wohl 30 — 40 Galeeren, welche
der Groß�ultan hierhält, liegen am Lande. Von Cons

�tantinopel hatte man fie zur See bis an den Nil und

auf. dem’Nil bis nach Cairo gebracht, wo �ie ausein-

ander ge�chlagen und theils dur< Cameele, theils auf
Wagen nach Sues transportiert worden. Der Hafen
gibt hier wenig Sicherheit , da er nur ein Strand und.

von allen Seiten den Winden offen i�k. Auch. i�t die

Schiffart auf dem rothen Meere gefährlich, denn der

Canal’ i�t voller Fel�en , die aber unter dem Wa��eu
verborgen �ind. Alle türki�chen Feldzügeund Kriegss
rü�tungen zu Wa��er, gegen die Judier , wurden

von Sues aus veran�taltet, Selb�t auf un�erer Rei�e
begegneten uns 40 bis 50 Cameele, die man von Cai-
ro ge�chickthatte, um in ledernen Schläuchenan den

Brunnen 2 Meilen weit von Sues Wa��er für die Galee-
xen zu holen, welcheder Ba�cha oder Statthalter von

Aegypten nach Jndien �andte, um dort die Stadt Zi=«
bit, deren Einwohner unruhig gewe�en waren , zu:
bekriegen. So unrein und bitter das Wa��er hier i�e
�o wird es al�o doh. von den Schiffleuten „ weil. �ie:

Tein anderes haben , getrunken,

Un�er Weg blieh nunimmer auf Cairo gerichtet. Zwisz
�chen dem Brunnen und Sues, trafen wir Wächteran,
auf Gerü�ten, wie die Traubenhüter in den Weinbergen
haben.[p.133.]Es waren deren auf dem Felde mehrere,
Auf einem jedenhielten �ih 2 bis 3 Mann auf, die,
wenn �ie von férne etwas im Hinterhalte �ehen, den

Einwohnernder Stadt ein Signal geben,damit die�e
: auf
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auf ihrer Hut �eyn können. Dis i�t, wie beÿden Wache
thürmen (Specula) der Carthaginen�er , welche die�e,
wie Plinius“ erzâlt; errichteten, da �ie von den Rôs
mern bekriegtwurden, Sie hatten �olche auf ihrem
ebenen Lande , welches �o flach, als das Meer und �s
wü�te' wie die Gegend um Sues i�k, Bei un�erer zwei-
ten Ankunft at dem Brunnen bey Sues, verweilte
wir dort bis an den �päte�ten Abend auf dem Plüla�ters-
�ietnen. Um 2 Uhr in der Nachtbeluden wir un�ere
Cameele wieder, und mar�chierten die ganze Nacht
ra�ch vorwärts, ja auh den ganzen folgenden Tag

ruhtenwir nie aus, bis wir endlich, es war �hon
�pâte , an den Nil gekommenivaren/ wo wir uns an

eben dem Orte lagerten , von welchemwir die Rei�e
angefangenhatten, So endigte�ich nun un�ere Rei�e.

, auf den Berg Sinai nach 20 Tagen z von 9 oder 10

Pferden, die wir mit genommen hatten, kamen nur
3 lebendig zurüf, Die- Avaber gaben den Pfer-
den, wie den Cameelen, von denen auch die meis

�ten �tarben, nichts als Bohnen und Ger�te,

An die�em Tage, es war gegen 12 Uhr , entde>-
te ein arabi�cher Cameëèlstreibexin der Ferne auf dem
Felde’eine Viper. Sogleich�chrie er in �einer Sprachè
feinen Gefährten zu : eine Viper- eine Viper! und �ie
liefen herzu und tôdteten fie mit Steinen, Wir �ahen
hieraus ihren großen Schrecken vor die�em Thier»
Die Vipern und Cera�ten in Aegypten haben ein �ehr -
dehnbares Fell; wenn wir nemlich eine abgezogenè
Haut mit Butter anfüllten , �o wurde fie dadurch no<
zweimalgrößer als vorher. Au��er Aegypten findet
man die�es niht, Es giebt noh mehrere Schläugen
in Aegypten , die wir aber mit Still�chweigen überge?
hen, und uur die allergefährlich�tennennem Auch

j
: haben
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haben wir ganze Mumien von gewi��en geflügels
ten Schlangen. mit Füßen ge�ehen , von denen man

�agt, daß �e von Arabien nach Aegypten fliegen kôns
nen, S. un�er Buch von den Schlangen,

Auf un�erm Wege fanden iir einen Haufen ara
bi�cher oder ägypti�cherBauren, welche der Ba�cha in
Negypteitgewalt�am ivegnehmen ließ, um �ie als Ga;

leeren�claven in dem oben erwähnten Feldzuge zu ge-

brauchen. Wenn der Ba�cha von Cairo, der zugleich
türki�cher Statthalter in Aegypten i� , Galeeren auss

rü�ien will : �o läßt er ohne Unter�chied Leute aus dem

Lande dazu wegnehmen und Niemand darf �ich weigern,
weil ex eigentlich in den Dien�t des Sultans tritt. Bey
Sues werden nun die�e Leute einge�chift , jedo< nicht
gefettet, deun nah vollendeter Nei�e, dürfen �ie wie-

dex nach Haus zurückkehren, Der türki�cheKai�er hat
gar gehor�ame Unterthanen. Ohne An�ehen der Pers
�on werden die Leute �o gar von den Stra��en wegge-
nommen. Die Chri�ken zu Cairo mü��en �ich um die�e

Zeit zu Hau�e inne halten, :

Die türki�chenSoldaten, welche den Hrn. Fumet
auf der ganzen Rei�e begleiteten, hatten �o viel Zwie-
back mit �ich genommen , als �ie auf dem Weg von Cai-
ro bis auf den Berg Sinai zu ihrer Nahrung nôthig
hatten, Da �ie doch noch einen Theil davon wieder

mit zurückbrachten,�o gab uns dis einen großen Be-

weiß von ihrer enthalt�amen Lebensart ; unter eiuer
andern Nation würde man das wohl nicht finden.

Einen Theil der Nacht blieben wir am Ufer gelas
gert , am folgenden Morgen beluden wir un�ere Ca-

weele wieder und kehrtennächCairo zurück, wo wir

uns
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uns nun langeaufhielten, Der Weg von Cairo nah
Sues i�t das Grab für die egypti�chen und arabi�chen
Cameele ; überall �iejt man ihre Knochen zer�treut liez.

gen ; von ipelchenviele Geyer das Flei�ch abfre��en.
Vondie�en �ahen wir den Tag vorher mehrere Flüge,
gewiß von 50 und mehreren. Wir wagen die Bes

hauptung, daß die�e Geyer, welche krumme Klauen

Pabaallein in Truppen Vene
E Cairo werden[p.REA] �ehrviele Porcellangefáße

offentlichverkauft.DermoderneName, welchen ma die�en
hier gab; gab uns Anlaß, nah der Grundbedeutung
de��elben im Franzö�i�chen zu for�chen , und wiv ent-

deckten » daß er von einer Art Conchylien,nemlich der

Purpurmu�chel (Murex) herkommt. Denn die Franzo-
�en �agen: Coquille de Porcellaine, Das Wort
Murex ift gleichbedeutendmit Murrchina, Wir reden

hier nur von der franzö�i�chen Etymologie, denn bey
den Griechen i�t der Name Airrhe de Smirna ge-

wöhnlich, Mit dem Porcellan der Alten hat un�er heutis
ges gar nichts mehr gemein, Zwar wird nochimmer Jtas
liäni�chesPorcellanverkauft, aber die vormalen be�ten
Bearbeiter, die italieni�chen, machenkeines mehrund der

Stoff i�t ganz eiu anderer. Man hat den Namen

Porcellanver�chiednen Meerconchylieybeygelegt, Da
man nun einem �{hèônenGefäß von einer �olchen Meers

conchylie am- be�ten «den alten Namen Porcellan ge-
ben fonnte, �o fiel uns bei, daß die polierten, durchs
�ichtigen und PerlenniutterähnlichenConchylien einige —

Verwandé�chaftmit dem Stoff der ältern Porcellange-
fäßehaben mochten ; zumal da die Franzo�en auch die
von ‘großen Vignolengemachte Ro�enkränze: Porcel-
lanro�entränze nennen. Die egypti�chen Porcellange--
fäße �ind durch�ichtig und zu Cairo �ehr theuer; man

y: �agt,
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�agt, daß fieaus!Judien kommen, Dochdis i�t nicht wahrz
�cheinlich, denn wie könnte man die�e Waare in �o gro�s
�er Menge und in �olchen großen Stücken o weit herz
bey�cha�enm Ein Wa�chnapf, ein gewöhnlicher Topf
oder ein anderes Ge�äß, es mag �o Heinfeyn, als

es will , fo�tet einen Ducaten,

Ver�chiedèneEuköpäerbehauptenhartnâ>igt unz

�)er Salpeter �ey das Nitrum der Alten, da doch in

allen chri�ilichen Ländern kein Stäubchen davon ge-

funden wird, wenn man es uns nicht zuführt. Zu Caiz
vo iff es freylich �o gemein , daß i0 Pfund nux einen

Maidin fo�ten. Mit den Schoten von Acacien verz

mi�cht , gebraucht man es hier zu Farben , zum Ver-

zinnen der Gefäße und zut Bereitung des Leders.

Vor der Stadt Cairo �ahen wir prächtigeMo�cheen»;
‘tvelcheer�t vor kurzem von einigen Vornehmen errich-

tet worden.�ind. Will nemlichein Ba�cha oder ande-

rex Vornehmex �eines Namens Gedächtnif �tifteny
�s läßt er zur Ehre Gottes �olche Gebäude und ueben

ihnen Wa��erci�ternen anlegen , damit die Rei�enden

ihr Vieh da�elb�t tranken, und die Leute! �elb�t �ich nach
ihrex Gewohnheit wa�chen können, Denn nach etner

Verhei��ung Muhameds, glauben �ie von allen Süns-
den los zu �eyn y wenn �ie den ‘ganzen Körper gewaz
�chen haben. Gewöhnlich leiten die Araber an dffent-
liche Orte Wa��er , vder la��en es von Dienern holen,
und den Nei�enden unentgeltlich. reichen , wenn man

ihnen nicht aus eigenem Willen etwas geben will. Zu
Caixo und in allen andern egypti�chen Städten, in

Syrien und în der Turkey findet man in jeder Eck-

�tra��e ein Wä��erbehältniß angebracht, damit jedex
Dur�tende trinken fônne ; daher man fichan die�en Orz

|
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ten auch niht {ämt auf öffentlicherStra��e zu Mit-

tage zu e��èn. Was ein jeder e��en will , das kauft er

�ich auf dem Markte , �ezt �ich zu einem Wa��erbehält-
ni, zieht �eine Schuhe aus, und ißt vor Jeder-
manns Augen. Das Heu, welches man zu Cairo

verfäuft , i�t niht wie" das auf un�ern Wié�en, auch
i�t es feine Art von Hundsgras, (chien-dent) wie das

zwi�chen den Fel�en der“ cycladi�hen Ju�eln , fondern
es i�t Heu von ge�äetem Klee, (trelle) welcher einen

holen Stengel hat. Man bindet es handvollweis
zu�ammen und gibt es armvollwei�e, Die Pferde fre�e
�en es �ehr gerne. i

Der gelbe Ambra,aus tvelchemdie Ambraro�en-
fränzegemacht werden, i�t in Arabien, Syrién, Aegyp-
ten und Judien in nicht geringerem Ruf àls bey den
Chri�ten. “Die Türken verwenden ihn zu eben dém�el-
ben Gebrauch, denn �ie beten nach ihrer Art ihren No�en-

kranzzau��erdem dient erihnen auch noch zu Verzierungen
an Sattel und Zeugvon Pferden, Maule�eln und Ca-
meelen, Jn Cairo �ahen wir ganze Säcke voll Ambra,
der no< niht ge�chnitten war ; die Stücke waren o
di>, wie zwey Fäu�te und an einigen hieng noch die

Baumrinde, Aus die�er Rinde, welche fein, gleich- -

�am poliert und zart i�t, und wovon es Stücke, mehr als

eine Hand breit gibt, fann man vermuten, daß
der Baum, der den Ambra als Gummi hervorbringt,
�ehr groß �ein mü��e, Viele waren der Méinung: der

Ambra �ey eine erdartige Flü��igkeit, welcheim Meer

fe�t würde. Denn , �agen �ie, in Ländern! am Meer
wird er vom Winde ans Ufer geworfen. Daß dieß
aber fal�ch �ey, [p. 1 35.] erhellt daraus,d:ß er auf dem
Wa��er nicht {wimmt, �ondèrn untergeht. Wir las

�ennay was dieAlten hierüberge�agt haben, und fan-
D den
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den öôfters, «daßdie Ninde an dem Gummi Hänge,

Mir �timmen al�o dem Diodor bei , welcher ausdrücf-

lich �agt: Ambra �ey das Gummi von einem Baum,

‘das y wenn ‘man es nur reibe, o wie der Magnets

Fein 5 Ei�en an �ich zu ziehen, vermòge, Die�e Be-

merkung, welche auch Diocles y Theophra�t und andes

xe chon gemacht haben, fanden wir nach-eigenen Ver-

�uchen be�tättigt, Uebrigens hat die�er Ambra auch
noch ver�chiedene griechi�che und lateini�che Namen,
als Succinum, Lyncurium.,Lapis Lyncis , Plerigos
phorotn,

:

Nei�e von Cairo nachJeru�alem.
Indeß rü�teten wir uns zur Rei�e-nach Jeru�alem,

brachten Thiere zu�ammen und ver�ahen uns wieder

mit Lebensmicteln. Getodhnlich reis man mit Pfers-
den und Maule�eln nach Jeru�alem , nicht mit Camees
len. Wenn die Türken und Araber im Sommer eine

weite Rei�e unternehmen: �o taufen fie �ich Tamarin-

den. Die�e �ind in der Türkey �o häufig im Gebrauch,
daß fein Jahr vergeht, wo nicht zu Cairo mehx als

23000 Pfund , nicht in. die Aporheke, �ondern als et

was, das den Dur�t �till, verkauft werden:

Wenn wir durch die Straßen giengen und durch
die Gitter in die Mo�cheen von Cairo �ahen, #o be-

merkten wir viele �chdnegroße Gefäße, die aus allen

Arten von Marmor, ganz antik gearbeitet waren. Von

die�en glauben wir, daß �ie-ein�t manchen Thieren, wel-

_<he man in die�en Gegenden vor Alters einbal�amierte,
zum Begräbniß gedient habem Ver�chiedene. für
heilig gehaltene Thiere wurden einbal�amirt -und in

�olche Behâltniße„ �tatt eines andern Begräbni��es, ges

bracht,
Die
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Die Einwohner zu Cairo nennen die Regentenaus

der Zeit der Sultanenoch Circa��ier. Es fiel uns des- .

wegen auf, weil al�o die�cr alte Name, de��en Herodot
�chon erivähut hat , �ich bis in die�e neuern Zeiten ev-

halten hat. Der Ba�cha zu Cairo regiert �ein Volk
nicht nach der eigentlichen arabi�chen oder egypti�chen
Regierungsform,“�ondern nach Türki�chenGe�etzen,
Die Art, wie: ex “un�erm Hrn. Fumet begegnete,
als die�er ihm �eine Aufroartungnmgre uin Ab�chied.
nehmen; i� hier bemerfeustwerth,“Ex ließ alle �eine
Ranit�chären �ich in Orönuhg �tellén; die�e waren reichges
Éleidet, theils in Stoffe, die“ mit Gold und Seide durch-
wirkt waren, theils in geblämten Sammet ; keinerhats
te einén Degèn oder eine Pi�tole oder �on�t ‘eilteArt von

Waffen , �ondern �ie hielten ihre Hände kreuztveiszus
�ammen, zum Zeichen des großen Gehor�ams,und

daß �ie nirgend anders, als im Kriegé, ihreWaffen
brauchen wollen. "Die Araber führen gewöhnlichDols

che wit �ich; aber die Türken wi��en auch davon nichts.
Ucberhaupt haben �ie aúdere Waffen, ‘die ihnen zue
Fricdeuszeit und? für deu priegnüzlicher�ind,

An einemSiiniataisden: 259-Octobr. 1537. ¿0e
©

gen wir des Abends aus der Stadt, da die�e ebèn vers

�{lo��en wurde ; eine Viertelmeile weit fanden wir eis

ne Mo�chee,

-

unter déren Schirmdach wir uns nieder-

legten. Sonntags darauf ganz frühe �ezten wir un-
�ere Rei�e nach Jeru�alemfort, Acgypreun;

“

#0 weit
es gerade damals vom Nil über�chwemmt iar, blieb
uns zur Linken liegen, und wir �ahen auf erhabeneren
Stellen die Dörfer zwi�chen ihren Palmwäldern. Auf
die�em Wegefanden wir eine kleine Staude , die deu

Namen Henne oder „Alcanuaführt ; ‘die�e, wird
�ie fleißigbe�chnittenuud �orgfältiggepflegt, giebt

Q 2 dann
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dann ein �ehr chônes Bu�chwerk, Die lateini�chen
Ueber�ezer der Araber hielten es für un�ere Rheine
weide, (Ligu�trum) aber beide �ind we�entlich von

einander unter�chieden Die Henna�taude wäch�t �o
hoch, wie der Granadenbaum,wird �ie aber be�chnit-
ten, �o treibt �ie nur kleine Zweige ; Aegypten zieht
viele Einkünfte davon. Man tro>net nemlichdie Blâttex
und macht �ie zu Pulver, welches eine gelbeFarbe giebt.

Die�e Farbe i�t in der Türkey in �o hohemWerth, daß �ie
mehr als 18,000 Dukaten Zoll (jährlich) einträgt;
denn die türki�chen Weiber pflegen ihre Hände, Füße
und einen Theil ihrer Haare roth oder gelb zu färben
�o wie die Männer es an ihren Nägelnthun und Hies
zu brauchen �ie die Farbe von die�em Baum. Wollen

�ie die Haare ihrer Knaben und Mädgen, wie auch die

Haare , die Füße und den Schwanz ihrer Pferd fâr-
ben : o nehmen �ie noch Alaun zu die�er Farbe, Hier
zu Lande halten die Frauenzimmer es für ganz an�tän-
dig und für Erhöhung ihrer Schönheit, wenn �ie ei-

nen Theil des Schenkels, den Nabel und die Schaam-
theile gelbfärben. Sie thun dis aber [p. 136.) wenn �ie
aus dem Bade tommen, weil �ich alsdann die Farbe be��er
an�ezt. Nicht die Türken allein bedienen �ich: die�er
Farbe, �ondern �ie wird �o gar in die Wallachey,
und nachNußland verführt,welches �ehr viel Zollabwirft.
Oft kommen ganze Schiffevoll �olcher Farbe von Ale-

xandrien nach Con�tantinopel,und disWaare wird doch
�o gleichaufgeéauft,

Nachuhi�erer Abrei�e vonCairo folgten wir lange
dem Canalnach Damiat. Da wir um Mitternacht auf:

_ gebrochen waren, �o befanden wir uns �chon vor Tag
auf dem Wege, den wir bei un�ever Nei�e nachSues

i gemachthatten.
Wir
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Wir kamen durch große. weihe Sandfelder, auf

welchen die Einwohner eine Art Kürbiße bauen , die

zu Cairo �ehr �tark im Gebrauch �ind, #s daß man

alle Morgen in den Monaten September und Oktos

ber allenthalben Cameele mit die�er Frucht beladen ges,

hen �icht, Sie i� �ehr einträglich, da die Ueber-

{<wemmung des Nils es gar leicht macht, �ie zu

ziehen. Es i�k dis eben die Frucht, welche Avicenns
und Sarapion Batega nannten; nun heißt �ie aber

bey den Aegyptiern Copas. Viele irreten �ich, wenn

�ie ihr den Namen Anguria beilegten , welcher doch eis

ne Gurke bedeutet. Die Kürbiße find zuweilen
groß, daß ein Cameel an vier bis �ech�en, und ein

Men�ch an einem zu tragen a5
Die�e Nacht byachten wir aufdem Felde zu. Am

añdern Tage , kamen wir in ein großes Dorf ; wel-

<es Caucq'heißt: hier hielten wir uns auf, um uns

wieder für den unfruchtbaren Weg, der uns bevor�ktund,

mit Lebensmitteln zu ver�ehen; wir fanden Reiß, Erbs

�en; Bohnen, Eyer, Aepfel, Birnen , Trauben, Dats
teln und Feigen, Jn die�en Sandwü�ten, kommt nur

die Hyo�ciamus fort , welchedas ganze Feld mit Grün
fleidet.

Von Caucq reißten wir �pät ab und giengen in
der Nacht immer, bis zum Dorfe Cataro fort, welches
nicht weit vom Nil �ehr hoch hervorragend liegt. Es
iar izt eben Fa�tenzeit ; daher fanden wiralle hohen
Thürme der Mo�cheen mit Lampenbehängty - welche -

die ganze Nacht brannten. Eben dis ge�chicht in der

gäánzen Türkei und boi allen Mahomedanern. - Die
kleinen Thürmchender arabi�chen Mo�cheen , �ind dar»

inn von den türki�chen unter�chieden, daß die arabi-

23 �chen
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�chen drey,
- die legzterenabex nur ein Stockwerk haz

ben, Die Fa�ten daureaneinen ganzen Mondsmonat

lang. AmTag e��en und trinken fie aisdann/ nichts
bis man entwederSterne �icht, oder bis es ganz duns,
fel ift ; alódannhôrt aber auc das

imola
die

ganzeNacht hindurchnicht fuß 5

;

 Caîtarxo ; das an dem Ufer des Nils liegt y if eben

a gros als Caucgq, mit Palmbáumenumgeben ,- hat
�<dne Gärten und Bequemlichkeitvon Wa��er, - Dies
Dorf if deswegen �éhr betaunt.

-
Wir reisten «weis:

ter und ließen in einem andern Dorf Vilbez, un�ere
Thiere auérußen, a��en zu Mittag Und blieben . den

ganzen brigen Tag da, weil die Sannenhize �ehr
groß und un�ere Thiere allzu müde waren. Wir fans
den hier Eßwaaren , wie in Caucqzu kaufen. Als wir

dieß Dorf vc-lie��en, zogen wir zwi�chen Morgen und-

Mitternacht und �ahen nichts zur Rechten als un--
fruchtbare Felder, links hingegen, das vom Nil bes

wáä��erce und daher fruchtbar und woohlangebaute
Land 5 welches auch ver�chiedene Dôrfer , Wälder von

Palmenund wilden Feigenbäumenhar ; alles dis lonntea
wir in einer guten Entfernung doch noch �chen. Die Gas

fellen fahen twoir �ehr zahlreich auf dem dden Felde ums

heclaufen, Hier brachten auch wir die dritte Nacht
�eit Cairs zu. i

zi

Dieu�tags , am Allerheiligenfe�t, bemühten

-

wie -

uns nur das Dorf Salatia ¿u erreichen, wo wir tie-

der den ganzen Tag �till hielten, Die Häu�er die�es
Dorfs be�tehen aus Pa!mzweigen, die auf Baum�täms
men rußen,. und doch i�t auch die�es Dorf nicht unbes

rühmt, Einige ganz fleine Häu�er giebt es wohl auh
hier, Die Landleute verfertigen hier kleine, viere>te-

is rothe
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rötge-Bauer , in welhe man Gän�e, Hühnerund Ens-

ten ein�perrt, Wir fanden hier Cameele, Ziegen,Hühs.
ner, Eyer, Ger�te, Wein, Brod und andre Lébenss

mittel, zu- kaufen. Weil-wir nun-noch ein: großèsund?

durch Näuber un�icheres Feld zu durchziehenhatten -

�o mietheten wir uns noh au��er un�ern Janit�charen,
zehen gutbewaffnere Araber zu un�erer Bégleitung-
Menn die Araber zu Pferde �ind, è führen fie ges"

wöhnlich lange Spie�ie auf ihren Schultern. Von

Salatia aus kamen wir auf unfcuchtbare Félder, die

fünf Stunden in der Längebetrugen. [p. 137,] Auf
einem der�elben grüuntenTamarisken und eine Art von:

Nhamnus, mít rohem Saamen ; da der in Griechens

land wach�ende, �hwarzen Saamen trägt, Seit

un�erer Abrei�e von Cairo hatten wir uns nicht mit Wä�s:

�ex ver�ehen , weil wir �olches immer in den Ddrfern-
fänden, Heute aber mußten wir un�ere Schläuche-
wieder füllen, weil das Land,durch welcheswir wolltens
kein Wa�fer hat. Wir pa��ierten dreymal an die�env
Tage den Nil�krom ,- �o daß un�ere Thiere. bis an den.

Yauch im Wa��er giengen. Das Nilwa��er i�t bitter-

und �alzig , weil es mit dem Meere vermi�cht i�i, Wir“

fanden au< Brücken , die wohl breit“ aber nicht lang:
-

waren. So bald wir von die�en �alzigen Flü��en“ wies

der weg waren y hielten wir an, um die Nacht hintee-
den Ruinen einer dffentlichenHerberge (Carba�cara)
zuzubringen. Am folgendenTag hatten wir wider Vers

muten einen ab�cheulichen Weg ;- denn wir kamen aber-

mals in eine Gegend von ganz weichem und“ flüu��igent
Sandy - in welchem man gar teinen fe�ien Tritt hats
te. Den Maule�eln und Pferden mußte man die Füße
bis über den Huf einwickeln , wenn �ie die�elben niht
zer�toßen �ollten. Nachdem wir dur< den Sand. fort

“gewates waren , kamen wir tn ein Thaï; und fahen eis

/ O 4 nige
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nige Palinbäumean. einen Brunnen gepflanzt , welcher
 �üßliHes Wa��er hatte, von tem die Caravanen trins

“fen, indem man hier, wie in Aegyptendas Wa��er
vermittel�t eines Rades heraufzieht, Den�elben Abend
famenwir noch bis in das Dorf Belba.

Die�es i�t ein kleines viere>tes Schloß in der Ge-

gend von Palmira , zwi�chen Aegypten. und Syrien,
nicht weit vom mittelländi�henMeere,

.

Der Ort i
zwar �ehr dde und �teinigt, hat aber doh einen gro�s
�en Ueberfluß an Palmwäldern, Belba liegt ohnges
fähr 2 Tagreißen von Salatia. Die Mauern find
kleinund �elb die Häu�er �ind nicht viel größer als

leineScâlle, in welche man Kälber �perrt ; do<- fann

manhier vielerley Lebensmittel kaufen, Die Leute find
hier zu Lande mager, {warz oder von der Sonne
verbrannt ; �ie �izen nicht auf tärki�che Art auf der fla-
chen Erde, mit Creuzweisüber einander ge�chlagenen
Beinen „ wie un�ere Schneider; �ondern die Araber

�tüßen �ichauf ihre Füße und �izen gleih�am auf: den

Fer�en ganze Tage ; wobei �ie eben �o wenig müde wer-

den, als wir, wenn wir Fuß�chemeln haben. Daran

gewöhnen �ie �ih {hon in der Jugend, Da �ie in

Sandgegenden wohnen: �o würde ihnen die türki�che
Art zu �igen be�chwerlich, au< für ihre Kleider
{âädli< �ein, Die Araber, Armenier und Türken
haben mei�t blaugefärbte Hemden, �elten wei��e, und

doch �indet �ich bey ihnen wenig Ungeziefer, weil �ie
�ich fleißigbaden und reinigen. Die Araber �chlafen
auch auf der bloßen harten Erde, und haben eine 10;
the Matte , oder Palmblättery �tatt eines Bettes ; der
Gebrauch des linñenen Bettlackens i� nicht bey ihnen
bekannt, Eine Caravane, welchenah Jeru�alem reiß-
te, erwartete uns in der Ebene, bey einem Brunnen

2
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2 Meilen weit von dem be�chriebenenSchlo��e Belba.

Die�er Ort i�t Salpeterreich , daher au< das Wa��er

�olche Theile hat ; wir tranken aber es doch in Er-

manglung eines andern. Um Mitternacht reiste dieCara-

vane ab, wir lie��en fie voran gehen zogen und gegen 3

Stunden �päter ihr nach. Zur Linken hatten wir das

Nittelländi�cheMeer, an de��en Ufer wir uns lange
hielten, Wir zogen gerade gegen Sonnenaufgang-
Weil. wix an die Caravane uns an�chlie��en wollten ,

�o be�Hleunigten wir un�ern Mar�ch , bis wir Abends
mit der�elben zu�ammentrafen, Nun lagerten wir uns

nahe beim Ufer des Meeres, hielten uns aber nichr
lange auf. Eine Viertelmeile von da gruben wir zwi-

“�en 2 kleinen Hüzeln, in dem beweglichenSande,
eine halbe Elle tief, und fanden �ü��es Wa��er, tel-

ches trübe und weiß hervorkam. Wir füllten un�ere
: Bouteillen und Schläuche, Luv Rechten hatten twoir

die Gebürge um Sinai y die wir hier deutlich
�ahen. - Wer von Cairo geradenweges nach Jeru�alem

reist, fommt weder durch Belba, noch durch Salatia ;

‘wir aber machten die�en kleinen Umweg, weil wir ger-

ne an dem Nil hin und durch die �chônen Dörfer be-

quemer rei�en wollten. Wer den andern Weg macht,
muß für �eine ganze Rei�e �ich mit Wa��er und andern

Lebensmitteln ver�ehen. Uebrigens fanden wir Ams

bro�ia , Tap�îa , einige Arten Libanotides, Tamaris-
ken und Apocinon auf die�en Feldern,

Den ganzen Tag hatten wir uns unter un�ern Zel-
ten aufgehalten ; nun folgken wir aber der Caravane

dnrch ein andres- 6 Stunden langes Felo. Bey an-

brechendem Tage kamen wir in ein tieferes Feld, das

gleich�am mit Salpeter überzogenwar , un�ere Pferde
und Kaweeledrücktenihre Fußtapfendarein. Nach dem

AAA Glanze
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Glanze, den es hafte, hielten wir es für Salz,
Wir würden es aber nicht �o bald erkannt haben, wenn

wir nicht vorher zu Cairo uns überzeugt hätten, daß
es nicht Salpeter �ey ; aber naturlih muß man die�en
an denen Merkmalen fenen, welche ihm die alten

Schrift�teller beylegen : wenn man ihn nemlih vers

brennt, �o muß er ‘viele A�che geben. Angeblicher
Salpeter al�o , dex die�e Wirkung ticht giebt, kann kein

Salpeter �eyn. Eine gute halbe Meile war die�es
Feld lang. Weiter hin tamen tir endlichan das Meer,
lange zogen wir längs dex Seekü�te hin und �ahen da

viele ÉleineEisvdgel (Rou�lettes) und Sechunde, welz

che am Ufer �ich vergnügte. “ Wirfanden hier eine

Art von Kreb�en, von ciner ganz eigenenNacur. Jn
der größten Sommerhize verla��en die�e das Meer, zus
weilen �o viele, daß das Land davon wimmelt , �ie
laufen am Meer? , bis drey-Bogen�chüße weit in dem
Sand herum. [p. 138,] Sie �ind nicht viel größtr,
als eine Éleine Ka�tanie, und laufen doh �o �<nell,
daß ihnen kaum ein Men�ch gleich kommen kann. Das

Sonderbar�te i�i, daß, toenn die�er Krebs des Tags
auf dem tro>nen Lande die heftige Sonnenhiße ausge-
halten hat, er des Nachts ins Wa��er geht. (Ari�totez
les nennt ihn Cancer cur�or (den laufenden Krebs.)
Viele begiengen den Jrrthum, daß �ie ihn unter die

Cla��e der Fi�che von der Wall�i�chgattung�eßten , ins

dem �ie ihm, �o kleiner i, den Namen: Droz
mon beylegten, welches freilich �o viel i�t, als Cur�or.
In un�erm Buch von den Fi�chen haben wir ihn
voll�tändig be�chrieben.

Während un�erer ganzen Rei�e hatten wir keine �s
dunkle Nâchte, daß wir nicht die Gegen�tände die auf

demWege uns PE , hâtten erkennen können.
Als
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Als wir uns an die�em Abend von der Caravane ein

wenig getrennt hatten: �o machte der Sangiàc,* der

nach Jeru�alem rei�te , einen blinden Lärm,als ob Aras
ber in der Náhe wäreu, Wir entde>ten den Betrug,
und waren ohne Furcht , zumal-da die Janit�charen,

|

welcheun�ern Hrn. Fumet begleiteten , herzhäfteLeute

und gut bewafnet waren. Wir hatten lange vor Tag

un�ere Nei�e angetreten , und das Mittelländi�che
Meer verla��en , als wir am hellen Tage die Caravane -

und den Sangiae-uoch ruhen �ahen, denn einige Moh-
xi�che Juden von der Ge�ell�chaft hatten ihm etwas

ge�cheukt , dant man auf �ie wartên �ollte. “Dié Juz?
den hatten es fein gemacht,daß �ie am Freitag Abends

"

noch ein wenig weiter giengen/ und dann am Sonnas

bend ausruhten. Die�en Sonnabend: gewannen wir,
_ weil wix eine �arkè Begleitung hatten, den Vor�prung

und fanden nahe bei einem großen ‘Dorf in einer Car-

ba�chara , die. mit einer Mauer ver�ehen, und wie ein ©

Schloß gebauet war ; Plas. Jin den umliegenden Ddr-

fern fauften wir Lebensmittel , und von hier an ‘ver-

wandelte �ich der bisherige- Sand in fe�te Erde. Hier
fanden wir mehrere Kräuter, als  Smyrnium,
fehr häufig, au< Ambrofia , Alga tertia ; Anchus

“

�a und Lieb�tôkel (Ligu�ticum). Au��er dem fanden
: wir von Cairo, bis hiechér, feine andern Baumarten,

als Palmen -. und Wyollenbäume,deren Aepfel voli los

kerer Wolle �ind.

Noch ehe wir zu dem Carba�chara kamen „ fanden
wir eine Balanus. Myrep�icaz die�e war ‘gegen ‘die,
in Arabien wach�en „ viel gréetsja �ie hatte viel

Aehnlichkeitmit der Birke, -

Jn ihrer Nähe �tund viel

‘Smyrnium, de��en Saamen wie der Coriander, rund

i�t, und �tark EE Als wir dem Caraba�chara uns

:

y

immer
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immer mehrnäherten, bemerkten wir noch in ziemlicher
Entfernung einige grünende Bäume; da wir fie ge-
nquer betrachteten, daß ihre Ae�te bis an den Gipfel
reichten , wie ein Blumen�irauß aus�ahen, der Stamnc

�ehr di>, der Baum �ehr �chattigt , und daß ein Blatt
an dem andern war: ��0 erkannten wir �ie für wilde

Feigen , die mit Fleiß und in Ordnung auf dem Felde
gepflanzt waren, wie bey uns die Nußbäume. Um

den Brunnen zu Carba�chara �tanden au< Bâume,wel-

che die GriechenOenoplia, andere aber Napeca nann-

ten, Die�er Carba�chara i�t gleich�am die Grenze oder
der Anfang des fruchtbaren Theils von Palä�tina, Die

Thore an den Carba�charas in Aegypten unò Syrien �ind
gewöhnlichvon Ei�en; intvendig i�t ein Hof, in de�e
�en Mitte ein fiahes Pfla�ter , worauf die Rei�enden
�ich �ezen- Nund herum �ind überall Hallen an den

|

Mauren, damit man des Nachts, wann es regnen �oll-
te, und am Tage beyder großen Sonnenhizehinein-
fommen kann, Jn die�em Carba�chara brachtenwir

die ganze Nacht zu , �tellten aber, wegen der arabis

�chen Räuber , welche in. der“ Nähe �eyn �ollten, im-

mer Wache aus, Die Caravane; welche hinter uns

geblieben war, mar�chierte die ganze Nacht hindurch,
�o daß �ie, ehe es Tag wurde , uns beynahe zuvor ge-
fonimen wäre. Da wir �ie aber in der Ferne wahr-
nahmen, �o rü�teten wir uns auh, um mit ihr zu-

gleich aufzubrechen. Vornehme Türken rei�en, wie die

Europäi�chen, in Sänften , �tatt der Maulthiere aber

bedienen �ie �ich der Cameele. Wenn irgend ein San-

giac oder ein anderer Führer einer zahlreichenCaravane,
durch die�e Gegenden reist: �o wird gewöhnlich
einem Caimeel eine große Glocke,die man in der Ferne
hôren fann, an den Hals gehängt, um der Se�eli�tyafedas

Geeszum Nachfolgenzu geben, -

E

Zwi-
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Zwi�chen Gazaro, der er�ten Aegypti�chen Stadt
und Belba , fanden wir brach liegende Felder, wo die ,

Ratten und Ham�ter �o häufig baren, daf, ivenn die

Natur nicht viele Vdgel hierher zu ziehen be�timmte
welche Ari�ßoteles Percnopteri nennt , (Franzô�. Bou-

dreés) um jene Thiere aufzufre��en, die Einwohner �i-

cher nichts vom einge�äetenKorn erndten könnten, Al-

les würde aufgefre��en werden. [p. 139,] Es wach-
�en hier Meerzwiebeln, Thap�ie, Gartenkraut, Berg:
poley und Haf�tula regia. Wir kamen auchdurch Wäls
der , die mit Geträyde, Hül�en — und andern Früch“
ten gut angebauet waren. Die Zäune, welche die

Felder vou einander ab�ondern, �ind aus Rhamnus
und Halymus gemacht; über die�e �ahen wir Vögel
fliegen, die wie un�ere Bunt�pechte aus�chen , und

wie die Wannentveiher (Crecerelles) die Mäu�e aufs
fre��en. Auch mehrere Geyer kamen uns zu Ge�icht
und andre Vögel, die vom Aas leben, Aegypti�che heil.
Naubvògel(Sacresd'Egypte) lat. Accipitres Aegy-
tii d. i. egypti�che Habichte. Einige von uns gaben
ihnen den Namen Pelikan, weil die �ie etwas Achnliches
mit die�em Vogel hatten, �o wie man ihn gewöhnlich
zeichnet , daß er �eine Jungen mit �einem Blute ernäh-
xen �oll. Wir bemühßetenuns zu unter�uchen, was der

Pelitan eigentlich für ein Vogel. �ey , und nun können
wir �agen, daß der eigentlichePelikan, welchem2 Mä-

gen zuge�chriebenwerden, ehedemOnocrotalus (Rohr-
dommel) hieß. Albert irrte �ich, da ex ihn für den

O��ifragus (eine Art großer Adler) hielt. Denn O��is
fragus i� der Phinis der Griechen, welcher vielen Ge-
legenheit gab von dem Phöônixzu reden,der doch von
dem O��ifragus der Lateiner ganz unter�chieden i�t.
Die�er i� es, den man. oft gemahlt findet, wie er

._ _gufeinem Ne�te �igt, �ich die Vru�t aufreißt um mit
2A

�eis
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�einem .Blute- �eine Jungen zu nähren. So hat Aris

�ioteles in �einer Ge�chichte: den Phinis

.

be�chrieben.
;

Weun aberPlinius ‘den O��ifragus. be�chreibt : �o �agt
©

er ebendas.von ihm , was Ari�toteles von dem Phi-
nis behauptet,welcherdoch grdßeri�t als ein gewöhn-
licher Adlexund- nur unter eine verwandte Cla��e ge-

hôrt „weil er gekrümmteKlauen hat , und von Flei�ch
lebt. Seine a�hgraue Farbe fällt ins Wei��e, �ieht
aber nicht reiulic aus. Ex baut �ein Ne�t 2 und zeigt
eine Art von Religio�ität, Nach �einer gutmütigen
Natur nährt er wenn er Vorrath hat, die jungen
Adler �chr �orgfältig, wenn die�e von ihren Alten vei-

la��en werden, und be�chügt �ie mit vielerZärtlichkeit,
bis �ie èrwach�en �ind, ‘L

Jm Franzö�i�chen fennt man auch einen Vogel,
welchemman den demPhiniseigenen Namen O��ifragus
beilegte. Man nennt einen gewi��en Vogel Offraye, wel-

chemder Name O�fifragus nicht zuïommt. Eri�t kein an-

derer, als der Halietus, welcherunter den ver�chiedenen
“

Arcen von Adlèrn- die fünfte-Stelleeinnimint, - Gemeis-

niglih �ieht man ihn an Flü��en und Seen , daß ex

Fi�che fängt. Er �türzt �ich ganz �traff wie ein Stein:

gus der Luft herab, �enkt: �o ins Wa��er und frißt die

Fi�che. Mandarf ihn, ob er gleich im Franzö�i�chen
den Namen Offraye hat» deswegendoc pu

mit dem

D��ilragusverwech�eln,

Vier Stunden giengen wir über ebene Felder, auf
welchen keineBäume �tunden ; endlich kamen wir bey
Gazaro,-der er�ten Judäi�chen Stadt, an. Wir lagere
ren uns unter einem Paimbaum in einem Garten, der

ganznahe bey der Stadt liegt,

Gaze
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Gazaro hat keine Mauern, aber ein antiques vier-

etes, niht �ehr fe�tes Ca�tell , die Re�idenz eínes

Sangiac- Die Stadt liegt an einem fruchtbarenOrt,
denn es giebt hier Feigen, Oliven — Bru�tbeer (ju=
jubiers) — Aepfel — Granatenbäume und Weinbers
ge. Esgiebt wohl auch einige:Palmbäumehier, aber

weil das Elima nicht warm genug i�: �o werden ihre
Früchte gar �pät reif. Es waren {on Zz.Monathe
verfloßen, daß die Palmbäáuméein Aegypten und in

Arabien ihre reifen Datteln geliefert hatten, und zu
Gazarso �tunden die Bäume noc ganz grün. Es giebt
in Judáa und Syrien eine Art �chwarzer Eidech�en,
von der Größe einer kleinen Wie�el (Belette) Stellio-
ne genannt, in ziemliher Anzahl;

-

�ie haben einea

�ehr aufgebla�enen Leib und di>en Kopf. Wir �ahen
hier auch einen Vogel, der, wie wir glauben, alle

andern an Schènheit des Waldge�angs übertrift; vers

muthlich i�t er der Venatica avis (Jagdvogel) der Als
ten. Er i�t weit größer , als ein Staar (eltour-
neau)., Am Bauchehat er wei��e Federn, ‘auf dem

Rückeni� er a�chgrau, wie der Vogel Molliceps , den
man Franzö�i�ch Gras bec (Kernbei��er) nennt. Sein

�chwarzer Schwanz reicht bei ihm über die Flügel hin-
aus, wie beym Spechte. Auf dem Markte zu Gazaro-

verkaufte man alle Arten von Lebenswmitteln,be�. Brod,
Wein, Hühner und Eyer+ Die Einwohner von Ga-

zaro , welche aus Griechen , Türfen und Arabern bes

�tehen , bauen ihre Weinberge�ehr flleißig. Hier hiel-
‘ten wir uns nun bis an den �päten Abend auf und
reißten die ganze Nacht über �chône Felder, gegen Ras
ma zu, Als es Tag ward, �ahen wir längs den Fels
dern, auf welchen alle Arten von Korn �tunden , die
Dörfer auf Hügelnliegen. VieleKropfgän�e(onocro=.-
tales) �ahenwir aufs Meer zu fliegen. i

; Wir
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Wir zogen uns nun gerade nördlich und hatten
die Mittags�eite auf den Rücken. Da der Südo�t-
wind (Siroc) �ehr �tark wehte, �o hdôrtenwir die Mee-
xeswellen brau�en, weil wir: von dem Meere nicht weit

entfernt waren. Die Bäume Oenoplia oder Napeca
werden dort #ogroß, wie un�ere Birnbäâume,und haz
ben Früchte wie un�ere wilden Aepfel #6, daß
man beyde leicht miteinander verwech�eln könnte. Die

Frucht i� eigentlich �üß, hat aber dabey einen ange-
nehmen �äuerlichen Ge�chmack ; �ie hat fa�t eben einen

�olchen Kern , wie die Olive. Jn Aegypten, Syrien
und Armenien i�t die�er Baum �ehr häufig, i Grie-

chenland hingegen und in ganz Europa trift man ihn
nirgends an. Esi�k in jeder Jahreszeit grün, (das
her fell-man auch die Abbildung von ihm in dem Bus

ehe von den immer grünen Bäumen finden.) Unter-

wegs fanden wir noch ein Feld, auf welchemZucker-
rohr und Coloca��e �tund, und das von einem Wa�-

�er bego��en wird, �o man aus einem Brunnen ziehet.
“

Von hier kamen wir nach Nama, wo wix einen
ey

zen Tag blieben.

Rama twoar [p. 140.] ehmaleneine große Stadt,
wie ihre Ruinen zeigen. Ihre Ci�ternen und Gewödl-
be find zwar nicht in größerer Anzahl, aber doch be-

trächtlicherals die zu Alexandrien. Das Erdreich um

Rama: i�t unfruchtbar, Weil kaum 12 Häu�er hier
bewohnt �ind+ �o liegt der grô�te Theil ter Felder
brach. Die Einwohner, mei�t Griechen 7 bauên Ges
traide , als Ger�te, Hül�enfrüchte und auch etwas

"Mein. Flei�h, Brod',7 Wein und andre Nahrungs-
mittel tauften wir hier. Die zweite Art vom Schoten-
dornbaum- (Acacia) wä<h� hier im Ueberfluß, auch
ein dornichter Strauch, welchenman bei den Alten

nicht
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nichtbe�onders be�chrieben findet, und den tir fúr
den Morrhenbaum halten, Er wäch�t krumm, hat

�pie Dornen, und �eine Blätter �ind denen des Schos
tendornbaumes ziemlichähnlich, nur etwas großer.

Vor Tage reißten toir wieder ab und kamen Über

große, fette Felder, auf welchen man das be�te Gez
traide bauen föônnte/ wenn die Einwohner nicht �o faul
wären ydaß �ie bloß #s viel anbauen, als �ie zur Noth
bedürfen. Alt dieMorgenröthe anbrach;befanden wir uns

inden Thal zwi�chen den Bergen von Jeru�alem, Etz
was weiter hin, da wir nun auf beidèn Seiten �ehe
�teile Berge hatten, �ahen wir einige Araber, die von

den Bergen herabkletterten,ein großes Ge�chrey erhus
ben und Geld von uns begehrten, oder uns mit Ges

waltthätigkeiten bedrohten. Wir wußten aber {on
daß die Rei�enden , wenn �ie nur zahlreich �ind, �ich
leicht von i�men losfau�en können, und nahmen dahex

wenig Rückicht auf �ie, Da �ie vorgaben, daß �ie
zur Bedeckung des Landes vom Groß�ultan be�tellt
feien , #0 �telten wir fie durch eine kleine Summe Gels
des zufrieden, Sie würden aber �icher keine Gerwalt

„gebraucht halen ; denn die eigentlicheBegleitung des

Hrn. Fumet war zu Gazaro von dem Sangiac noc
mit 10 Janii�chaaren ver�tärkt worden,

Die Berge, über welche wir jezt gegen Jeru�alem
hinzogen, �ind �o” reih an allen Arten ‘von Bäumen,

“

auch von wilden und wohlriehenden Kräutern,daß
man �ie deswegen und wegen des gemä��igten Clima
und andrer guten Eigen�chaften mit dem- Berg Jda,

in Creta, vergleichen muß, Das terra��enartig anges
baute Fel�enland i�t ein Beweis von dem ehemaligen
Fleiße der Juden ; welche die�es an �ich einigte und un--

bs M fruchtz
Y
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fruchtbare Erdreich �o �<ôn bearbeitet und urbar ge-

macht haben. Von eben die�em Fleiß der Alten zeus-

gen auch die Jn�eln des ‘Aegei�chenMeeres in Grie-

chenland, von welchen jezt mehrere entvolkert �ind.
Wo �on�t mehr als 6000 Men�chen leben konnten,
finden jezt kaum 100 ihre Nahrung. Die Hügel und

kleinen Berge waren , wie man noch �ieht, wegen der

abhangendenErde damalen �tufenwei�e mit rohen Steins
mauren umzogen, um de�io bequemer fie anpflanzenza
fdnnen. Auf die�e Wei�e machten die a!ten Griechen
die Jn�eln Zia, Milos, Andros, Naxia, Paros und

andere fruchtbarer als ebenes Land. Gerade fo hatz
ten nun auch die Juden ihr Land, wo es an �ich nicht
ge�chi>t war, Wein und Früchte. hervorzubringen,
durch große Mühe �o weit gebracht; die�e Maurenar-

beit, welche �ich noch, �eit die Juden Herrn von Jeru-
�alein waren, erhalten hat, läßt uns erfenzen, welchen
Fleiß -und Ko�ten �ie angewendet habenmü��en, und

läßt uns auch von ihrer ehemäligenGrdßend etwas

fühlen.

Die auf den hie�igen Bergen twildwah�enden Bâus
me �ind: Andrachnen, Fichten, Aria, grüne Eichen,
Terebinthen und Ma�tixbäume; die Fräuter aber:

Ci�tus, Rosmarin (Ledon) Thymbra,Smilaxa�peräâz
Maron, Origanum heracleoticum,Trxagoriganum,
Salbey, Roßpoley , ‘wilde Naute , dreyllättrigter As-

phaltit, Cyclaminus,Frauennabel, (Cotyledon)Thymian,
Wilden Y�oppfanden wir auch, aber von ganz andrer Art
als wir in un�ern Gärten ziehen. Der we�tliche Theil dies

�er Berge i�t im Verhältniß gegen den andern �ehr

Fruchtreich ; denn die�er trägt nichts als unfruchtbare
Bâume, jener hingegen: Wein�tdckeEES- Feigen- und Granatenbäume.

5

Nach
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Nach un�erer Berechnungp. 141,] während der

Nei�e, i� Jeru�alem nur 9 höch�tens 10 Tagerei�en
von Cairo entfernt, Freilich hatten wir uns unters

wegs nicht aufgehalten; denn Sonnabends , den 29

October reisten wir von Cairo ab, und Dien�tags
den 8 November waren wir in Jeru�alem,

“Nachdemwir auf den Bergen 4 Meilen mar�chiert
waren , �o fanden wir bei den Ruinen einer Kircheei-

ne Quelle, Die Gemählde, welche �ich noch hier vors

finden, zeigen„- daß hier ein Klo�ter gewe�en �ey, und
wie wir nach der Bauart vermuten, ein Klo�ter von

lateini�chen Chri�ten. Hier hielten wir über Mittag und

zogen weiter, um die Nacht in Jeru�alem zuzubrins
gen. Von denen da�elb�t ankommenden Pilgrimmenhat
jede Religionspartie ihre eignen Wohnungen; die von

der -rômi�chenKirche, welche man hier Lateiner nennt

halten �h in dem au��er der Stadt, auf dem Berge
Sion gelegenenFranziskanerklo�ter auf; die von der

griechi�hen Religion �ind bey den griechi�chen Mdns-

chen in der Stadt, nahe bey dem h. Grab, und die

Pilgrimme, welche aus dem Lande des Prie�ters Jes
han fommen, wohnen bey den Jndi�chen Mönchen.
Eben �o verhält es �ich mit den übrigen chri�tlihen Res

ligionsparteyen , 4 B, mit Georgianern und Armenis

ern, Jn dem Franziskanerklo�ter �ind gewöhnlih zo

bis 40 Mönche,aus vielen Nationen z der grôßte Theil
aus Jtalien. Die�e begleiten die Pilgrimmeüberall zu
denheiligen Orten, um Jeru�alem herum. Gewdöhn-
lich unterhalten �ie au< einen Dollmet�cher, den �ie
Droguement nennen , auf ihre eigenen Ko�ten, wel-

cher Türki�ch, Arabi�ch, Griechi�ch und Jtaliäni�ch vers

�iehen muß, auch andere Leute, die mit den Einwoh-
nern reden ,- und für die Pilgrimme Antwort geben

I 2 __gauch-
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auch die�e zu .den heil. Orten umher begleiten mü��en.
Feder von den Franziskanermönchen hat �eine; bes
�timmte Stunde ,

in welcher er Nachts im Klö�ter Wa-

che halten muß, und zwar auf den Mauern, weil das

Klo�ter au��er der Stadt liegt. Für den arabi�chen
Räubern fürchten �ie �ich �ehr, und ob gleich die Mau-

‘ern ihres Klo�ters �ehr hoch �ind, �o �ind �ie do< im-

mer in Ang�t, daß �ie von den Einwohnern des fla-
chen Landes überfallen werden möchten,

Das Erdreich um Jeru�alem i� vorzüglichwohl
angepflanzt. Man baut �ehr ‘flei��ig Wein. Es wachs

�en hier Aepfel - Mandel - Feigen - und Olivenbäume,
woraus die Einwohner �ehr viel Oel machen. Die

Hlivenbäume aber haben hier etwas ganz eigenes, �ie
tragen Früchte voll von rothem Saamen, welches�ie zum

Schaden dex Einwohner unfruc)tbar macht.

Alles Geld, das die Franziskaner zu Jeru�alem
brauchen, erhalten �ie als Allmo�en aus allen Gegen-
den der lateini�chen Kirche“be�onders aus Cypern,

Frankreich und Jtalien, Jhre dortigen Guardians

ziehen die�e Colleften für �ie ein. Sie �agten uus, daß

�ie �on auch aus Teut�chland und England �olche zu

erhalten pflegten , iezt aber nichts mehr von daher be-

fommen. Au��er die�en Franziskanern giebt es keine

lateini�chen Chri�ien in Jéru�alem.

Am folgenden Tage. ganz frühe begleiteten uns eis

nige von ihnen zu den heil, Orten umher. Zuer�t zeige
te man uns beim Ausgehen aus dem Klo�ter den Ort,
wo Je�us mit- �einen Jüngern. das Nachtmahlhielt.

Di: Türkenhatten ihn den Franzisfanern abgenommen,
und darauf ganz nahe an ihrem Klo�ter eine Mo�chee

:

er;
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exrichtet; Hr. Aramont aber brachte �ie inde��en wies

dex in ihre Hände. Gegen das Thal Jo�aphat «wei -

ter hin an der Stadtmauer, in einer Ecfe der Stadt

i�t der Tempel der Jungfrauen, gegenwärtig,eine Mos

�chee. …… Nun �tiegen wir ins Thal Jo�aphat hinab
und giengen über den Bach Kedron , welcher.
nur einen Steinwurf von dex Stadt entfernt i�t; wenn

es nicht regnet, �o hat ex auch kein Wa��er... Hier
�ind zwey Begräbni��e Pyramidenförmig in den Fel�en.
gohauen,

-

Viele halten �ie für Begräbui��e des Jere-
mias und Je�aias [p.142.] Als wir in die Gegend von.

Vethphage , welche einen unebenen und �ieinigcen- Boden

hat, bergan giengen, �o nahmen wir den Weg » wel.
cher re<ts ber den Oelberg führt. Wir giengenhier
den hoch�ien Stellen des Bergs nach, und �aßen weit

umher, was an Jeru�alem gränzt. Wir verfolgten
nun gerade den Weg, den Je�ns machte, als er �einen
Einzug. in Jexu�alem Hielt, und da wir. uns auf die4

�er erhaben�ten Stelle des Bergs gegen Mittag kchrs
ten, �o �ahen wir die Ebene von Jericho und das-todte:

�on�t Asphaltiti�che. Meer... Auf dem Oelberge übers

�ahen wir auch. Jeru�alem ganz deutlich; denn wir

waren hier an einem Orte, der noch weit. hdzer.liegt
als die Stadt �elb�t.

Wir paßierten nun abermals. die Brücke des Bachs
Kedron. in dem Thale Jo�aphat, und �ahen eine Capels
le bei dem Grab der h. Jungfrau und der. h. Anua,.it
einem großen unterirrdi�chen aus großen Steinen ge-

“hauenen und mit: großen �teinernen Säulen unter�tügs.
ten: Gewölbe. Die Stufen, weiche hiuab führen, �ind:
�ehr breit , denn die Capelle �elb i� au< unter der
Erde. Manglaubt die heil. Helena, Con�tantins Mutters
habe �ie und die Mauer. um das Begrâäbuißbauen la��en.

M3 | Aus
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Aus dem Thale Jo�aphat giengen wir auf das ogés
n annte goldene Thor los; hier zeigte man uns die Ge-

gend, wo die Romer die Mauer durchbrachen, da �ie
nach der Belagerung uuter Ve�pa�iau und Titus Jeru-
fal em einnahmen. Durch eben dis Thor hac Je�us �eis
nen Einzug gehalten. Da es jezt ge�chlo��en war , �s
gien gen wir an der Seite der Mauer biß an den Berg
Zion. Die�en ganzen Weg machten wir , da er nicht
groß war, noch vor Ti�che. Nachmittags be�uchten
wir noch die benacbarten Gegenden des Klo�ters, bez

�onders auch einen Ort, woo mehrer Löcher�ind, in denen

ein hier ver�entier Côxper in 24 Stunden vertwe�en i�.
Ettivastiefer auf der Seite �ahen wir den Schaafteich,
der das Thal Jo�aphat befeuchtee. Von hier giengen
wir an das Grab Je�u, welches die Mutter des Cons

�tantins., die h. Helena, in einer großen Kirche, in der

Stadt hat errichten la��en. Ein jeder, er mag reich
oder arm �eyn, muß, wenn er die�es Grab �ehen will,
© Dukaten erlegen, und wer das Grab mit die�en Eins

Éunften pachtet, zahlt an den Sultan $000 Dukfatens
Die Franziskaner ,

-

die griechi�chen und alle andere

‘chri�tlichenMönche dürfen das Grab unentgeldlich bes

�uchen. Die Türken bezeugen �ich bey der Bewachung
die�es Grabes �ehr ehrerbietig und andächtig. Die

Summe von 9 Dukaten, die ein jeder hier erlegenmuß,
�oll voit den Pi�anern , als �ie Herrn von Jeru�alem

“

waren, be�timmt worden �eyn, und �ich daher nach der

Zeit erhalten haben.

Jeru�alem[p.143. ]wurdeer vor kurzerZeitmit neuen

HohenMauern wieder umgeben, welcheaber aus elens

den Materialien und �s �chwach �ind, daß �ie einen Cas

notien�huß nicht aushalten würden. Die Häu�er �ind
hiex mit Altanen ver�ehen, Die Buden der Kaufleute

find
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�ind Gewölber , in den größten Stra��en vie in Ales

xandrien. Doch �ind �ie in Jeru�alem ko�tbarer, aus

gehauenen Steinen gebaut, und an einigen Orten
findet man �ogar nochwelche aus den Zeiten der jüdis

�chen Herr�chaft, Die Kaufleute �prechen wie die- zu
Cairo mehvere Sprachen. Die chri�tlichen Völker �<i-

 >en oft Leute hieher, um �ich bei dem heil. Grabe aufs

zuhalten; daher zählt man zwölfver�chiedeneSprachen,
die hier von Chri�ten ge�prochen werden �ollen. Wir

konnten nur $ Cla��en zählen, worunter die lateini�che
(die Franfen) die vornehm�te i�t. Zu der�elben gehd-

ren alle Glieder der rômi�chen Kirche. Die andere i�k
die griechi�che , dje in jener [der arabi�chen]Sprache
die rômi�che heißt , und nicht unter dem Pab�te, �ohn-
dern un“er ihrem be�onderen Patriarchen �teht. Die

dritte , die armeni�che Nation, kommt in ihren Ceremo-

nien uns näher, als die griechi�che5 eben �o auch îdie
Jakobiti�che Parthie , welche aus dem Lande �ind, das
der heil, Jakob der Aeltere zum chri�tliczen Glauben
bekehrthat, Die Georgier, welche ihre eigenen Ges

�eze haben, von den Per�ern Nachbarn �ind, an

das morgenländi�cheJndien grenzen, und noch nie

von andern bezwungen worden �inv, haben . auch
ihre eigene Religion. Andre hei��en Gürteltragende

vi�ten, die den Zunamen Copten angenommen ha-
ben ; der heil, Thomas hat �ie- zum Chri�tenthum ge-
bracht. Die {warzen Judier, welche Abycini hei��ene
werden aus einem Lande, -wclchesder Prie�ter Johann

regiert, nach Jeru�alem ge�chickt, Da �ie die Feuers
taufe haben ; �o tragen �ie z- Brandfleen, den einen

¿wi�chen ‘den Augen , über die Na�e und 2 an den

Schläfen ; �ie �ind micht �o �{<warz, als die Aegypter
und haben die Be�chneidnng. Andre �ind -Ne�torianer
und noh andre Maroniten d. h, Chri�ten von dem

N 4 Vers
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Berge Libanon, wéêlchevnden arabi�chen Chri�ten
nicht ver�chiedea �ind, Weil alle die�e Nationen in
einigen Puakten anderer Meinung �ind; o hat eis

ne jede von ihnen ihre-be�ondere Capelle ; fie leben

Übrigens von dem Gelde, das ihnen ihre Für�ten zuz
�chicken, Die“ Kirche des h. Grabs nimmt die ganze
Schädel�tätte ein, welcheauf ebenem Bodens nicht, ivie
einige glaubten , auf einem Bergé liegt.

Wir rü�teten un�ere Thiere, weil wir den andern

Tag den Jordan be�uchen wollten; des Nachts blies

ben wir vor der Stadt unter Oliveubäumen , und vor

Tage zogea wix gegen Südo�ten ; den Nordpol hatten
wir zur Linken. Beym Anbruch des Tages kamen wir

in die Ebene von Jericho ; hier“ erblickten wir“ �ogleich
in der Ferne eine Heerde von Cameelen, welche von

den Blättern dex citronenartigen Myrobolanenbäâumes
welche uns zur Linken �tundeù, fra��en. Bey die�em
Anblick fürchteten fich viele von un�ern Leuten, und

glaubten: es mögten hier Araber �eyn, die uns

ausgetund�chaftet hätten. Die Janit�charen �uzten
und �agten in ihrer Sprache: die Araber haben von

un�rer Ankunft Nachricht erhalten. Jhre Zaghaftiga
keit und Furcht gieng fo-weit , daß �ie ihre Musfeten4
lunten  auélô�chten, um zu zeigen, daß die Aras
ber bey ihnen feine Gegenwehr fänden, al�s
auc< von ihnen nichts begehren und blos die Chri�ten
angreifen Édnnten. Hr. von Fumet aber, ein in dee

That beherzterManu, wußte, daß er, au��er �einem Ges

folge, worunter auch Hr. Ju�te Tenelle ware, ein. Ge4

lehrter; welchen der ver�torbene KönigFranz, derWieder4

her�teller der: Wi��en�chaften, um griechi�cheSchriften
aufzu�uchen , in den Orient ge�chi>kthatte, no< von

(4 Angelegeen MailenEdelleuten, aus den Hâu4
�ern
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‘fern von Ro�tin, von St. Nubin ‘in dek Pikardie»
vou Perdigal in Gaskogne, von Val und von einige
andern begleitet wurde, von denen ein jeder �eine

Musfete hatte,- [p. 144] Er �tieg �ogleich ab, gieng
zu Fuße voraus und befahl, daß alle ihm felgen �oll»
ren, Die Yanit�charen wagten �ich nicht in die Ebene

_ fondern wöllten im Hinterhalt dem AuEgang der Sa-

che zu�ehen. Nachdem wir aber lange zu Fuß gegans

gen waren , o �{wungen wir uns wieder auf un�ere
Pferde und da die Janit�chaarên y; die jezt immer noch
auf dem Verge waren 5 fahen, daß uns Niemand bea

gegnete , �o kamen auch fie wieder in die Ebene herab
und überzeugten �ich, daß das, was �ie �o �ehr ers

�chre>t hatte, nichts als Cameele�eyen , die auf dem

Felde weideten.

Wir kamen an das Dorf, oder die chemaligs
Stadt Jericho „ wo jezt nur noh ein gar�tiger vierz

ecfigter Thurm �teht, der nicht fe�ter als ein Tauben-

haus �ein möchte. Die in die�er Ebene rwach�endeæ
Pflanzenerinnertenuns an ein fleines Ge�träuch, das

von einigen betrügeri�chenMönchendie Ro�e von:

Jericho genennet worden i�t, Jhr Betrug, durch
welchen �ie: bey denen , welche die�e Pflanze betrachtenp
Bewunderung erregen wollen y gründet fich darauf,
daß die�e Pflanze �ich auseinander thut, wenn. man
den äu��er�ten , Theil der Wurzel ins Wa��er bringt z

dieß, aber, �agen fie, ge�chehe nur an dem h, Abend
- vor Weyhnachten oder wanu Weiber in Kindesuöthen:

wären, Sie berufen fich auf die Schrift�telle 2 Sicut.

 plantatioRa�ae in Iericho, (wie die Pflanzuugder Ro�e
zu Jericho,) ws doch vou dex gewöhnlichen. rothen

-

No�e, und nicht von einer folchen Pflanze die Rede:

WEAndere. begieugen.einen andern. Jrethum, und
| M 5 lie��e
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lie��en ‘die Pflanze unter dem Namen Amomum , was

fie doch ganz und gar nicht i�, mahlen. Schon in dem

wü�ten Arabien, am Ufer des rothen Meeres, fanden
wir das Amomum im Sand wach�en ; aber in Jericho
trifé man dies nichtns

Das Bezirk von Yericho i� auf allen Seiten mit

Bergen umgeben ; auf der Mittags�eite gränzt �ie an

das todte Meer, das keinen Ausfluß hat , �ondern
unterwàärts �ich in der Erde ausleert, Gegen Mitter-
nacht �ahen wir die Gegend, woher der Jordan kommt,
welcher mitten dur die Ebene von Fericho fließt, Ges

gen Morgen erblickten wir die von hier nicht weit ents

feruten Gebürge vom �teinigten Arabien. Sie reicht
bis an den-Fuß der�elben, Die Gebürge von Jeru�a-
lem fonnten wir auf der Abend�eite �ehen. Yn die�er
Ebene wach�en Lycium, gelbe Myrobolanen - und Nußs
bäume, Aus den leztern bereiten die Einwohner Oel,

Nuch die zweyte Art vom Schotendorn (Acäcia altera)
wäch�t hier in großer Menge.

-

Der Jordan, welcher
von Mitternacht gegen Mittag fließt , i�t niht über 7
oder 8 Klafter (toilen) breit, �o daß ein kleiner Jun-
ge mit einem Steine hinüber werfen würde; auch | er

nicht tief.DDie Pilgrimme pflegen �ich darinn zu baden.

Zur Sthiffarth würde er zu untief �eyn; es wach�en hier
{warze Weiden, Tämarisken, die Schaafmilbe
(Agnus ca�tus) und viele Arten von Schilfrohr , wel-

, he die Araber auf mancherlei Wei�e gebrauchen ; eine

Het zu ihren Wurf�pießen und leichten Lanzen, cine

andere zu Pfeilen,von denen ein einziger 5 A�pergilt.
dan findetdie�e aber auch nur auf den Bogen dex

Bornehmen. Die Türken, Griechen, Armenier ,

Araber, Per�er, Juden, und Aegyptier kennen

den Gedrauchder

ri zum Schreiben nicht, �ie

chreis



“

Callirrhoe— Bal�am von Jericho— 267

�chreiben mit einer Art von Schilfrohr, welche Elegia

heißt und auh an den Flü��en beym Berge Athos zu

finden i�t. Die Einwohner �ammeln es �ehr häufig.

Nachdem wir nun den Fluß und das todte Meer

betrachtet hatten, �o giengen wir bei einein Schlo��e,
das auf einem Hügel ganz im Ruinen liegt, vorbei

nach der Quelle, welche Plinius Callirhoe nennt, und

die von Eli�a her kommen foll. So viel wir wi��en,
hat Aetius díe�e Quellen, deren helles ‘und kühles
Wa��er bald ein großer Bach wird, die Sonnenquelle
(fons �olis) genannt. Wenn man je in die�er Ebene

Balfam gebauet hat , #0 ge�chah es vermutlich in dex

Nähe von die�er Quelle, Was die Meinung einiger

großen Männerbetrifft, daß es hier auch die vortrefs -

lich�ten Datteln gebe: �o können wir nicht bey�timmen;
deun wir überzeugtenuns, daß die Frucht der Palm-
bâume, die auch wir noch da�elb�t antrafen , nicht ein-

mal vôllig reif wird, und �chließen, daß es wohl nie -

anders gewe�en �eyn möge, man müßte denn annehs
men , daß �ich �eit jener Zeit das Clima �ehr verändert

habe , welches doch - �chwer zu behaupten �eyn dürfte.
Der Bach voa jener Quelle bringr Kreß, Val�amit,
Bin�en und andere dergleichenPflanzen hervor , die

auch bey uns einheimi�ch �ind. Wir lagerten uns hier
unter dem Schatten der Myrobalanen - und Feigenbäus
me. Von hier �tiegen wir auf �teinernen Staffeln aw

den Ort , wo Je�us gefa�tet hat, nicht weit von der

Quelle ; hier �ind’ drey Gewölber,wie Säle, über-

einander, in den Fel�en gehauen. Weiter hinauf ka-

men wir an den Ort der Ver�uchung, Hier findet
man noch Spuren von einer ehemaligen Capelle: nun

�tiegen. wir wieder herab, um nach Ferufalem zurücks
zukehren. In dee Wü�te, wo der h, Johannes lehrt

ás

:

te

P
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te und taufte, hatten die Chri�ten auch eine Capelles
welche nun in Nuinen liegt, “Es i�t leicht zu glauben,
daß Johannes, da er in der Wü�te war, Heu�chrecken
gege��en habe ; deun �elb griechi�che. Schrift�teller mel-

den, daß es eiue Art Heu�chrecken gebe, die man Aphros
oder Onos nenne, von welcher die Afrikaner leben,

_ Dis bemerken wir hier, weil es ebendie�elben �ind, welche
auch Johannes aß. Denn die�e Heu�chre>en �ind nicht
etwa eine Medicin für die Africaner, �oudern eine ans

genelme Speiße. Wir tamen nach Jeru�alem zurück
und ent�chlo��en uns, [{p.145.] nachdemtir des an-

dern Tages in dem Franzisfanerklo�ier zu Mittage ges

�peißt hatten , zur Rei�e nach Bethlehem, welches nur

zwo Meileu von hier i�k, Eine halbe Meile von Jerus-
falem, einen Steinwurf weit von einem -Terebinthens
Baum und einem mit runden Steinchen wie Erb�en
gleich�am be�äeten Feld findet �ich eine in einen Fel�en
gehauene große Ci�terne , welche,�o oft es regnet, mit
trinfbaren Wa��er �ich anfülle, Wir giengen Schritt
für Schritt und kamen 2 Stunden nach Bethlehem.
Dis kleine Dorf hat �chlechte leine Häu�er und nichts
Borzügliches, au��er einem großen , ko�tbaren Franzis-
fanerklo�ter , de��en Kirche mit Marmor reichlich ver-

“ziert i�. Ein Werk der h. Helena. Sie ruht auf
großen Marmor�aulck,und war mit Marmor rings:
herum beflcidet, Die Türken aber haben die�e Marz4

_ morbekleidung weggenommen und damit einige Mo�cheenz
und den Tempel Saloms 5 der gegenwärtig auch eine

Mo�chee i�, ver�honert. Junnerhalb einer gewölbten
Capelle unter. der Kirche zeigten uns die Franziskaners
mönchedeu Ort, wo Maria Je�um gebohrenhabe.

Man ‘eigte uns auch dieGrabmale des. h. Hieros

nyalufs�einerSchülerund dex un�chuldigen Kinder;

wels
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toelchein die�e Kirche gebrachtworden �ind, Nach
dem Mittage��en giengen wir etwas weiter hin bergab,
und fänden {dne Oliven: und Fcigenbäume,an denr

Ort, wo der Engel den Hirtendie Geburt Je�u vers

Fündigte, Ehedem war hier eine kleine nun ruinirte

Capelle.

“

Man �ießt nur no< ein Gewölbe,worauf
Maton, Tragoriganum, Zigis, Thqoubra, Ounitis
und Origanum Heracleoticum wäh, Noch zu gu-

ter Zeit kamen wir in das Klo�ter zurück und giengen
dann nach Ebron [Chebron}]. Jn Jeru�alem werden

Maulthiere, E�el und Pferde, �o weit man will, vers

mietet, Es �ind nur 7 oder 8 Meilen von Jeru�alem
bis nach Ebron ; wir waren vor Tag von Bethlehenx
abgerei�et, hatten einen be�chwerlichenWeg durch eine

gebürgigte Gegend und famen noch bey guter Zeit zu
Ebrou an. Die Gräber Adams, Abrahams und J�a-
afs find in einer-turki�hen Mo�chee, wozu die Chris
�ien nie kommen , �ondern nux durch ein Loch in der

Mauer �ie betrachten knnen. Die Juden gabenuns zu
ver�tehen, daß es noch einLand mit cinem Ebron gebe,
dis �ey von Juden bewohnt, von denen �ie dfters Neu-

igfeiten erhielten, aber nur durch andere Rei�ende und

nicht von den Juden �elb�, Sie �elb�t kämen“ einandex
nie zu Ge�ichte, weil dort ein Fluß �ei, welchertägs
lich flie��ex und nur ain Sonnabende, an welchem ihs
nen zu rei�en uicht erlaubt�ey, ganz in �einem Bette ruhe
Dig if aber offenbar eine alte Lüge, denn Plinius B.
XRR[, K. 1, �chreibt �hon: in Judäa gebe es einen

Fluß, der alle Sonnabende austroc>ne. Da wir �elb
in Judáa waren y überzeugtenwir uns, daß dis gant
fal�ch �ey, Ebèn �o i�t auch das ungegrúndet, was
einige behaupten, daß die Juden am Charfreytage von

ihremBlute verlieren; vir fonnten,da wir am Charfreitag
mit ihnen zu�ammen waren, nichts davon bêmerken.

| :

Vox
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Vor dem Dorfe Ebron bei dem Graben eines Fel:
des , zeigte man uns den Ort, wo Abraham jene drei

�ahe und Einen anbetete ; hier gerade wurde Adam er-

�chaffen. Der Ort ‘i�i mit einer Terebinthe bezeichnet,
welche 3 Bäume aus einem Stamme har. Die Ruis

nen von Ebron zeigen , daß es jeztnicht mehr o be-

völtert i�t, als ehedem,
Als wir auf dem Rückwegnach Jeru�alem und

auf die Quelle zu giengen, die man die ver�iegelte Quele

le (fons �ignatus) nennt: �o fanden wir die�elben
Kräuter, die man zwi�chen Jeru�aleni und Rama ans

trifr. Auf die�em Wege kamen wir auch dur< das

Dorf , wo der h. Johannes gebohren iwurdez hier

hatten die Chri�ten �on eine Kirche, jezt if �ie zerfallen.
Das Dorf, welches von Arabern bewohnt wird, hat
mehrere Ci�ternen, wie Fi�chteiche; Jede hat eine �prin-
gende Quelle, Der Ort, wo die heil. Anna der

heil, Eli�abeth ihren Be�uch ab�tättete , i�t auch hier,
auf einem Hügel„ wo viele Olivenbäume wach�en. Mit

dem Abende kamen wir in dem FranziskanerKlo�ter zu-

rü, und blieben die Nacht da�elb�t; nachdem wir am

andern Tage die Stadt genau be�ehen hatten , giengen
wix Nachts in das h. Grab, um dort zu �chlafenz
denn es i�t den Pi�lgrimmen erlaubt , fich ihr E��en da-

hin bringen zu la��en, und 3 Tage da�elb�t, wenn �ie
wollen, zu verweilen oder hin - und -herzugehen, #6

oft fie wollen, wenn fie die gewöhnlichen 9 Dukaten

erlegt haben.

Wie in andern türki�chen Städten, o �ind au<
die Stra��en in Jeru�alem, wo nemlich Kaufleute ih-

xe Lâdenhabey, mit Gewölbern umgeben, welche von

großen Pfeilern BNAwecden, und inen mit �tars
: fen
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fen, haltbaren Böôgenver�ehen. Jeru�alem ‘i�t der

Siz (p+146,] eines Sangiac, mit einer gewi��en Ans

zahl Spahis oder türki�chen Reutern. Sangiac i�t

Statthalter. Die Spahis dôrfen �ich nicht in den

Dörfern um Yeru�alem herum aufhalten , wie �ie es
*

in Griechenland oder A�ien machen , das Landvolk duls

det �ie niht. Daher �ind �ie bey dem Sangiac in der

Stadt. Ein Sangiac, wenn er auh nur ein halbes
Jahr �ein Amt gehabt hat, muß es doch, wenn ein Be-

fehl des Sultans deswegen komnit, einem ander übers

la��em Zuweilen kommt ein �olcher von Afcifa nach
Europa oder A�ien und es dauret wohl 6 Monate, bis

er und �eine Vegleiter an den neuen Ort ihrer Be�tims

mung kommen ; und doch, �obald er den Befehl erhält,
�einen Plaz zu verändern , darf er �ich nicht weigern.
Eclebt bald hier bald da , und i�t be�tändig in Unru-

he. Eben dis i� auch der Fall bey’ allen türki�chen
Officieren, Ja ganz Syrien, Judäa und Damas gibt
es ohbngefährein Duzend Sangiacate, welche von den

Lieblingen der Ba�cha?’s , die zu Conf�tantinopel re�idiez
ren, be�et werden, Yn die�e Länder �chi>t der Suls

tan �olche , die er befèrdern will. Daher zeichnet �i
immer einer vor dem andern aus, weil er den Vorzug
zu haben wün�cht. Da die Vertheilung, Veränderung
und Abnahme der Sangiacate von dem Willen dés

Für�ten abhängt : �o machen die Sangiac's den Ba-

�cha’s hâufig Ge�chenke, damit �ie verbe��ert werden

möchten, So �teigen �ie denn nah Gun�t von Stufe
zu Stufe. Hiervon überzeugteuns der damalige San;

giac in Jeru�alem; die�er war ein Jahr zu Tana,
einer Stadt am großen Weltmeer gewe�en , alsdann

�chickte man ihn nach Morea (�on�t Peloponnes) und
nachdem er hier ein halbes Jahr gewe�en war, fam
ex nach Jeru�alem.

um
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Um Jeru�alen herumfandentir eine Art Hyo�cias
‘mus, welche in Europa gar niht wä<�, Da wir

begierig waren, zu wi��en; wovon wohl die. KroneJes
�u geflochtengewe�en �cyn ntôchte, aber nichtsDorn-

artiges hâufigerfanden,als den Nhamnus, �o glauben
wir, jene Krone mdge von die�em genommen worden

�ein. Zwargiebt es einige dornigte Capern�tauden ; da

aber die Jtaliener den Rhamnus gewöhnlichSpina lan=
cta (heil. Dorn) nennen, be�onders in der Gegend
von Maceraca und Pezaro, wo die Zäune wie zu Jes
ru�alem von Nhamnus gemacht werden, �o �ezen wir
gerne dazu, daß die alten Araber den Baum, wors-

aus die Crone gemacht gewe�eu �eyn �oll , Alhan�egi
nennen , welches die lateini�chen Juterpreten durch Co-
rxona �pinea d. h. Dornentrone, über�ezten. Die Fruchts
bâume um Jeru�alem, �ind: Feigen-Oliven ; Granas

ten- Bru�tbeerlein - und Pflaumenbäume,

Wir rü�teten uns nun zu un�rer Rei�e nah Da-
mas, wohin von Jeru�alem nur 5 kleine Tagerei�en
�ind. Rachdem wir nemlichDien�tags Abends von Jes
ru�alem abgerei�et waren : �o kamen wir den darauf

“

folgenden Sonutag bey guter Zeit dort an. Spät
Abends verließen wir Jeru�alem, und übernachteten iu

einem fafî verfallnen Carba�chara , bey einer Quelles
welche in ein dritthalb Meilen von Jeru�alent oeleges
nes Dorf, Elpire, fließt, An den- Trúummern die�es
Dorfes �ieht mau noch, daß es eheimalen ein großer
Ort war. Vonhier �oll Maria umgekehrt�eyn, um

Je�us zu �uchen , welcher im Tempel mit den Schrift-
gelehrten �ich be�prach-

-

Die�e Gegend hat viele Weins

�ócke , Feigen - und HDelbäume. Er�t giengun�er Weg
gegen Miternacht, daun richteten wir uns gegen Mits

tag und kamen durch Gegenden, wiaSe�amund

:
BaumsEF
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Bauinwolle ge�äet war; um uns her hatten wir Bers

ge, auf welchen Hageichen (E�culus) Aria , die Steins

eiche und Éleine Cocusbâume grünten. Won den lez
tern werden die. Scharlachbeere ge�ammlet, welche die

Einwohner den Venetiani�chen Kaufleuten verÉgufens
durch welche�ie in alle Welttheile kommen, p. 147.]
Wir fanden auch Elepriños- oder Aliuterna - Terebine

then - und fo. genaunte Andrachnea- Váume y, fernex
Tragortiganum , Zigis, Onitis, Ka�tanien (Marron)
und einige Arten von Libanotis. Man nchme es niché
Übel, wenn wir Libanotis niht Rosmaxin nennen;
denn es i�t nux eine fünfte Species,

Non Jeru�alein Her, wohin man auf allen Seis
ten aufwärts zu gehen hat, zogen wir nun immer weis
ter bergab, ‘Wir eilten �ehr; weil un�ere Thiere in

Jeru�alem ausgeruht hatten ; daher famen wir um Mittag
zu Naplo�a an. Ja einer Entfernung vou einex Viers

telmeile �ieht man die Ruinen einer fleinen Kirche in

einem Thale, wo der Bruunen, an welchem Je�us
von der Samaritani�chenFrau zu trinkenbegehrte,ges
�tanden; gegenwärtigi�t nur no der Plaß übrig, auf
einem Felde rechter Hand von dem Hauptwege,auf
welchem man von Jeru�alem herkommt, Unter wei�e
Maulboerbäumegelagert, blieben wir den übrigen Theil
des Tages zu Naplo�a, Hier find auf den Hügelu

, Pflanzungen von Fruchtbäumen.Die Oelbäumewex-

den �tark, und �ind ganz bela�tet mit Früchten,deren

Saamcn roth i�t, wie bey denen zu Jeru�alem; doch
�ind die�e nicht �o fruchtbar, wie diejeuige, deren Spro�s
�en Narben haben , und zart �ind. Zur Nahrung dex

 Seidenwürmerbauetman wei�eMaulbeerbäumeund fkleiz

ne Feigenbäume,deren BlätterSeidenwürmernNahrung
geben, Dieegyptienund

MV RAEENFeigens
» bâus
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- Nazareth— Arab, Tracht
—

bâume �ind mager und habenfa�t eben �o tro>ne Feiò
gen iviedie Syÿcomoren.

Am folgendenTagerei�eten toir wiedèr von Naplos
�a ab. Die�e Stadt liegt an dem Abhang eines Ht
gels , fvv cin. fleines altes Schloß �teht. Wer nach
Feru�alem rei�et, oder von da zürü> komt, muß
hier 2 Dukaten érlegen. Es war noch lange nicht
Tag, als wir �hon úber Berge und Thâler hinzogen,
aber er�t des Abends kamen wir in dàs fleine Dorf
Nazareth. Das Land hier wird durch die von deñ
Bergen kommende und dürch Canâle überall hingeleis

tete Bâche und Quellen fruchtbar. Die Einwohnek
von Nazareth find alle Araber, von fleiner, hages
xer Statur. Jhre Kleidungbe�teht in einem weite

Rockmît kurzenErmelù , der aus wei�en ünd �{hwarz

zen Ziegelihaarengewebt , einfachgenäßt und gerade
wie ein Sak, ohne allen Schnitt , ihnen bis auf die

Waden herab hängt. Darüber tragen fie einen 4 Fin-
ger breiten ledernen Gürtel. Je breiter die Schnallé
daran i�t, de�to mehr bilden *e �ich auf Tapferkeit ein.

Sie führen einen frummen Dolch, der nicht an deni

Gürtel Herab hängt , �ondern durch die�en an die Seis
te befe�tigt i�, Jhre Hemden reichen weite? , als deë

No , bis auf die Fer�en, auch die Erimel des Hem-
des �ind weiter und größer als die ai dan Kleides
Sie tragen �pizige und nach Art der türki�chenMüzenp
wie man �ie zu: Venedig trägt, aufge�chlagene Hüte,
vön �chwarzer Farbey zum Unter�chied von dén egypz
ti�chenrothen Müzen, Um �ie ift êin größes baum?

ivollenes Tuchgewunden. Die Männer tragen keinè

Ho�eñ , auch weder untèn no< oben Schnalleu, Jhs
xe Weiber aber haben beides ivie die Türken, Jhrë
Schuhereichenbis an die Knöchel, Wenn �ie über

Land
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Landgehén,alleïn oder in Ge�ell�chaft , im Frieden vdeë
Krieg Winters oder Sommers, �o halten �ie immeë

‘deù rechten Arm, die Schulter. und die Hâlfte de

Bru�t bloß und au��er den Ermeln, damit beijedent

feindlichen Anfall �e de�to eher den Bögen �pannen
und mit dem blo��en Arm be��er �treiten köniei, Sié

twvollen berhaupt dadur< �i<h als beherzte Leutè zei
gen. Die Neicherù kleiden << in Tuch; immer abeë

“in dex eben be�chriebenen Form. {p. 148.] Zhre Bos

gen und Köcher�ind nicht, wie bey den Türken, Sié
_ Fommenden griechi�chen Bogen näher. Die a�iati�chen -

Türken führen nemlich einen fleinen wöhlproportioniers
ten; �ehr gekrümmten und ziemli<h�traffen Bos

gen. Die Creten�i�chen find von zweyerleyArt; nemlich
mit zinnernen Hörnern» telche zu Sphagie, und mit
Och�enhörnern; welche in Candia gemacht werden.

Sie �ind größer als die türki�chen, Und erfotdern daz
her auch größere und dickere Pfeile, - Die Bogen det

Tartern und Wallachen übertreffenalle bisher genanns

te an Breite und Längeund doch �ind �ie {<wach. Als
le die�e Bogen �pannt man mit dem blo��en Arm, nicht
nit Hand�chuhen, wie die Engelländi�che; Brafilianis
�che und andere welchehölzerneBogen haben, Die Bogen
der Türken ; Creter , Araber und Tarcaren �ind rund ¿
um �ie zu-�pannen/ haben �ie nicht Hand�chuhe, fons
dern einen fleinen Ning von Elfenbein oder Hornzp
vder Buchsbaum, Die reichern nehmen Gold und

Silber dazu; oder haben �olche Ringe mit glänzendett
Steinen eingelegt, Neu i�t die�e Erfindung nicht;
denn wenn die alten griechi�chen Aerzte, au< Gales
nus, die Gefialt des Zäpfgens im Schlunde ; das las

teini�chLarinx, franzö�i�ch Luette heißt, be�chreiben ivolls
ten; �° verglichen �ie es mit dem Ringe, welchen diê
Thracicxan. dem Daumen tragen, wenu �ie den Bos

| S 2
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gen �pannen wollten; und wirklichder Ring, den au
die Türken an dem Daumen tragen , weun �ie ihren
Bogen �pannen y i�t dem Zâpfgenganz ähnlich. -

Wir durften nicht lange rei�en , �o kamen wir an

das Ufer von dem See Tiberias, wo man Carpen,
Hechte, Schleien und Schewenen (Chevenes) fängt--
Wir famen am Fuß des Hügels vorbei, wo Je�us. die

5.000 Men�chen ge�peißt hat. Den ganzen Tag fan-
den ivix lauter unfruchtbare Felder , einige Gegenden,
die Wa��er haben, ausgenommen , wo Coloca��en,:
Kopfkohl„ Mangold. mit der �tarken Wurzel , Zwie-
beln , Knoblauch und etwas von Mu�e gebaut wird.

Der ganze See Tiberias i�t mit hocha�iigen Napecas
bäumen umpflanzt, “Ein dornigter Baum, der aber

wohl�chmeckèndeFrüchteträgt, Weil er �o dornigti�,
�o úberläßt man ihm die tro>nen Felder, wo nichts
ge�äet wird , weil die Einwohner Feld genug haben,
und nuvx das fruchtbare, welchesweniger Mühe macht,
anbauen. Wir tamen ‘auchdurch das Dorf Caphars-
naon y, daß viele �chône Quellen hat. Da-wix rings
um den See umher blickten, �ahen wir das Galiläi�che
Land, das Dorf Beth�aida, wo Petrus und Andreas

gebohren �ind, auh Chorozaim, das von Je�u vers

flucht wurde. [p. 1494]Die�e Dörfer �ind gegenwärs
tig von Juden bewohnt ,- die �ich neuerlich überall um

den See herum angebaut, und weil �ie: Fi�cherey antras

fen, eine vorher unbewohnte Gegend bevölkert haben.
Der See i� nicht groß, man kann auf allen Seiten
das Land �ehen. Un�er Weg führte uns bald in einen

Carba�chara, wo wir die Nacht blieben. Es war dicht
am Jordan, über welchen wir auf einer �teinernen
Brückegiengen. Araber, die uns angreifen wollten,
trieben wix durch tapfern Wider�tand ab.

-

Da der-

3 Cars
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‘Carba�chara uicht weit von Dörfern enfferut2i�, �o

brachten uns die Landleute allerley ¿ahmes:Geflügel

Eyer und Brod, Feigen,
| Weintrauben , wei��e und

rothe-Bru�tbeèr (�ujübés) welchewir ihnen abkauften.
Am âudern Morgen rei�eten wir frühevon die�em Crs
ba�chaxa aus durch ein �ehr �teinigtes Land; wie dis

Fein Name {où andeutet , denn es heißt Trachonitis,
Hier wäch�t der Coccus - und Ae�culusbaum; „der leztes
xe i�t bei den Griechen ein�t Platyphyllon, jezt Velaguis
da genannt. Er trâgt Eicheln. �o groß wie Taubens

eyer , im Ge�chmackwie Ca�tanienz �o. däß. die Einwohs -

ner �ie bey Hungersnoth e��en konnen. Denn. au��er
dem bleibt die�e Frucht unbcnuzt, weil man hier keine

Schiveinehält, Gegen Mittag kamen wir in, ein Feld,
wo uns Regen überfiel, der bis. an den Abend. anhieits
wowir 3 gute Meilen von Dainas einen Carba�chara er-

reichten.

*

Wir blieben aber unter un�ern Zelten, bey
einem Dorfe, das an dem Carba�chara liegt ; dennvies
le Rei�ende hatten �ich {hon lange vor uns ein guars-

tirt ; welche auch der Regen nicht weiter rei�en ließ.
Des andern Tages fanden wir ‘gut angebaute und fruchts
bare Felder , auch eine große Anzahlvon Dorf�chaften.
Nun ‘hatten wir die Berge von Tripolis, die �chon
mit Schnee bede>t waren, und Phônicienzux Linken.
Als wir gegen die Ebene von Damas famen, �ahen
wir noch von einem Hügel aus die Stadt von weitem,
in der Liefe flach vor uns liegen. Weiden und hohe
�chwarze und wei��e Papelbäume�tehen auf dem Feldes
daf die Stadt fa�t zwi�chen Wäldernzu liegen chiens
Auch werden viele Baumgärten von ‘dem Wa��er bes

feuchtet , das von' den Bergen herabläuft , und das.

ganze Feld fruchtbar macht. Von YJerufalem bis ‘nach
Damas �ind „nur 6 Tagerei�en, und das Thier, das

fich ein Mann für �eine Per�on miethet, ko�iet nur 2

Sg oder.
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oder 3 Dukaten- Wir kamen nochbei gutetZeitît
die Stadt.

:

:

i
|

Wa��er. gibt der Fluß Ehry�oroas �o bequem, da#
jeder Einwohnex �o wohl in �einem Gaxten , als auch,
in �einem Hau�e eine Fontaine ‘hat. Die Stra��en
find enge und frumm. Der Bazar (Marktplaz)‘i�
�ehr �chôn und. oben bede>t. Die Hau�er �ind artig,
das Schön�te �ind doh die zur Erfri�chungbede>ten
offene Gänge. Die Mauern �ind zwiefach., wie zu

Con�tantinopel. Yu den nicht gar tiefen Gräben �ind.
für Seidenwürmer wei��e Maulbeerbäume angelegt.
Die Thürme der beiden Mauern find nahe bey�ammen.

Es: �ieht ein großer viere>ter Thurm zwi�chen zwey
Éleinern runden, von denen der eiae großer als der ans

dere i�t. Au��er dem Vezirk der Mauern �teht ein fleines

‘vierettes Schloß; es �cheint aber. dennoch. in der Stadt

zu �eyn; denn die. Vor�tädte �ind zweimal �o. groß als

die Stadt und �elb�t die. Jahrmärkte werden dort

gehalten.Hingegen die Budenpläge �ind innerhalb der

Stadt. Die Stadtthore �ind. mit Ei�enbleh; #�o wie

die zu Cairo”mit Leder , be�chlagen. Auf der Morgens
Feite.i�t ein viere>ter Thurm, auf welchem man eine aras

bi�he Jun�chrift findet, die aus dex Zeit �eyy �oll-
da den Chri�ten die�e Stadt wieder abgenommenwurs4

de. Wenn man nemli< ein wenig tieferfommt : �o

�ieht man zwey. in Marmor gehaueneLilien, das Frans
¿d�i�che oder Florentini�che Wapen; wenig�tens. �ollte
man dis. gus den�elben zur Seite angebrachten, Lowen

�chlie��en, Die Hütten.der Kün�tler �ind wie die zu

Kairo. Wenn hier ein. Arzt zu. einem Kranken gerufen
wird, �o be�orgt und verkauft er auchdie Arzneien.Je.
nach dem die Krankheiti�i, �o handelt. ex über die Kur,

arhâleaberer�t dann �ein Geld, wennder Krankeher-

ge�tell:
À
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ge�tellt i�t, So machten es die alten gelehrten:Gries
“

en und Araber , welcheauch �elb�t den Chirurgusund

den Apotheker in �ich vereinigten, Nach den Gei�tliz

chen �ind. noch jezt die Aerzte der. geehrte�te Stand. « »

Gerichtsdiener find [p.150] in der Türkey nicht ns

thig, um einen vorzuladen, Wer einen vor Gerichk
fordern will, �ucht ihn �elb auf, und �agf ibm, er

�olle vor dem Gerichte der Gottheit er�cheinen, wäh;
rend noch andere Türken zugegen �ind. Sie gehen

alsdann zum Nichter , welcher täglich unter, einera
'

- Schirmdache an �einem Hgu�e izt. Aufder,Stelle iu

�einer Gegenwart wird die Sache abgethan, und deu

Nichtex fällt �ein Urtheil , #0 wie, es ihm gut dünkt,

Auf die�e Art �ind Sachiwalter„ Prokuratovrentund Ads
vokatenunnôöthig,

Die Verkäufer der: einfachenArzneymittel,verkau?

fen auch zu�ammenge�ette.. Wir fanden. in ihrenLäz
den unter andern die Ankardini�che Latwerge, den Mi:

thridat , Theriak, Philonium , die Compo�ition Has
mech, Ro�enhonig , Violen�aft, eingemachteStdchas:
dos-Ro�en,y, (Loch de pulmon de regnard).Fuchss
Iungenelexir, Wermutödl,Spikfdl und Pfeffermenthe,
Die Waaren werden in Damas und in Syrien auf eitt

Gewicht verkauft , das Notulo heißk, und tie in

Negypten7 Pfunde (livres) wiegt, Man <äzt bey
uns die Damascener Pflaumen �o �ehr und doch übers

treffen die hie�ige. bey.weitem un�ere gewöhnlichenkleine

�chwarze ,„. die �o Úß �ind. Man verkauft �ie: abee

elb� im Lande theuer ; �ie �ind größerals eine. Nußp
derb beym Anbiße und habenbei ihrer Süßigkeit. doch
auch etwas Herbes. Wir waren nicht hier „. da �ie
grún waren, �ondern �ahen nuc getro>nete…. Der.
Ferni�t, MIEdicke und.[rund,�ondern lang und platt.

S 4 In
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Jn Damas gibt es Werk�tätte, ws man blos Baum?
wolle reinigt , und von dem Saamen ab�ondert. Man

hat dazu ein vierec>tes Ei�en , einen Fußlang mit zwei
SingerhohenZacken; mit welchenman die Baumwolle

_

auf ein Bret preßt. Det runde Saame �pringt dur<
das Ei�en ab und auf die�e Wei�e wird die Baumwol-
le davon rein, Die Pferde und Cameele füttert
man hiermit Wicken (Erviala und Eruum) Kleine Erd-

gewäch�e, für welche man, ob �ie glei in Frankreich
häufig ge�äer werden, doc feinen Franzö�i�chen Namen

hat. Wenn tir fie gleich abge�chältge�ehen hatten,
wo�ie roth �ind, �s konnten wir do nichterkennen,
wenn wir fle nicht ganz �ahèn. Der Alha�urzucker-
wélcherauf einer éghpti�chen Pflanze durch zuthun eines

kleinen Käferartigen Wurms wächEt,der �ich in die Pflans
ze verkrie<ht und �cin Haus darinn baut, i�t in Damas,
wie in der ganzen Turkey, #0 gewöhnlich, daß ein Jes
der den türki�chenNamen Tigalia weiß, Man hat
die�en Zufer in Kügelchenvon der Größe einer Há�els
nuß. Er i� darinn von dem wei��en Zucker ganz verz

�chieden; daß er den Dur�t lö�cht, da hingegen dex

wei��e Zucker“erhizt, wie die arabi�chen Schrift�teller
bezeugen. Wenn der Alha�urzucker noch fri�ch i�t: #0
�tillt er �ogleichdenDur�t / auchin furzer Zeit den

Hu�ten.

És giebtviele Juden in Damas , die hier wie in

Avignon , ‘be�ouders wohnen , die Armenier und Gries

chen hingegen wodnen in der Stadt �elb�t zer�treut.
Die Venetianer halten in Damas wegen ihrer Kaufleus
ke einen Officier , der �tatt eines Con�ul , Baille oder

Baillif i�, Erhat als ein ange�ehener Mann Kün�t-
ler von Venedig bei �ih, au< Schneider, Schu�ter y

„Chirurgen,Aerzte„und Apotheterund noch viele andere

Hands
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‘Handwerkersleuteführt er, nah der Art �eines Lan-

des getleidet, von Venedig hieher- / Wie in Cairo

i�t au< zu Damas ein Ba�cha, der �eine Wohnung
vor der Stadt hat. Aus Furcht vor Rebellion darf
er nicht im Schloßewohnen. Einer von �einen Vorfähs
ren erivarb fich die Liebe des Volkes �o �ehr; daß es

ihn zum unum�chränkten Herrn machen und zu dem

Ende mit �einen Leuten auf freyem Felde gegen die

vom Sultan abge�chickte Türken �treiten wollte. - Er

ver�prach dabei �einen Leuten , ‘die Juden plündern zu

la��en, wurde aber be�iegt und verlor �ogar in der

Schlacht das Leben. Hierüberfeierten die Juden ein

großes Fe�t und feiern es noch, weil �ie glauben, daß
der Sieg um ihretioillen erfolgt �ei, Sie �ollen au<
die�en Sieg in ihren Jahrbüchernaufgezeichnethaben.
Alle hier lebenden Juden �ind fe�t überzeugt, daß Je-
ru�alem ein�t wieder in ihre Hände koinmenwerdez
daher tragen �ie auch alles, was vorgehet, ‘in ihre Jahrs
bücherein,

:

Die Syri�chen Schaafe haben keinen # lange
aber doch einen eben �o dicen Schwanz, als dieSchaas
fe in Aegypten- Das Guinmi- von dem Baum Con-

drille wird hier häufig gebraucht und gewöhnlichwie

“Medizin verkauft. Das Frauenzimmerißt es �tatt des

Ma�tix- Es wird durch die Kun�t eines kleinen Wurms

bereitet, ‘welcher �ich in den genannten Baum ein-

gräbt, und ihn #s zernagt und durchbohrt, daß eine

Milch herausfließt, welcheverhärtet , �o groß wie eine

kleine Nuß �ich au�ezt. Die�e Nüße werden dann auf
dem Felde ge�ämmlet und an die Kaufleute in den

Städten verkauft. Wie das Frauenzimmer iù Creta
nicht das Gummi vom Baum Condrille - �ondern das

vom wei��en Chamäleonsund die Einwohner der Ji-
|
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fel Chio das Gummi des Ma�itixbaumes ‘gebrauchen>

�o bedienen �i die Per�er des Bummi von der Tere-
binthe, welches. man, ohue es zwi�chen die Zähne¿u

Hringeu , odex es nur, wie die bigher genaunten, in

dem Munde-zergeheu zu la��en, e��en fann.

: Während.un�ers Aufenthalts zu Damas, ahez
wiveine Caxavane �ich. auf die Rei�e nach Meftkarü�ten,
D. h. zu einer Pilgerrei�e zu Ehren Mahomeds. Eine �ol-
che Ge�ell�chaftgeht jährlichzweymal.von Dainas das.
Hin ab, bald Tau�end , bald zwey, auch.drey Tau�end
Per�onen �tark. Vor ihrex Abrei�e halten �ie mit. gro�-
fem Pomp. ihren Aufzug. Die Europäi�chen Türken:
Tonnen , wenn �ie die�e Rei�e machen wollen „ unter

¿wey Wegen wählen. Einigenehmlich lä��en �ich zu Cons

ftantinopellein�chiffen,und fahren nach Cairo, Denn es
xeist jährlich quch eine Caravane von Cairo nach Mefk-

Ía. Die A�iati�chen“ hingegenrei�en weit bequemer
dur Damas, Zuer�t be�orgen �ie das Nothtwendig�te
für ihre Rei�e, ihre Cameele; denn die�e konnen lans.

ge ohne Wa��er leben. Da �ie dur< dde Gegenden
xei�en , �o können �ie die. Pferde, die keinen Dur�t verz.

tragen können, nicht, wohl mit �ich führen.

Das Schôu�te bey.dem Aufzug i�t ein Ka�ten un]

ter. cinem {dn behängten Himmel, welcher,von. mehs
xern Mahomedani�chen. Gei�tlichen begleitet, auf dera

Núcken. eines Cameels getragen wird. Jn ihm liegt
auf einem Kü��en ein Koran. (das von Mahomed gege-
bene Ge�ez), Zu. die�em. Zug durch die Stadt geben.
die Einwohner von Damas , auch die Vornehmen,
als: die Spahi des Sangiac, der Ba�cha und andere.

Särki�che Edelleute, ihre Pferde-her, Zum Schmu
und zurZierdeder Pferdegehörenuntex andern die Haare.

- von,
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Soit Jndi�chen(Dch�en�chwänzen,welche feines und

wei��es Haar haben. Nach ihrer: Feinheit und. Schdne
heit wird. ein einziger mit vier: bis fünf: Dukaten bes

_ ‘zahlt,

-

Vornehme la��en �ie ihren Pferden an den Hals.
hängen. Ein. vornehmer Türte zu Pferd. �ieht, �ehr gut
gus, Sein. Steigbügelriemen i�t kurz, der Steigbügel
�elb�t. aber breit, an den Sporen har er teine Zacken
der Säbel liegt zi�chen vem Sattel und �cinem Schens_
fel und in der Hand hater eine kleine Peit�che, [p.152.)

Auf der- ganzen Rei�e haë die. Caravane. Hautbol4
�en und. Trommel�chläger-bey �ich Sie führen auch,
zur Sicherheit, um in den Wü�teneyen von den Aras

bern nicht geplündertzu. werden, 20 Falkonetten. Deu

Hauptaufzug dauert 2. oder 3. Tage: Jeder hat einea.
Monat lang Zeit, �ich mit Lebensmitteln. für die Nei�e

zu ver�orgen, Zudem Ende i�t man in Damas, wie
zu Cairo, in vielen Buden. blos. mit Kochen.der. Ki-

chererb�en , die maa im gemeinen griechi�chenEruis

“thia nennt-, be�chäftigt, Wenn. die�e in großen.ehers
nen Pfannen- gerö�tet und. dann wieder. gedörzt �inds
�o i�t. es. eine �ehr- gute Speiße für. einen weiten Weg.

Au��erdem haben �ie no< Zwieback, ge�alzenes Flei�che
getrocknetes Obs, eingemachte Trauben , Neiß, Bous,

hourd. und Tracana ‘d, i, Hir�en. in. Milchgetocht
und- wiedex getrocknet.

Der- vorzüglich�te.Vogel- in Danias: i�t das. Reba

huhn, welches nicht �o groß i�t, als das rothe und

a�chgraue, Der Rücken und. Hals.haben.die Farbe deL-

MWald�chnepfe, die Flügel, wo �ie: zunäch�tam. Côrpex
�igen ,. �ind weiß,braun und fahlgelb die zwey großen.
Federn a�chgrau , der. untere, Theil der Flügel und der-

Bauch. weis, Es hat um die. Bru�t, wie die. Dro�iel.
oder
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oder auch’ die Ente, welche wir cane petiere nennen,
einen Streif roth und-gelb-und falb, Unter dem Hals
und Kopfe, am Schnabel und an dèn Augeni� �ie wie

das gewöhnul, Rebhuhn," der Schwanz i�t kurz. Wir
würden �ie únter die �pani�chen Wachteln (râle de ge-
net) oder die“ Wa��erhühnerre<nen, wenn nichtdie

Veine mit Federn bedeckt wären, wie bey dem wei��en

Savoyi�chenNebhuhn “oder

M
der Lat�chtaube_.geo paté).

Es i�t

-

eine er große und �{<ône Mo�chee zu
Damas. Auch ein Ba�e�tan-d¿ i. ein zum Verkauf dér

xhéure�ten und ko�tbar�ten Waaren be�timmter Ort, wo

man Seidezeug von allen Farben, Goldarbeit, Silbex-

werk , orientali�che Steine, Säbel, Sättel, Pferde-
zâume.und andere Ko�tbarkeiten, au< Sclaven beider-

ley Ge�chlechts kaufen kann, Dis alles wixd in der Türs -

kéy„wie in Auctionen, verkauft. Die klein�te Stadt

hat hier zu Land ‘einen �olchen Ba�e�tan und jedes
Dorf �einen Budemarkt oder Bazar. Die Hâu�ér �ind
in Damas y, twoie in Cairo, �o eingerichtet, daß �ie hin-
Iänglichfri�che Luft haben. Jn nördlichenLändernhat man

Ofen, um wärm zu �izen;, zu Damas aber �ind in

den bede>ren Gängen“niedrige Fen�ter eingebrochen,
07, wenn man an der Erde �ißk, fri�che Luft einzuaths-
men, Die großen Trauben, welche man uns in großen
Ahorn-Schachteln zufährt , �ind wirkliche Damascener

Trauben und werden von den Arabern Zibeben ges
nannt. Soviel wir aus Erkundigungen wi��en, giebt
2s in der Gegend von Damas keine Stahlminen und

‘i�t wohl unter Dama�ceni�chenStahl. kein anderer zu

‘ver�tehen, als �olcher, der hier dur< Reinigen aus Eiz
�en bereitet wird, Ei�en, Stahl und Kupfer wird

‘Lou andern Orfcn dii geführt,gehärtetund vollkloms
5 >

_DUER
te



 Damascener Stahl = GE

mener gemacht. Hier giebt es Leute, welchèauch die

Kun�ff zu graviren und Erz und Stahl zu bearbeiten

gut ver�tehen, Was in Danîas* von Erz - Stahl - und

Kupferarbeit fertig wird , bringt man �o“ gleichnach
Conf�tantinopelz daher findet man dort mehr 2Hatnass

ceni�che Arbeit und tauft �ie be��er als in Damas �elb,
Denn �obald die Leute: irgend eine �hône Arbeit fertig

haben, �o verhandeln �ie die�elbe an Nauen,welds
fie weiter- verfahren. e

:

Wenn ._.man dem Canal des BaAalten Flußes
“

Chry�oroas, der durch die Stadt fließt , und alsdann

dasFeldbewä��ert, nachgeht : �o kommt man zu den vor

der Stadt gelegenen Gärten, Einige hielten die�en
Fluß, mit Unrecht„ für. den Hulangdes Jordans,

[Die Fort�ezung 2 1 fi
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:

:

Ueber Verbe��erungèny
e

iwelche

auf dertdi Charté von Palâ�tina gemacht
werden Mugen.

A, die�er Chattè, �o treflih auc �ie dent Fleißund

For�chungsgei�t des berühmtenGeographen D'Anvillè

béwoeist; imußtèn Fochmehrere Verbé��eruttgen gemacht
werden, Dis i�t kèêineHeräb�ezungder bekannten Vers

dien�te dés Verf. Demi geräde für die�é Charte war

D'Anville am wenig�ten im Stand, die álte�ténQuellèndes

geographi�chenNachrichtenîn der‘Ur�prachezu unter�us
chen. Sie i�t al�o zwar die be�te unter den Charten von Pas
lâ�tina y aber gewis nicht die genäue�tèunteë den D'Ans

velle�chen Chartèn von-alter Geographie.— Die Ver

be��erungen, welche Erläuterung zu bedürfen�cheinen
folgen hier in alphaberi�her Ordnung è

x, Alexandro�chane;richtiger: Alexandros: han, i�

tvahr�cheinli<h gerade Maundrels Scandalium»

ivelchesvexmutlith richtiger Scanderiun zu �chreibett
ivâre; �oviel als Scanders (Alexanders) Plaz
Alexandro�chanei�t aus dem Namen Alexandros uns

Chan(Wohnung) zu�ammenge�eßt:
2. Amoas. Bei Nicopolis {tieb diè Charté'„vel

Emmaus,, Weil dis gar leiht Anlaß geben könnte,
dás Emmaus der Evangel. Ge�chichte hier zu �ue
chen (das aber nur 60 Stadien von Jeru�alem lag)
�o mußte dex eigentliche;Name Aimoas dafur ge�ëzt
werdens

Me

Zé
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g. Nahe bei Jopde hatte D'A. Arimathiagé�eßtk, Es

muß Ramle da �tehen; abet dis hâtte unie wie
Nama verwech�clt werbên �oUens

4 Ji die Bücht ¿zwi�chenPtolemais und demBerg
Carmel ergie��en �ich (auch na< Maundrell) nur 22

nicht, wie D'A. gezeichnet hatte, 3. Flu��e, Ders

Belus �trômt nahe, doch �chon �üdwärts an Prot
lomais, der Ki�chon nähexbeim Carmel,

+. Bethabara , der Hrk, too Johatines taufte, i�
Soh. 1; 28. nicht die wahre Le�eart, (Vgl. äu
Michaelis Einl. ins N. T=) Origenes �fagt �ehr
‘warßheilsliébend,daß er By$avuav Bethanien in

�einen Hand�chriften vorgefunden, dafür aber Bes

thabara gefegt hâbe, weil Bethanien nur 15 Stas

dien von Jetu�alem liège und tein Ove die�es Nas-

mens fi< am Jordan finde. Beides if gewiß. Ôris

‘genes betrog fichnur darin, daß ex glaubte; nöthe
wendig einen Ort am Jordan in der Stelle ‘gez
‘nannt finden zu inü��en- Der Sinn des griech.Tes
kes i�t: Johannes habe zu Bethanien (war�chtins
lich bei eben den Per�onen , welche auch mit �eitent

Verwandten; Je�us, ‘in vertrauter Freund�chaft get
lebt haben) einen Be�uch gemacht und �ei da�élb�Æ
‘vonjener Deputation des Synedriums befragtwors

dem Dazu i� gerade die Nähe zwi�chen Bethanien
und Jeru�alem zutre��end, Der ganze Misver�tand
beruht àuf einer unrichtigen Jnterpunktion dèr Worz

ke des Texts, Jet liest man, wenn man er�t dis
ur�prüngliche Le�egrt «ageeswieder in ipreStells
pin�ezt - �ot

2s
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28. Taura ev CySava £ycveroreguv Tz Togîauvecm0

2 ‘TwævvnsCunTiÇov

29.Ty eravgiovferme Tov'enaxvECKOjEVOVT00G dU

TOV [..

__“Nichtigerabgeteilt aber

e die Ver�e auf fol:
gende Art .ge�eztwerden,

28.Tavra ev BySPavia eycvero,

29. TIeoævTz Iogdave,o70u yy TwauvvysBurritosT4
ETAD (LOVfxerta Tov Inasv. €. T6 A, 20a

Zu Bethanien„ nahe bey Jeru�alem; ge�chah die

Unter�uchung „ welchev. 19 — 28. erzält i�t, Von

da aus wax am folgenden Tage Johannes wieder
am Jordan , und zwar auf jener d. i. der ô�tlichen
Seite, wo er bishex — ohne daß wix den Namen

des Orts wi��en — taufete. Von Jeru�alem fan

man ; und al�o noh? eher von Bethanien,leicht
früher no<h, ‘als in einem Tage am Jordan �ein.
Maundrell S. 99, ff, reiste den 26 März von Jerus
�alem aus und war am folgenden Morgen bald am
Jordan, ungeachtet er in einer Caravane, al�o lan 36
�amer als- ein Einzelner, rei�ete und �ich auf dem

Gebürge Quarantania �ehr verweilte.  Ha��elqui�t
nennt unter eben die�en Um�tänden die Di�tanz von

Keru�alem bis Jericho S4 151, d. teut�ch. Ueber�s
»eine �iarfe Tagrei�e,, Nach Origenes �elb�t, bei dies

�er Stelle, i�t der Jordan von Jeru�. 180 Sta-
__ Dien entfernt, wovon 15 — *- Meile �ind. Nach

. „Abulfeda(Tab. Syriae ed. Koehl.) SG.35 i�t Jeri-
ho eine Tagrei�e von Jeru�alem und der Jordan
4. (arab.) Meilen von Jericho. Noch be�timmter
�ezt Abulf. S. 36. die Di�ianz von Jeru�alem und

Sericho auf 12. (arab,) Meilen.

D’A,
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D'A, hatte in jedem Fall den Ort Bethabara
zu weit gegea Norden , nahe zu Enony ô�tl, voi

_ Jordan ge�ezt. Nahe bei Enon war aber ein

zweiter Taufort des Johannes Vgl. Joh. 3, 224

mit 10/ 40, Ob der er�tere K. 1, 28. Bethabä-
ra- oder wie er bieß? bleibt unent�chieden. Nach
Matth. 3, 1, 54 aber war er-der Judäi�chen Wü�te
und Jeru�alem gerade �o nahe, als un�ere obige
Eréflärung von Joh. 1, 28, erfordert,

Enon nahe bei Salím. Jn die�er Verbindung
findet �ich Enon auch in den Auszügen, welche Hr
Prof. Schnurrer in meinen Memorabilien 2. Stuck

aus Abulphatach's arabi�h�amaritan. Chronik mits

getheilt hac,

-

Nur war die Stelle S, 85. in

dem M�. durch einen mit Ain leicht zu verwechslens-
den Buch�tabencorrumpiert. Lin, 14. nehmlichmuß
�att aAa war�ch. gele�en werden (5Äxþ

(

5

zu CS arie i�t dann dort gleich nach E
lem aw genannt. — — Dies in Beziehungauf
eine Anmerkung von Maas bei Bachiene IL Th,
IIL, Bd. S. 438. welcher Enon und Salim Jo�,
18, 32. im Stamm Juda zu finden glaubte,

6. Um das Galiläi�che Beth�aida, die Geburts�tade
von Petrus , Andreas und Philippus, genauer zu
be�timmen , verdient es bemerkt zu werden, daß Fus
lias, an der ô�tlihen Seite des Sees Genezakeths
vorher auch Beth�aida hieß | Jo�eph. Alterth. B„

T8, $, 3, da Lightfoot und viele Auêleger teedè

Dercter für eines nahmen. Das leztere, ô�tliche
Beth�aida kommt vor Luc. 9, 10. das ecjcere jou�t
gewöhnlich,S. Bachiene S. 173.

È 7.



290 Verbe��erungen auf d. Charte v. Palä�tina.

7. Cana muß �o nahe an Tiberias liegen, daf eine

Truppe von 200 Man in einer Naczt von einem

Ort zum andern kommen fonnte. S. Jo�ephus in

�einem Leben Fol. 1095. Nach Phocas und Maun-
drell fommt man von Ptolemais auf dem Wege

nach Nazareth früher nah Sepphoris, als nach
Cana. Und nach Brocardt if� es ddl. von Pto-
lemais (Acco) 5. Stunden, Nach die�en Daten

"

(�, Bachiene Il. Th. VII. Haupt�t. S. 111.) fituier-
te ich Cana auders als D’A.

8. Capharcotia i�t aus der latein. Ueber�ezungvon

Ptolomäus Geographie genommen , im griechi�chen
Texte �teht Kareevazpu. Bachiene ÿ. 722. So

bleibt �elb�t die Exi�tenz von CaÞharcotia ungewiß.

9. Der Fluß Chor�eus bei Ptolomäus {oll �üdwärts
von Câ�area ins Meer laufen, i�t al�o mit dem Co-
radge bei Poco>, wie die�er und D'A. meinten, nicht
einerlei. Der jezigeName des Crocodilenflußes,Zir-

Fa , i� aus Pocockegenommen, 11. Th, S. 84. 85.
10. ÉEsdrâlon , das Thal, anzuzeigen hatte D’A.

, Über�ehen.
C

y

IL Evhydra(�tatt de��en D'A. Enhydra mit den ge-
wohnlichen Ausgaben von Strabo als eine eigene

Stadt nordwärts von Sinde �ezte) i� wahr�chein-
* lich nur ein Beiname von Sarepta.

:

12. Ge�er muß uäheram Meer als Bethhoron�ein.
j

o�. 16, 3.
i

13. Hepha i�t war�cheinli< corrumpiert aus Kepha,
Der Fels, (auch Maundrell hart richtig Keipha) ein

Theil des Carmels. Da nah Stephanus auch in
der Gegend von Dora Purpurfi�chereiwar (�. Hofr.

3 | Bruns
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Bruns Handb. der alten Erdbe�chr. Núrnb. 1784.
V, und VI. Cap. S. XIX.) �o �cheint doh au<

hier der Beiname Porphyrion nicht unerwartet.

Vgl. dagegen Reland S. 956.

14. Magdala ein fe�tes Schloß, lag ua Jo�ephus in

�einem Leben Fol. 1007. (nicht we�tlih, wie D'A.
es ge�est hatte, �ondern) ö�tlich vom See Geneza-
reth. Eben die�e Lage �timmt mit dem Zu�ammens
hang Matth. 15, 39. überein.

15. Mágeddo, und Campus Mageddo hatte D'A.
nahe bei Câ�area ge�ezt. Nach B. d. Nichter 5,

19. muß Megiddo �o liegen, daß wenn eine Schlacht
- dort geliefertwird, die Leichnamevom Fl. Ki�chon

(ebend. v. 21.) wegge�chwemmt tverden können.

Zur unrichtigen Angabe von Megiddo gab wahr-
�cheinlich die Beobachtung Anlaß, daß Taanach und

__Medoiddound Dor den Mana��iteú angewie�en waren.

B. der Richt. I, 27. Aber nach Jo�. 17, 11, lagen
doch die�e Städte und Gegenden nicht innerhalb

der den Mana��iten angewie�enen Gränzen, �ondern
im Landstheil der A�cheriten und J�a�chariten, Das

“Thal Megiddo i� al�o wahr�cheinlich auf beiden

__Seita des Fl. Ki�chon, Vielleicht �ind die Wa�s
|

�er von Megiddo der See Cendevia, Denn nach
9B, K. 23, 29. muß dis Thal zugleichauf dem

_Heevwveg von Gaza zum Euphrat nach! Karfke-

mi�chzu liegen. — Breitenbach (. Bü�ching am ang.
Ort S. 472,) hat al�o ¿ war�chetnlicher als D'A. y

Megiddo in die Nachbar�chaft von Aphef hin ver--

mutet, >

16.è? 5
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16. Modin muß na< Macc, 13, 29. wenig�tens nä-
'

her am Meer liegen , als D'A. es gezeichnethatte.
Vgl. Michaelis Anmerk. zu d. Stelle,

17, Ornithopolis wird be�timmter ; gallinaeoppi-
dum, Tornaglá über�eut,

18, Pnuel, wofür D'A. Fanuel �üdlich vom Yabo>Œ
�ezte, muß auf die Nord�eite die�es Flu��esgezeich-
net werden, Bachiene $, $26.

19. Ptolemais, jezt Acre. DieSamaritaner �chreis
ben dis e ff Abulphatachs �am. Chronicon in

Meinen Memorabilien 2. St. S. 88. Ln. 16.

20» Ro�elainbei Tyrus , i� aus MaundrellS. 56.
beige�ezt. Nichtiger : Ras el - ain, Brunnengquelle.

21. Eine Stadt Saron muß nicht weit von lyda ge-

�ezt werden. Jo�. 12, 186 Act. 9; 35+

22. Von Sycaminos if die Lage unent�dieden,
Wollte D'A. die�en Ort nach der jezigen Le�ecrt des

Itin. Antoniniani 24. Meilen von Ptolemais �gen, �o
i�t er auf der Charte zu weit nördli<h, Ptolomäus
hat Sycaminos vor Carmel, das Jtiner. Hiero�.

_ gibt ihm die Ortbe�timmuùg:M. (illiari) II.
Manhat dagegen AM, XIT, zu le�en vermutel, Viel;
leicht follte eher im Itinerar, Anton, XXIV. in IV.

©

geändert werden. Da die Lage des Orts unbe�timmt
i�t, �o habe ih es in [ J einge�chlo��ei.

23. Dabor (Mons Itabyrius) war von D'A. zu nas

he gegen den See MENeJe dsver�ezt,

Ruf
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Auf der fleinen Nebenchartevon den Di�tans-
zen hatte D’A. , nicht wie Reland auf �einer Di�tanz
zencharte, , S. Z13, �einer Palae�tina illu�trata({No»

rimbergae 4, 1716.) die Meilen in Zalén angege-

ben, welche er aus den- ver�chiedenen Zeugni��en“ der

Alten ausgewält, und bei dem Entwurf der gatzett
Mappe zum Grundgelegt hat. “Da übtigens D'Ans
ville mei�t mit Reland überein�tinimt,

-

�o �upplierte ih
leichtdie�e Di�tanzenzalen aus Reland und Bachiene>
de��en Hi�tori�cheundgeográphi�cheBe�chreibungvon Pas
lá�tina IT, Th. III. IV. Band nach der Maasi�chen
Ueber�ezung. “Die nun angegebeneZalen bedeuten Röda

mi�che Meilen, deren 3, auf eine Stunde Wegs gerez
netzu werden. pflegen.

i

Arabi�che Meilen �ind 56> 2 1°

Rômi�cheMeilen �ind 75 = °°
Ss

Stunden Wegs,

Vgl. Eclairci�lemens E �ur ide
ne Gaule p. Mr, d’Anville p. ç. et 154,

Manche andere Erläuterungender: D'anville�chen
Charte �ind aus dem Handbuchder alten Erdbe�chrei-
bung zum Gebrauch. der eilf grö��eren D'anoille-
�chen Charten (Nürnberg 1784. $.) zu{ödpfen,wo im

fünften und �e<�ten Capitel der er�ten Abteilung des
IL Theils Hr Hofe. Bruns über Phönicien,Côle�ye
rien ‘undPalá�tinazu die�em Zwe> commentierthat.

T 3 “_ Uebri-
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Uebrigens noch eine Klage, oder, wenn man lieber

will „ein freimüthiges Bekenntniß, welches der Geos

graph von Palä�tina überhaupt nah den müh�am�ten
Unter�uchungen mit Ueberdruß �ich �elb�t wiederholen
muß. - Kan“ man nicht fürs er�te einen genauen Riß
von dem ganzen Landeblos nach �einen natürlichen An-

lagen der Berge , Wü�ten - Flü��e, Seen , Wälder 2c.

zum Grund legen , �o muß die ange�trengte�te — eine
Relandi�che — Mühe„ die Geographie jener !Gegens
den für ver�chiedene Epochen nach den âltern Geogra-
phien, Topographienund den neueren Rei�ebe�chreibun-
gen durch: unermüdete-Vergleichung ihrer Di�tanzen und

Me��ungen fe�izu�ezen, immer uur noch bei unvoll�tän-
digen Re�ultaten �tehen bleiben ! Die Strecke der ganzen
Meerkü�te, der Zug der Flü��e, Gebürge und Thäler,
die wahre Lageder inuländi�chen Seen muß genau be-

�timmt �ein, ehe �olche Landme��ungen von Stadt zu

Stadt �icher und: auf fe�tem Grund. aufgetragen wer-

den fônnen,

-

Die Situation jener phy�icali�chen Anlas

gen bleibt großenteils unverändert. An �ie können �ich
die no< übrige Ruinen „als Spuren des alten An-

baus der- Länder, an�chlie��en, und würden mit die�en
dann die Ge�chichte und die Menge geographi�cher

_ Nachrichten über Palä�tina verbunden, �o müßten wix

läng�t die�es Land �o gut kennen, als wenn wir Ein-

gebohrnede��elben in mehreren �einer merkwürdig�ten
Epochen gewe�en wären. Jezt aber, o lange wir die

fe�te Grundlage mi��en, i� nihts múh�amer und zua

gleich unbe�timmharer „ als. der geographi�cheTheil der

mei�ten Ge�chichterzälungen, welche wir von die�em
Stammland einer der âlte�ien und �onderbar�ten Natios

uen, von die�er Pflanz�tättedes Chri�tentums, von dies

�em Schauplaz einiger der ungemein�ten Men�chen nux

fa�t allzu zalreichübrig haben, — Möchtedoch pafür
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für die naturliche Geographievont Palâ�tina�oviel ges

�chehen �ein, als der einzige Niebuhr für Arabien ge:

lei�tet. hat. Sollte �ich, da hier weit wenigere

Schwürigkeiten und mehr Unter�tüzung von europäis
�chen Faftorien, einzelnen Handelsleutenan�ä��igen
Klo�tergei�tlihen u. . w. zu erwarten wäre, nicht 0s

gar mit minderer Múhe und Gefahr A
ein gut Theil

mehr hoffenla��en #
—_——

P.

etEIERHCÓ

SdB

SHun

tA

“Anmerkungen

des Herausgeberszu Maundrell's Rei�es

S. 5. Noch- ein- �onderbarer Fehler bei der teuts

�chen Ueber�ezung von Hamburg 1706. und auch in

der neuen Ausg. von 1737. i�t, daß eine topograph.
Charte von den Ruinenzu Balbe> als — Julia Felix
(Berut) angegeben, und Aleppo unter�chriebeni�t €

_— Ausficht Valbecks. ;

S. 7. „Chan,, arab. 1a Herberge. Die alte

teut�che Ueber�ezung (von Hamiburg) �et in dem

Kan zuMiel,, Miel i� im Franzd�. Honig. Den Chan
, nennt der Vf. den -Honigchan. Nach die�er Spur

war al�o die bis8hergewöhnl. teut�che Uebe�ezung von

M. nicht einmal aus dem Engli�chen Original gemachts
S. '8. „Urem,. fehlt bei Bü�ching. Denn das S. 302.

Erdbe�chr. von A�ia (111,Ausg. 1781.) angegebes
[ne Ca�tell Urim i�t bei Schemi�at. Bei D'’Anville |
find alle die�e Orte , we�tli<h von Aleppo bis Kef-

kin, nicht angemerft.——
T 4 S. 10.
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S, 10. „Der See, oder, na< morgenländi�cherRe:

densart, das Meer,, — So: Meer von Tiberias,
- (Genezareth) todtes Meer und dgl. von Land-

�een. —. Angemerkt i� ‘die�er Rugi�che See
bei D'Anoille, (L’Euphrateet Tigre) als von ‘ei-

nem Berg�trom gebildety 1 aber ohne 2 der Name
©

beige�ezt i�k.

Si 1 14 2,Schoggel,,So �chreibtau< Korte. Beyde
nach’demGehör „Da der Vf. — , Einleitung S. 5. —

�öbald nach -�einer Antunft im Orient

-

die�e Nei�e
X} machte, �o �ind �olche Fehler im Hôren bei nomini-

/
bus propriis - ihm �ehr zu verzeihen. Abulfeda :

*

 Schoger.Vgl. Bü�ching S.
39

S, 11. „„Had�chi,, i� überhaupt einFe�tbe�uchen-
der Rei�ender. 35/0 Vgl. P�. 42, 5+

S. 12, „„Sche>,, =< alk, Ein Ehrentitel für Aelte:

fe, Ortsvor�teher, Hordenführer,Gelehrte, gleich-
�am der achtbare.

S. 1x3. Occaby &XKe be�chwerlich zu er�teigende
Anhöhen.Bü�ching gibt den Namen »sOfrabd.

i, der fahleBerg,, S. 258. |

S. 14. »„Seidengärten,,Maulbeergärtenfür den Sei-
“__denbau. Bü�ching ebend.

S.. 17. „demHamet und Ali getreu,, Verm. muß �att
Hamergele�en. werden = Mohammed.

S, 20. »Neceres,, Nach Engli�cher Aus�prache zu les

�en: Ne�iri’s. Nichts anders, als die Na��irier.
_Vü�ching am angef. Ort S. 329. Aufden D’An-

ville�chen Chaxten�ind die�e Gebürgedurch den Nas

Men
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men Nazereni bezeichnet. Gerade die Sekte, von

welcher aus Gelegenheit der dur< Norberg aufs
neue ans Licht gezogenen Sabier oder Johannisjüns
ger Nachrichten aufge�ucht worden �ind, Die Fra-
gen und Behauptungèndarüber �cheinen bis jezt

�ehr geteilt+ ‘ob na< Norberg die Syri�che Na��irier
mit den Johannischri�ten einerlei , — oder ‘ob �ie

*

na< Niebuhr und dem Dkeu�i�chen Catechiömus
im Eichhorn. Repertorium XII. Th. S. 129. und

174: Frage 18. und 43. eine Mohammedani�che
Schiüiti�che Parthie — oder ob �ie nach Hrn Ol, Tyche
fens Winken im teut�chen Mu�eum November�tück
1784. hochbe�timmter mit den Karmatiern , eines

©

befannten Parthie von Ali's Verehrern,einerlei

�eièn? Unter�uchungen über den Ur�prung und das

Charakteri�ti�cheder Syri�chèn Ne��irier würden,weil

�ie nicht ohne einen gewi��en Aufivand von philolos
gi�chen und hi�tori�chen Bemerkungen deutlich ges
machtwerden könnten, hier nicht an ihrer Stelle

�ein, Jch gebe al�o von meinen darüber aufs neue

ange�tellten Nachfor�chungen , welche ich in meinen
« Memorabilien gelehrten Prüfern darlegen werde,

“hier nur die Re�ultate, und theile*die�e in �ichere
undwahr�cheinliche,

Sicher if es a) daß�yri�che Ne��irier (unbe�timmt,
“9b alle?) iheen Nachbarn den Dru�en — vou welchen
Maundrell S. 57% auch �pricht — als Verehrer des;

“

Ali, des Sohns Abitaleb (al�o auch als. Schiiten.
oder Raphediten und Gegner der Sonniten) bekanné

* ware b) daß �ie zwar Hacim, den Egypti�chen
_

Chaliphen , als einen Phatemiden oder Nachkòômms
“

ling Ali's an�ahen, aber die Dru�i�che Meinung nicht
annahmen: als ob-HacimMohammeds und al�o auch

TC x
Ali's



298 Anmerkungenzu Maundrell —

_Ali’s Religionsan�talten aufzuheben berechtigt gewe-

�en �ei ¿und �ich blos zum Schein für einen ‘Des
�cendenten von Mohammed durch Ali ausgegeben
habe c) Daß�ie vielmehr dem Ali und den 12. Jmamen
Göttlichkeit und hôch�tes An�ehen in dex Religion

- zuge�chrieben haben -d) dafi �ie nicht. nur, wie die

Dru�en, eine Seelenwanderung von einem men�c{<-
lichen Cörper in den andern �ondern auch Wandes

rung von Men�chen�eelen in Thiertdrper �tatuirt e)
"daß die�e Dogmen-von einem gewi��en Na�rier, d. i.

einem aus Na�cah gebürtigen, ihnen beigebracht wor-

"den �eien, und den Unter�chied zwi�chen den Dru�i-

(hen Unitariern und ihnen ausmachen. — Das

_ bisherige wird durch den �chon genannten Dru�is
�chen größeren Catechismus erwie�en, �obald nur

die 43. Frage und Antwort, welche der Hr Ueber�ezer
�elb nicht richtig erklärt zu: haben fühlte (�. da�. S.

205) richtiger über�ezt wird, Vergleicht man nun

weiter -Barhebräus�yr. Chronicon beim. C. 89 i.

�o erhellt €) daß jener Na�rier anfangs in der Ges

gend von Cupha und Ba��ora gelebt ,- den Beina-

men Na�cier von dem dortigenFle>en Na�riah gehabt,
dort eine Mi�chung von Chri�tentum, Judentum und

den Lehren der Johannis�chüler als �eine Offen-
barung ausgebreitet hatte , und damit endlich nah
Syrien-geflüchtet war: —— Aus Zu�ammenhaltung
aller Um�tände bei Varhebräâus aber mit Elma-

cins Erzälungp- 174+ (�e auch Hottinger Hilt Ori-
ent. p. 576. L. IL c. VIL) vom Ur�prung der

_Karmatier , einer Schiiti�chen Parthie , welche,�eit
: dem IX, Jahrhundert, bekanntlich den Sonniti�chen
 Chaliphen zu Bagdad (Abubecr’s und Omar's Vers

ehrern und Gegnern von Ali) �ehr gefährlichwor-

den i�k, wird erweislich©) daßeben jener Na�rier

Stif
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Stifter der Karmatier gewe�en, die �ich in Sy-
rien und bei Ba��ixa �ehr ausgebreitet und von da

aus als Anhäng«Ali's dem Chaliphatzu Bagdad

gewaltig zuge�ezt haben. — — Soweit er�cheinen

al�o die Syri�den Na��irier, wie. bei Niebuhr in

�einer Rei�ebe�ch+ II. Theil,als eine Mohammedani-
�che Parthie,

MWahr�cheinichaber werden ferner von ihnen folz-
gendehi�tori�ohe Spuren : a) daß der Druli�che Ca-
techismus dic Lehrmeinungen der Syri�chen Ne��iri-
er nicht volléändig, �ondern nur im Gegen�aß ge-

gen Dru�i�ge Meinungenbe�chrieben habe. (Daß
vieles gan; übergangen �ei, �agt der Catechismus

Fr. 43. an Ende �elb�t) b) daß jener „Na�rier,»
oder Stiftr der Karmatier im J. Chr. 891. �chon.
in der Ggend von Ba��ora und Cupha nicht nur

Mohamnedaner und Chri�ten , �ondern auh Jo-
hannisjuiger bereits als epi�tierende Sekten ange-

troffen latte, deren Gun�t er gerade ‘durch eine Élu-
f

“ge Nahgiebigkeit gegen jede Parthie zu erhalten

�uchte — c) daß al�o die Karmatier zwar auh Jo-
“

hannijünger unter �ich hatten, aber ihre Ent�te-
hung den Ur�prung der Johannisjunger überhaupt
nochaichterklärt — d) daß die �yri�che �eitdem 891,
Karnatier oder Na��irier, aus ihr worden �ind,
nunfreilicheine Mi�chung von Chri�tlichen,Mohamme-
dati�hen und Sabii�chen Meinungen habe , aber

eba deswegen an jededie�er drei Parthien �ich ,
of �ie wollen, an�chlie��en könne, und e) dadurch,
neil �ie Karmatier worden ‘�ind, ihre Verehrung

“gegen Johannes nicht ausge�c{lo��en werde. — Ja
î) daß die Nachrichten von Niebuhr und von Gers
manus Conti bei

EIreSgar wohlneben einan-
ees der
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der �îatt haben können, wern nehmlichein Theil
von ihnen noch die farmati�che Meinungen vorzügs
lich fort�eßt , andere aber imner no< Gebräuchen
“und Meinungen, welche“von johannes dem Täu-
fer áb�iammen follen, vorzüglichanhängt, *) �o iwie

2) nach den Zeugni��en , welchehon Bü�ching am

ahgef. Ort S. 328. 329. aus Jacob de Vitriaco

anzeigte , eben die�e Ne��irier �ichzuden Zeiten der
“

Creuzzügeauch den Chri�ten genähetund mit die�en
zu coale�ciren, nah ihren Grund�(zen mdglichge-

Funden haben: EL
S. 21. „Gabala,, Bü�ching S. 33«, glaubt, daß

eben die�er Ort x B. K. 5, 32, ind Ezech. 27,

9. vorkomme. Die Gibläer aber, welyeauf dem Lis
banon arbeiteten, �ind nah Jo�ua 3, 5. die�em
Gebürge �o nahe, daß �ie zur Gräânzedes F�caelit,
Gebiets gehörten.Sie �ind al�o vielmehrvon dembdi - „D
Maundrell S. 45. vorkommenden Gebileoder Gobaik“-
abzuleiten.Jhr Name i� „die Bergleute,Bergbews|-

ner, montanus,,„. Von Sultan Fbrahim’s
Monument zu Gahbala,, Auch bei Abulfedi (Syrien

S. 109.) if dis Grabmal eiùñes Zbraiim Fbn
Al-Adham, als ein Monumentangefüht , wel-

ches vou Andächtigenbe�uchtwey. i

S, 23. »Ni�chen als Gebetpläßeder Mohanmeda-
ner,, habenwohl keinen andern Eat�tehungigrund,
als denZweck, de�to unge�tdrter und gl. age�on-

dert beten zu fônnen. VSE a

S. 25. „Strabo nennt 2c» B, RVI. S. 518.na<
der Ca�aubou. Ausg. :

AS
tu ‘»Jalsd -

Eine wichtige Stelle hieher i�t bei Mariti iF �eineËGe<."2
accatvins CGotha. 1790.) S. 242. aszr von ihnenals

__ Curden �pricht , welche auch unter dem Namen A�a��inin,
Nazarener und Eixa Sundra bekannt�eien.
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_ VPalthus(7aAro05)„i�t wahr�cheinlichmit der Stadt
|

Platanuseinerlei, welcheKöhler in den Prolegos
menen zu �einem Syrien, als 9 Meilen von Chama
entfernt, S. XXI — XXKI1IL,aus einem arab. Additas

ment zu Abulfeda angiebt, Nordwärts fließt der

Orontes bei ihr vorbei, and bildet einen Wa��ers
fall, Sie hat, nach die�er arab, Nachricht, ein Ca-

fell , liegt auf einem Hügel„ hat angebaute Felder
und Fruchtbäume.Ein�t war �ie. die Haupt�tadt einex

Prâfeftur (eines vozoc) Jhren heutigen Namen

Boldo führt Bü�ching an S. 330.-Nr. 14.

_— „„Balanâa,, i�t auh bei Abulfeda no< (S. 55.
106. 110,) Balanias; mit Merkab (55/0)
verbunden. Gehan Nama „ eine neuere turfti�che
Geographie, �chreibt nach Norberg (. Michaelis
Or. Biblioth. S. 154. Th, KR.) von die�er wegen
der �yr. Ne��firier merkwürdigen Gegend: Auf der

Nord�eite von Torto�a i� der Fluß Elchafin (x42)
der vom Berge Merkabd herab�türzt; nahe bei die�em
i�t der

E
Merftab , und dann der Fluß Banejas

(Als) der auh vom Berge Merkab fommt,

Nicht weit vom Fluß Banejas i�t noch der Fluß Els

melf (Le) Der leztere i�t, Maundrells Nahr
Melc. S. 25+ Vgl, Abulf.SyrienS, 140. Note 2914

Ro 274 „Torto�a,ehm, Ortho�iîa;,,Fal�ch !

! Köhlerglaubt,
der Name Torto�a, welches Edri�i, Antar�usnennt,

�ei aus Antaradus (UL - 15) ent�tanden,
Abulf. Syr. S,.17. Note 75.

-

L
as Bü�ching S.-

326. Ner. 5. und S. 327. Nr. 10. unter�cheidet
Torto�a und das Ortho�ia der Alten, mit Recht:
Strabo �elb�t, auf welchenMaundrellgewöhnlich

�iebte
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�ieht, �ezt �ein OeP@ciasau��er dasGebiet der Ara-
dier,

S. 28. „Arad, Arvad,, Von As44Ïozals einem bedeu:
“ tenden See�iaat , wie er 2 B. K. 19, 13. 2c. vors

ausge�eßt wird, giebt Strabo B. 16. S. 5x8.
519. die be�ten Nachrichten: Die Fn�el war zwi-
�chen dem Hafenplas Karanus und zwi�chen Maras

thus, ein Fel�en voin Meer umflo��en, 20 Stadien
vom Lande, ungef. 7+ Stadien im Umkéreis, #0
�tark bewohnt, daß die Häu�er viele Stockwerke

hoch �ind... z„5Ein�k hatten die Aradier , wie jede
andere Stadt der Phönizier, ihre eigene Könige,,
u. w. Abulf. giebt die Jun�el gar nicht an ; Edri-

�i blos ohne Namen. De�o merkwürdiger i� hier
Maundrell über die Ruinen eines ehem, mäthtigen
Gebiets. |

:

— Der Schlangenbrunnet,, {hon Strabo hat ange-

merét, daß man auf die Ju�el AradWa��er vom

fe�ten Lande hipo:
S. 354 »„Guniah,, WTThal.= Ueber die hierge-

nannte Flü��e giebtdie S. in der Anm. zu S-« 25.

angeführte türki�che Geographie folg. Nachricht :

»niht weit von Torto�a fließt Ma

-

Elamkaa

(ta, e/o)in das Meer. Nahe dabei liegt der

Wald Hi�chet Elabra�ch {((y%
:

2D! XH) wo Ara-

ber und Turéímanen zu�ammen kommen, und da geht
auch der Fluß. Elabre�ch durch, der aus dem Bers

ge Phita (ld) eO
unweit de��en

auch der Fluß El-acber (= Ed, i. der große

Fluß, ins Meer fällt, „,

Der
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Der Fluß, welhen M. Kaltwa��er über�ezt,
heist Nahr Berd, oder Berredi, welcher nords

wärts von Tripoli 6. engl. Meilen (——6 geograph,
Minuten) in die See fällt und auh von Michaelis
bei x Macc. XH 7. für den Elevtherus, nach

Shaw (teut�che Ausgabe-S. 236.) gehalten wird.

Von den Syrern wird, wie Michaelis hinzu�ezt,der

Eleutherus ¿2 Sohn der Freten genannt, wie der

Elevtherus in Sicilien auf Puni�h Orothus
(NND) hieß. f. BochartPhaleg S. 5 1 4. Aber dis

erweist nihts für die Fdentität mit dem Fluß Berd.
Auch Shaw's Gründe „ gerade die�en Fluß fär den

Eleutherus zu- halten, �cheinen mir nicht ent�chei-
dend. Da Ptolemäus die�en nôrdlih von Simyra
und Ortho�ia , Strabo aber ihn �údlich von Ortho-
�ta gegen Tripolis �ezt und al�o die Alten �elb�t über

die Lage de��elben nicht überein�timmen, �o i�t Mauns
drells unbe�timmtere Ent�cheidung S. 36. gl�o die be�e

fere.

S. 41. „„Dúan,, Jm arab, 40 iwas unten i�t,

S. 44. »Theu Pro�opon,, nach Shaw S. 237. jezt
Capo Grigo. NachArvieuxCap Ouege(das Cap

“der Ange�ichtérAlgas) Verm. i�t eben dis Ugo �tatt
Grigo zu le�en. D Mouceaux {rieb Cap Pogio.
(S. 467. hinter le Bruyn nachder Franz. Ueber�,
Th. V.) Auch ein Misver�tand�tatt Ogeo.

S, 45. „das alte Boteas,, verm, ein Druckfehlerdes
“Originals.Lies: Botrus.

— »Gebile,, von Gabala , obenS. 21, wohl zu
“Unter�cheiden. Bei Abulf. S. 94. 109. Gobail.

Sie liegt, wie �chon der Name vermutenlâßt, nach
Strabo S. 5290. auf einem Hügel. :

GS

»„Temse
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_— ,Totu�eida,,- verm, zwei Worte Tem oder Taim

(29) i�t ein Thal iù die�er Gegend. Abulf. S. x19.

Seida i� der arab. Name von Sidon:

S. 47. „Gebürge Ka�travan,,Richtiger Ce�roan.
“

Abulf. S. 19, und 200» Ws= das Gebürg
der Dru�en

&.48+ »Nahr Kelb,, Richtiger: Celb, Die Ent�tes
hung des Namens möchte ih für M, nicht ver-

burgen, Doch i�t �ie bei mehreren eben�o angègeben-

S. 49- Unvoll�tändiger las eben die�e Jn�chrift de

Mouceaux . den Extract aus �einer Rei�e bei Le

Bruyn voyages. (a la Haye. 1732. 4.) T.V-p:
415. Die dritte Linie: Parth, Max, Brit. Germ,

Maximus, welche vielteiht zweifelhaft �cheinen
Éônnte, findet �ich auh auf einem Denkmal der Ci-

vitas Siagitana bei Shaw S, 83. nur mit Wieders

holung des Max. auh na< dem Worte: Brit. Vers

gleichtman die Ab�chrift bei de Mouceaux mit Mauns

drell , �s �cheint lezterer würkfli<hdis Max. nach
Brit. nur übex�ehen zu haben.

S, 51, 4Die Vilder �aßen Mumien ähnlich,,wenigs
_ �ens das im Original durch einen Holz�chnitt abges

druckte hat nichts mumienartiges, i�t init nichts
umtivickelt , hat freie Armea :

2

S., 52, „Emir Facardin,, Genaueri�t uns die�er aus-

gezeichneteOrientale bekannt aus I�toria di Fac-

cardino, Grand-Emir dei Dru�i (von Mariti)
Livorno. 1787. 8. teut�ch mit Zu�äzen,Gotha 1790.

$. AbrahamEchellen�is war �ein Abge�andter nah

AES F, wurde zuAE
den 13. April

16Z5e
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1635. in.‘einemAlter von 52. Jahren enthauptet.
Sein Bündnis v. FJ:1608. init Ferdinand].Groshers
zog von Tosfana hat ihn vorzüglich in Europa bes

_ faunt gemacht, Den Grosherzog Kosmus IL be-

�uchte ex 1613. �elb�t in Florenz, — Die Nach-

richten bei Arvieuxvon F. gehen zwar von Marit in

vielem ab. Allein die�er hat aus �icherern, zum Theil
archivari�chen Quellender Florentin.Ge�and�chaften
an-F. ge�chöpft

— „Dru�en, einés Volks, welches man von denzeus
�ireuten Ueberbleib�eln der chri�tlichenCreuzzugeabs

leitet, Vekanntlich hat man die Dru�en von eineni

gewi��en de Dkeux, welcher nach Saladins Siegen
4187, in die�e Gebürge mit einer Parthie Frans

fen geflohen �ei , abgeleitet. S. Arvieux; Th. 1

Kap. VI, Dis wax nur �oiauge möglich,als man diè

Dru�ii�che Religionsmeinungenund idreExi�tenz �chou
vor 1170,

— in welchem Jahr {on Benjamin von

Tudelà�ie kennen lernte — nicht wußte, Daß �ich aber

Franken zu ihnen als FeindenSaladins retirirt has
ben mödgen, i� nicht unwar�cheinliche

S+ 56. »Griech, Jn�chrift über einem Thorweg,z
Schwerlich bezieht �ich der Ausdru> 7005@v hier
auf den kirchl.Sprächgebrauchvom Hinzugehenzux
Commnunion.Dex Sinn i�t, wie ex �ich bei einem

Thorweg zu einem Ho�pitiunt oder Clo�ier, wo freie
Herberge gegebentvird, �chi> :,, der Anblick i�t ims
mer der be�te Zeuge von der Ge�innung de��en, wels

cher �ich nähert, Gib willig, was du ha�t, oder

gib nicht. Denn ohne dis wênige (uitgov) ¡�t doch
vôllig angenehm. die Ge�innung de��en

‘ der �ich

nähert,» LL
¿EdT

S. S7
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S, 57. „Suckfgat,,Suk i�t Dorf. Foati� al�o der

._ Name. Esi�t vvn Bü�chiùg S, 351. ff. nicht an-

gemerkt.

— VörnGroseinir „Ahmet, (richtiger: Achmed)
gibt Mariti am angef. O. teut�ch. Ueber.S.309+
die�e Nachricht : „Noch im Y, 1695. wurde Ache
met Manogly als Grosemir anerkannt... Er, ein

Sohn des Emir Ali ,- und al�o eit Enkel Fakfar-
dins, war bei �einem Regierungsantritt 60. Jahre
alt und �tarb �hon 1695. mit Hinterla��ung eines

“

‘Sohns. Er war �o ver�chwenderi�ch als �ein âlte-
xéx Bruder, der Grosemir Corkmas , hatte gerne

mit den Franzo�en, welche in die�e Gezendèn Hans
_deltrieben, Umgang und gab oft bei ihren Vergnús
gungen die Dru�i�che Ern�thaftigkeit auf.., Da Mauns

- drell 1697. die Rei�e machte, lebte al�o Achmednicht
mehr, 1696. hatten die Dru�en �chon�einen Sohn, Be-

- hir Monogly, als dreizehnjährigfür ihren Gros- .

emir ertannt (S. ebend. S. 311.) welch12. Jahre
“regierte. Jnzwi�chen ‘i�t es �chr begreiflih, foie

-Maundkell , ‘welcher nicht �elb�t Dru�en �präch, von

Achmed als noch lebend, gehôrt habenkánn. 1723.

ivurde der lezteManoglide(von Fafardins Familie) ers

mordet. — Faccardin i�t eigentlichFakr-dind.i, Fors
�cher in der Religion. Von �einen Gebäuden

_- und Gârten erzält Mariti S. 261, vieles, welchés
Ms Nachrichten be�tätigt. Selb�t der Fichtenwald

- und die Piede�tale zu Säulen find von beiden bes
“ _merft, — Von der äu��er�t furht�amen Lebenss

' © art aber, wie �ie Maundrell alsEigeuheitderDru�i�chen
Fürfßenüberhauptgehörthatte, weißt der Ftalià-

: ner nichts,

Von



t
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Von denNeligionsmeinungender Dru�en kennt

man, �eit Adler im Mu�eum Cuficum Borgianum

1782, und Eichhorn aus einem Göttingi�chen M�-
ziveiAuf�ätßzevon den Glaubens�äzender Eingeweih-
ren unter ihnen herausgegeben haben , �oviel getwifß,
daß die geheimere Cla��e, (die Ofale oder Gelehrz
te) einen einzigen Gott anuchmen,- welcher zuleztin

-

der Per�on des Chaliphen Hacim in Egypten (1030-)
eingetdrperter�chienen �ei ; daß �ie jede andereReligion
äu��erlich dulden, die Mohammedani�che weit geringer
als die chri�tliche {azen, alle aber blos als das Vehiz
>el- des Glaubens an deu einzigenSchöpfer an�ehen,
daß �ie Seelenwanderung, aber nur von einem Mens

._�chenleib in den andern annehmenund daß �ie ihre Lehs
“ren �eit Hacims Zeit von einem gewi��en; Mohams

med Jbn J�mael mit dem Beinamen Aldru�i, aus

Per�ien ; und einem audern Ham�ah Ebn Achmed
Alhadi:ableiten, Man hat aber aus die�en hi�toris
{hen Daten zu viel gefolgert, wenn man die Ents

�tehung des ganzen Volks er�î vou Hacims Zeitalter
her re<hnete,Mariti S. 38. �chreibt : , damals wurde

vielmehr uur eine Reform ihrer Religion ver�ucht, die

durch ihre Für�ten verdorben und zu Grunde gerichtet
tar. Denn �chr viele Grund�äge der�elben �ind weit

_

âltcer;., Ex �ieht in ihr eine Vermi�chung des Sads
ducäismus und Samaritaniëmus. Das Volk �elb,
auch die Emire , wi��en von jenen theologi�chen Mei-

¿nungen nichts; die Nation kan al�o auch nicht dur<
Religionsbegri��e in bürgerlicheEinheit ge�ammelt

. worden �eiu.
__ DenUngelehrten i�t, nah MaxritiS. 41, nur vors

ge�chrieben, der herr�chenden Religion, �ie be�iche wors
inn �ie wolle, anzuhangen,Einige la��en �ich be�chneis
den, andere nicht, Manche verehren die Muttex

E

ug Gots
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Gottes 7 �ezen be�, auf den h. Elias ein großes Ver-
trauen- und: haben von beiden, auch von andern

Heiligew-Vilderin ihren Häu�ern, Wer“ zu den

Wei�en übergehenwill , muß 14. Jahre eine Lehr-
�chule bei die�en be�uchen und dabei des Weins �ich
enthalten. (Emir Melhem 11, welcher 1659. �tarb,
dankte von der Regierung ab, um ein Eingeweihter
zu werde.S. 314.)

Daß die Eingeweihtedas Vild eines Kalbs, voll

von allerléi Charaktèrenarabi�cher Zahlen und Buch-

Skizze gezeichuete

�taben ; in ihren - Ver�ammlungspläzen geheim hal-
ten , i�t erwie�én; daß �ie es aber anbeten nicht erx-

weislich.
“ Vgl, Niebuhr Rei�ebé�chr. II. Th, S.

DRE, welchèrMaroniten �ie davon frei�prechenhdrs-
te. —Man hat dergl, Bilder �ehr viele .in- den Rui-
nen ihrer’Tempelnach einem gro��en Erdbeben im

Jahr 1760. gefunden. Mariti S. 39. Die

Monumente von Dru�i�cher- Religion , welche man

jézo fenit , hat man durcheinige Familien erhalten,
© welche ‘während des ru��i�ch - türki�chen Kriegs

“und anderer gleichzeitigerinnerer Unruhen, aus ih-
ren Woöhnpläzen'ausgewandert�ind. {(Mariti S.36.)

‘Dié LebeiiSwei�eeiner �o be�ouderen Men�chen-
parthiè —wvél<e unter dem Schleyer: grober orienta-

li�cher Vor�tellungen reinére Jdeen von einem einzigen
Schöpfer , dem wahren Selb�theèr�cher (denn dis be-

deutet der Name HacimBeimrihi) 2c. zu verber-

gen �cheint — verdient aus dem Zeugniß die�es Beob-

achters , welcher mehrere Jahre auf �ie, war�ch.
“durch die -romi�che Societät de propaganda fide,

**

aufmerf�ain gemacht tar , befannter zu werden.

Jn der angef. Schrift S, 21. ff hat ex die�e

Die
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„Die Dru�en �iud wohlgebildeteLeute,deren âu��e-
“

ver An�tand zugleich:auf ihre Tapferkeit�chließenláßt.

Alle Be�chwerlichkeiten ertragen �ie gern, und- ein
Grund�aß ihrer Erziehungi�t, daß �ie die mancher-

ley Müh�eeligkeiten für unzertrennlicheBegleiter des

“Lebèns halten." Sie: �ind halsftarrigy verwegen„, un-

er�{hrocken ; dabei aber auch biederUnd trzu, Als Feinde
des Betrugs, �uchen �ie nie ihr éigenés Glück auf das

Unglü>-anderer zu bauen. “Siéë lieben ‘die ‘tei�énden
Europäer ; und �ind-Für die�e jeder -edlénmen�chen-

— freundlichen Handlung! fähig. "Zut ihrer“ Vertheidis
güng-in' Gefahren oder unrechtmäßigenUAafällen

|

wers

“>den �ie-immer bereit �eyn; Sie kennen die Ga�tfrey-
heir, welche den mörgenländi�chenGegendèn éigen i�t

«und úben �ie aus. ‘

Die Vieltweibereii�tzwar unter ihnenerlaubt, aber

�ie nehmendoh gewöhntih nur eine Frau, ‘und

haben �ie noch andere ‘iveiblichePer�onen-‘um �ich, #o

�ind'es entweder Sklavinnen ‘oder’ Bey�chläferinnen,,.
(Wenn ein Dru�e fichverheyraten will, �o geht er zu

einem Geweihten oder Akal, in de��en Gegenwart
�chließt êrmit dei Anverwandten ‘der Braut einen Ver-

«gleich, wie viele ihr’ geben will, im Fall er �ie wie:

der ver�toßen �ollte, und hiermit i�t die Ehe ge�chlo��en.
Jf dies ge�chehen, �o �olleine Ehe�cheidung gar keitie

- Weitläufigkeit verur�achen , �ondern �chon dies �oll ei-

ne Ver�toßung �ey, wenn z.B.“ eine Frau ihren
Mann um Erlaubniß bittet , ihre Eltern ‘be�uchen zu
dürfen, und er blos �ägt : gehe, und nicht : geheund
Fommewieder. Au��erdem �ollen die Dru�en �o eifer-
�üchtig auf ihre Weiber �eyn , daf man �ich �o gar hú-
ten muß, în ihrer Gegenwart von ihren Frauen nur

zuMEEDERindem �ie- on aus die�emGrunde ‘einem

Nes das
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das Leben zu nehmen im Stande �ind. Niebuhr Rei�e-

be�hr. S. 435+ 359+ D'Arvieux tom. 1, €. 6. Þ»

359)
|

ï

N

„Wenn ein dru�i�ches Frauenzimmer An�prüche auf
Schönheit machenwill,�o muß ihr Wuchs lang, und ihr
Körper�tark und voll �eyn, Ein durch eine weibliche
Lebensarxt verzärtelterKdrper, die verführeri�chenBli-

e; welche oft auf die. Herzender Europäer o großen
Einflußhaben, würken auf den Dru�en niht. Er be-

gnügt: �ich nicht mit einer angenehmen Täu�chung, und

ucht nicht bloß eine Gefährtin �eines Vergnügens, �on-
dern er �ucht eine Gefährtin und Theilttehraerin der

Be�chwerlichkeiten�eines Lebens. Vou. die�em Nationals

grund�aßze rührt es wahr�cheinlich her, daß man unter ih-
nen nur �tarke und große Mädchen,die hôn von Bildung
und edel, gefällig,auch zuweilen ern�thaft im An�cande
find, findet. Von ihrer �tarten Leibesbe�chaffenheitents

�pringen ‘auch wahr�cheinlich jene männlicheTugenden,
durch tvelche�ie:ge�chickt �ind, beydem Tode ihrer Gatten

-die Verwaltung der �ämmtlichenHausge�chäftezu übers

nehmen , und alle. dahin gehörigeAngelegenheitenmit

eben der- Ern�thaftigkeit; mit eben der Beurtheilungss
kraft, als: der Mann �elb�i, zu verrichten. Nie kòônnen
die Sôdhne, �ollten �ie au<h no< #o-�ehr darnach �re-
ben, �ich des Hausregiments über �ie bemächtigen,
Selb�t die Gemahlinnen. der Für�ten, © die bey dem

Leben“ ihrer Gatten von der Regierung gänzlichaus-

ge�chlo��en. �indy treten als. Witwen die. eigene Ne-

gierung an.

Die
4

©) Vonder Mutec Und von einer der GetnahlinttenFakkar-
- dins macht Mariti ein gu��erordentlich vorteilhaftes Bild.
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„Hie Dra�en haben'einceigeneTrächk,welche cot

der gewöhnlichenTracht der.SUSPENSVölker
mertlichabgeht,

„Sie be�teht bey den Männern aus einem furzen

Oberkleide„- welcheskaum über die Knie reicht. Ges

wödhnlichift es aus dunkelgrünerWolle,mit �chmalen-
eng an einander �tehenden Streiffen gewirkt. Die

Streiffen find bald weiß, bald von anderer Farbe, gs:

henhinter den Schulternnach ver�chiedenerRichtunge
und find bisweilen mit Gold und Silberfäden flam-

migtdurhwirlt, Sie gehen von dew Hal�e herab,
und indem�ie �ich nach und nah zu�ammenziehen, gs

ßen fie in einer Spiße zu�ammen, und bilden gleich�am
eine Mönchskappe. Die Ermel die�es Oberkleides go

hen nichtüberden Ellonboggn.:

„Unter die�em Kleideitragenfie- ddsein andexes
von túrki�ch- baumwollencm Zeuge , das etwas länger
i�t, als das. vorbe�chriebene,und de��en Ecmel bis an
den- Kndchel-derHand. reichen. Unter. die�enti tragen fie
endlich ein weißes Hemd, welches ein wenig unter dem

leßt be�chriebenenKieide hervorragt, und bis an die

Wadêèn hevrabhänugt. Darunter ziehen �ie eine Ho�e
von túurki�chemZeuge-an., die aber nur: wenige Falten
hat, nach unten zu- immer- enger wird, und bis.an
die Khöchel:reiht. Die be�chriebenen Kleidungs�tücke
�ind mit einer großen wollenen Binde umgürtet , die

gewöhnlichgelb , zuweilenauch ro�enfarbig. ift, oder.

bei Reichen eine Farbe, nach dem Gé�chmackede��eits
der �ie trägt, hat. Sie. tragen feine Strúmpfe, �on-
dern nur Schuhe , welche den un�rigen gleichen. Die�e
�ind aus rothem Corduan ($ommacco) verfertigt, ud
mit einem hinmmelblauemflok�eidenenBande verziert, Die

]

Uu 4 Nie-
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Niemen werdenmit eirem ledernen, oder mit einem

andern Bande fe�tgebunden, und die Schleifen �ind #0
lang, daß �ie ganz den Fuß E

„Jhre Waffen kann manfüreinenTheilihrerKleis
‘dung halten, teil �ie �olche ‘�owohl im Frieden als

‘Kriege , die kurze Zeit, welche�ie im Hau�e zubringen,
‘ausgenommen/, niemals ablegen. Sie be�tehenin 2

Pi�tolén , die �ie vorn in die Binde , welcheihre Kleis
der zu�ammen hält, �te>en;und darüber geht, zu meh-
rerer Befe�tigung, noch ‘ein {maler lederner Gürtel.
An die�em Gürtel i�t eine Patronta�chevon rothemCor-
duan mit 24 Patronen befe�tigety

‘die an dein Leibe

anliegt.

»Ïn ebendem Gürtel�tet vorn ein Me��er, de��en
Klinge einen Fuß lang, und �ehr: breit „i�.

-

Es if
“vorn zuge�pizt und krumm gebogen, und hakt einen

großen Handgrif aus Ebenholz oder Elfenbein, der

:

theils mit eingelegter Arbeit, theils mit fleinen filber-
nen Buckeln oder Korallen verziert i�t,

„Auf der Schulter tragen �ie eine Büch�e und an

|

„einem Wehrgehänge einen Säbel, Hinten im Gürtel

„haben �ie ein �charfes Beil, welches wie ein halber
- Mond ge�taltet i�t. {Die ev�ten Feuergewehre �ollen
„die Dru�en von den Europäern bekommen haben. Jett
„machen �ie �owohl die�e, als au< ihr Pulver �elb�t,

�etzen aber doch noh immer einen be�ondern Werth
auf die

EE Getvehvre„> und auf das europäi
�che Pulver. D’AxrvieuxS. 359.] An dem Gürtel be-

‘fe�tigen �ie au< no< hinten eine hôlzerneFla�che, wel-

che bald mit �honem Schnißwerke verziert, bald aus-

gelegt

FT
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gelegt if und worinn �ie das Pulver aufbewahren.
Neben die�er la��en �ie ein weißleinenes SAARflattern.

„Auf dem Kopfe.tragen �ie, wie dié Einwohner
der Barbarey, eine, rothe Mütze, deren Deckel;tiefer
und höher gemachtwerden kann, Um die�elbe wiceln

"�ie mit An�tandwollene Vinden von hell - dunkel -

oder pi�tacien-grüuner Färbe. Die Mannigfaltigkeitdes
_Kopfpußtes theilt Anmuth mit, ohne daß �ie dem ern�ts
haften An�ehen Abbruch thut. Jch habe-es bis zulest
ver�part , von dem:Kopfpußezu �prechen indem gera-
Te die�er dazu beyträgt,dem Men�chen mehr An�ehn zu”

geben.

*

Der Schnitt „die Form, die Farbe der Klei-

_der „die Zierrathen , die Wa��en „ �ind-bey der ganzen

“Nation einander �o âhulich, daß dadurch die genaues

�te Gleichförmigkeitent�teht. -

Die KleidungenihreeFür�tenund Emireunters
�cheidenfich nur wenig von der Volkstracht, indem

auch die�e die türki�che und arabi�che Trachttahoshalten,

„Die Trachtder EingeweyhtenEENunter -

�cheidet �ich von der gewöhnlichendur< ‘dunktelfarbigte,
�chivarze oder weißeKleider.Sie �ind waffenlos, wie un�es

-re Mönche, und haben einen großen türki�chenweißen
_Culbandauf dem Kopfe.

¿DieKleidungder Dru�innen if vêlligmorgen-

ländi�ch,und aus dex turfi�cher und. arabi�chen Tracht,
doch etwas mehr noch aus er�terer, zu�ammenzge�ezt ;

- nur dadurch unter�cheiden �ich die Dru�innen./ daf �ie
auf dem KopfeeinStück pyramidenartiggearbeitetes

UuZEA Sil-
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Silber , von ver�chiedener Höhe uvd Größe, #s wie

es einer. jeden beliebt , tragen. Ueber die�en Auf�as
hängen �ie einen Schleyer , den �ie rückwärts flatter
la��en , wodurch�ich ihre Schönheitund Größezu ver-

mehren �cheint , und. welchen�ie nur beym Ausgehen
zur Bedeckungdes Ge�tchtsgebrauchen.

7,DieDru�en �prechen arabi�ch, �e haben-aber cis

nen �o be�onderen Dialekt, und. �prechen o �ehr geziert
daß �ie nur von wenigen, wenn �ie auch eine

vollkommene Kenntnißund Uebung in der arabi�chen
Sprachehaben, ver�tandenwerden kônneu.

Die Dru�en�tehenunterder Herr�chaft ihrer Emis
re oder Für�ten, deren bald mehrere bald wenigere
�ind. Derjenige unter ihnen, der die-mei�ten Kleider,
das mei�te Gold, das großte Land und. die mei�ten Un-

terthanen hat, heist der Grogemir oder Grosfürft,„.
Voliéy (2. Th. Seite 4.8. u. �- tv:) �agt :.,„Die Würs

de eines Grosemirs erbt �ich bald vom Vater auf die Kin-

der, bald von einem Bruder auf. den andern fört, doh

nicht nah be�timmtem Rechte, �ondern durch das

“Recht des Stärkern , und mit völligerAus�chließung
des Frauenzimmers.  Stirbé die regierende Familie
aus, �o wird der neue Emir durch die Stimmenmehr-

‘heit der Ration ernannt , und muß heut zu Tage
auch von den Türken. be�tätigt werden. - Ein �olcher
Regent hat die ganze Ju�tißpflege, und. ernennt die
Kadi's , behältfich aber doh das Recht überLeben und

Tod’vor. Er nimmt die Abgabenvom Volte ein, und

bezahitdemtürki�chenPa�cha den jährlichenTribut da-

von, der bald mehr bald wenigerbeträgt.Denn da er

“ohne Bewilligung der Land�tändedie Abgaben nicht
i erhdhendarf, #0 i�t es �ein Vortheil, wenn er mit

den
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den Türken in An�ehung dis Tributs einen billigenAk-

ford �{ließt. Bey Krieg und Frieden i�t ebenfalls. die

Ein�timmung ‘der Land�täide nothwendig, und feder

Schech und Bauer kann éine- Stimme. gebn,

„Kein. Emir. hält �thende Truppen, �ondern in

Kriegszeiten wird jeder �treitbare Mann zum Mars

�chieren aufgebothen , md jedeè er�cheint rnit--einem_
Fleinen Sak mit Mehl, eiter Flinte, Kugelnund Puls
ver auf dem be�timmta Plazè. Wenn eine folche

‘Aufforderung ge�chieht, �o �teigen die Ausvrufer auf die

«Gipfel-der Berge , welhe laut rufen: „Zum Kriege!

„zum Kriege! ergreife bie. Flite und Pi�tolen!" Edle

»„Schech®,fieigt zu Pfede; bewafnet euh mit der-Lan-

„ze und dem Säbel, und �tellt eu< Morgen zu Daivs

„el Kamar ‘-Eiferttes! Eiferdev Schlachten!-

Die�e Soldaten haben keine Uniform, �ind in kei-
ne Regimenter und „ompagnienabgetheilt , und bil-

den blos Jufanterie, wobey die Schechs allein nus
P�erdohaben, —

:S- 56. 5Fluß Awl,den-noch:fein. Erdbe�chreiberans

gemerkt.hat,» Mriti/ am ‘angef. O. S, 231. bés
merkt: zuer�t hbe Faccardin durch den tosfan,

Baumei�ter FragCioli eine Brúckeüber den Fluß
Awle bauen le�en, welhe noh �tehe. Die�er
Fluß werde genhnlih der- Fluß von Seida gè-
nannt , wéil-ernahe. bei die�ee Stadt (Sidon): auf
der Mitternachb�eite flie��e.

e, Die, Lage des
- Haupt�izes der. Dru�en y

„der Gebürge ZibanonunD Antilibanon,i der

�chwer�te Thei'derSyri�chen.Geographieund ins
mer

Ï
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mer doch zum Ver�tänduiß der Rei�ebe�chreibungen
-

und der Bibel �elb �ehr nothwendig. Mariti, wels

cher lange Zeit in die�er Gegend

-

gelebthat, giebt
in der „angeführten Schrft eiue �o gute: Skiagraphie
davon, daß eine Abkürzungder�elben uns künftig
manche Anmerétungex�parn kann. Ex ‘fagt:

»Die mitternächtlicheSite des Libanons-Hebt
�ich bei Archi *) (Achar auchArce) empor, einem Ors
te, der-von Tripolis in Syrien16 Meilen nördlichent-

fernt i�, und unterm 53% 5e! der Länge, und unter

dem 34°, 32‘ der Breite nach der D'Anville�chez Char-
te liègt.. Folgt man dem Lauf die�es Gebürgs gegen
Süden, immer nach der Seie des �yri�chen Meers

hin, �o endigt es �ich bey den Gränzfluße-Ka�amie,
der �ih ‘3 Meilen von dem alte: Tyrus, welches weis

tex �üdlich liegt, unter dem 53% 12/, der Länge,und

33% 12! der Breite ins Meer egießt, i

_»Sobald man über die�en" Fuß i, hefindet man

�ih am Fuße des Antilibanon, dr anfangs eine �chie-
�e Richtung von Abend gegen Füden und Morgen

-zhat y ‘bald darauf aber” �ich von Cuden gegen Mitter-
nacht; der Morgen�eite des Libawns gegen über,fa�t
in einer

-

Parallellinie hinzieht.

»„Durchdie�e Lage bilden die�ebeyden Gebürgeein
Thal, welchesdie Alten Côle�yrien, oder’ das niedere
Syrien nannten , wo die Nuine1i von Balbek, ‘dem

i

alten

*) Richtiger : Ar k e. &-5 _—<OAbulfda Syrien S. 113. ©
Bei Jo�ephus Ar fà; von Arca im ehemal.Stammland
A�cher unter�chieden. — Jraljäni�che Meilen betragen vier
eine teui�che. :

j
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altem Heliopolis(Sonnen�tadt) unter dem 54°, 10“ der

Längeund 34° der Breite liegen.

„Dek Umfang eines jedendie�er Gebürgebeträgt

ohngcfährZoo und ihre Länge110 Meileit,

„Wenn man nun zu -den Land�chaften, in welche

die�e beyden  Gebürge

*

getheilt �iñd, übergeht,
und mit der Mitternachts�eite des Livanon anfängt,
�o findet man die �ehr �teinigten und DifrzejebasenGes

genden : Archar, Deaib und Danni,

„Jn den etwas GdheriLand�chaften des Libanon,
der Stadt Tripolis gegen Morgen , liegt die Stadt
Giobbet-B�ciarre , [Gubbetel Bjcherre]wo man noch
einige bejahrte Cedern antrifft, welche von den Wal-

dungendes Libanons übrig �ind. Die�er Stadt* wei-

ter gegen Süden liegt die Stadt GiobbetEl - Munis

tra, unb folgt man die�er �üdlichen Richtung noch wei-

ter, �o �tößt man auf die Gegenden Patron oder das

alte Botrys , und Gibail, (Gebeil, Giblet oder Bys
blus) welche beyde eine angenehmeund gut ‘cultivirte

Land�chaft ausmachen,
„An das Gebiet Gibail ße �üdlich die Land�chaft

Ka�iravano , arabi�ch Kesroan, Die�e i�t ein Theil
des äu��ern Libanons , der durch die Benennung Gas

lad-Charigiah&42-(<= unter�chieden wird, vielleicht
deswegen, weil es ein Theil des Libanonsif, der �ich
mit �einenFel�en mehr als jeder andere heil de��elbèn}
denKü�tendes �yri�chen Meeres nâhext.

„DasLandKaftravano E eee �ich von dem Ge-
biet Gibail an, bis an die Stadt Barut , (Verut)

: welche
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tvelchedie �üdlicheGränze macht, und unter dem 53°,
28! der Länge, und dem 33°, 34! der Breite

liegt. Längs dem mictelländi�chenMeere, von Mits
texcnacht gegen Süden er�ire>t es �ih ohngefähr 20

Meilen weit, und nah dem Junern des Landes hin,
von Abend gegen Morgen etwa zo Meilen.

¿Die�e Provinz theilt man in zwei Theile, wovon

der eine mehr mittecnächtlih liegende, Kesroan-Ga-

zir, und der mehr �üdliche Kesroan-Becfaja genannt
wird. Beyde trennt, der Hundéfluß,

-

den die Araber

Nahr-Khielb [Celb]nennen. Es i� eine der anmus-

thig�ten Provinzen des Gebürges Libanon , hat ein ges

máäâ�igtesKlima, eine �ehr ge�unde Luft, und viele küh-
le und �chnellfließende Bâche. Die Früchte und Kräus

“rer �ind von vortreflichem Ge�chmacke, auch i�t die�e
Gegend �o wohl ‘an Dörfern-als Einwohnern die reichs
�te. Die chri�tlicheReligion kann man die herr�cheus
de nennen, Die Maroniten bewohnen den größten
Theil die�er Provinz, und werden von. ihreneigenen
Schechs regiert, die aver dennoch von dem Grosémir
der Dru�en, welcher ihre Wahl be�tätigt, abhängen
Man trift auch einige aber nur �ehr wenige Dru�en in

die�er Provinz an. D j

:

Beiz

. 283 bewohnen die Maroniten den Di�trikt zwi-
{chen dem Nahr

-

el - kelb (dem Hundeflu��e) und deñt

Nahr-el-bared(dem (kalten Fluße) von dem Gipfel det
Geöürge aegen Morgen bis an das mittelländi�he Meex

egen Abend. Der Flächen-Inhalt des Landes (�. 2.

h. Seite 15.) beträgt ohngefähr1125 teut�che Quadrat-
meiten , welche nah den gewöhnlichen Verhältni��en , da

nach der lezten Zählung 35000 Mann Gewehr zu tragen
im Staudk waren , von 105000 Selen; Prie�ter, R

“*%)Nachder angeführten Rei�e: des Hrn Volney int 22eNtee
gefuh � Hrn V |
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„Weiter �üdwärts von Barut, fommt man in das

Land der Dru�en, welches von die�er Nation, als

Hauptbewohnernde��elben , �o genanntwird, Es ers

�tre>t �ich auf der �yri�chen Kü�te hin, bis an die al-

te Stadt Tyrus, das heutige Sur, unter dem 53%,
x0! der Länge, und 33°, 10! der Breite. Da es

gegen Abend an dasalte phduizi�cheMeer, gegen Mors

gen abex an das Für�tenthum Damasfkus gränzt, 0
begreift es cinen Theildes Libanons uud fa�t den gans

¿en Antilibanon iu �ich,
:

„Dies ganze Land der Dru�en theilt man in mehre-

re Provinzenab, Eineider�elbenSciuf(Schuf) gränztan
Ka�travano, if die mittecnächtlich�teund an Geld und

“

Producten die reich�te, Die kleine Stadt Dair:al:Ka-

mar welche auch unter dem NahmenAndara bekannt

i�t, in welcher aber der Grogemir zewöhnlichre�idirt,
liegt darinn. Die�e Stadt, (auch Dair- el -kamer ges

�chrieben) hat ein ziemlichgutes An�ehn , au��er einer

Mo�chee mit einer Minâre (türki�chemThurme) viele

_ an�ehnliche
'

Land�chaftsgebäudefür die Emire und

Schechsy in welchen leßtere wohnen, wenn �ie auf
|

dem Landtage er�cheinen mü��en, Än die�e Lands

�chaft �chließen �i< die Provinzen Jord, Matn,
Scieh - Bar-Elgarb , und Vadettein an. Die�e
lettere liegt eigentlich innerhalbden Gränzen des Góöus
vernementsdes Pa�cha von Damaskus, und bildet von

dem

che uid Nonnen niht tinitgere<hnef, bewohnet werden.
Die Drufen hingegen haben das Land.von dem Nahr-el-
kelb bis nah Gur zwi�chen dem Thale Bekaa und dene
Meere inne. Es enthält ungefähr 82x teur�che Quadrät-
meilen, worauf auf 120000 Einwohner leben , worunter
nach der lezten Zählung fich 40020 �treitbare Männer be-
finden. Cebend.Th. 2. S. 55.) Zk die�er an�ehnlichén Be-
völkerung;trägt wahr�cheinlicy dieSicherheit und ‘Freiheit,
welche jeder Vauer genießet „, vieles bei.
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dem Lande’der Dru�en die Gränze gegen Morgen. Yn
die�er“ Provinz Vadetteinenf�pringeder Jordan ‘aus

zweyQuellen,,

S, 63. ¿Éteótherus;;SieheobenAni.

z

zuS.28.35.

S- 64. „Tyrus, ein Wehrd,tor tudman Fi�chgars
-_

ne auL�pannt „gewöhnlich{reibt man die Erfül;
lung von Stellen wie Eze. 26. der Zer�tdrung
von Tyrus durch Alexander zu. Allein“Strabo B.

16, S. 5 21. �chreibt :,, dur< Eroberung von Ale-

xander war die Sadt unglücklich.- Abeë au< über

dis Unglückerhob �ie �ich dur< die Handlung, das

gemein�chaftliche Gewerb der Phönizier und durch
die Purpurarbeiten,

"

Denn ‘der Tyri�che Purpur
i�t un�ireitig der be��e, Die Fi�cherei davon if na-

he und alles, was zum Färbendient , bei der Hand.
“

Die Menge von �olchen Färbereien macht zwar die

Stadt �ittenlo�er , aber reich. Nicht nur Könige.
haben �ie ihren eigenen Ge�ezen überla��en; �ondern
auch die Rômer haben dis ihnen gegen geringe Kos
�ten be�tätigt,» Er�t Faccardin lies den kleineren

Hafen vollends unbrauchbar machen, welcher wohl
die Ehre nicht haf, im Ge�ichtscrais der althebr.
Propheten gewe�enzu �ein,

S. 65. „Erdenge von Tyrus,, NachdibatteExz
cerpt aus Jbu Said (Syrien S. 95.) haben die

Franken (in den Creuzzügen) die Erdenge wieder

durchgegraben, das Meer hereingeleitet und die

Stadt dadurch unbezwingbarer gemacht. Daß Sag-

ladin durch einen �olhen Graben 1186 abgehalten
worden �. beiBohaddin(Vita Salad, ed, Schul-

S.
tens Pe45)
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_S, 664 »„No�elain,,Nas el ain, BrunnquelleC

oben S, 290+.

6: 7c »Acra,, Abulf.S, gr, Acá (Le)ganz
h

nasbibli�cheDV,
:

S, 4 ¡SelitdtKi�chon,,Shawivollté (S.238.

23.) �eine Vorgängerverbe��ern’, welche den Ki-
7-1 �chon von Tabor herflie��en la��en, verwëch�elteaber
 “’geradé den Ki�chon und Belus twiteinander,Et
5 meint die Quellen des Ki�chon unter -der. �üdd�tlis

<èn Spize des Carmels gefunden zu Häbén (matt -

nannte jé nehmlich ihm Nas el Ki�chon) Sein Läuf
béirage nur 7, (ngl,) Meilen-> �ä bis eine halbe

- Seentieile vom'Meev ‘�ehr �chnell; alsdann“ aber,
wenn nicht Wald�trdme ihnver�tärken , vom Sand

aufgehalten, in welchem ex �ich verliere, Er laus

fe von Süden. nach Norden in den Meerbu�en Kais

phah . Dis alles aber be�chreibt eigentlich
__den Bus. Was dagegen Shaw von Belus �agty

“daßer mit Wa��ern vom Tabor her zu�ammenhän-
“gen föônne;daß er jezt Kardanahhei��e ic.irs'

auf den Ki�chonbezogenwerdet.
;

S 75: „Esdrâlott,,welché von «der Stadt Je�reel
den Namen hat. — = „Der P�almi�k,, Pf. 133,
3. Ob der alte Dichter übrigens auf die�en Hermon,
jezt auh Dagai genannt, oder auf“ den Theil’ des
Antilivanouns Nück�icht genommen habé, twélcher
ehem. Chermon ‘genannt wurde, i�t üngéwiß.Vgl
auch P, 89, 13+

—

Von den hier beobachteten
Arabern handelt ab�ichtlich , na< D'Arvieux Erfah-

“rungen, voy agé dans le Pale�tine vers le Grand=
emir, Chef de Princes Arabes du Dé�ert: par

Mr. de la Rogue, 8. 1716.
X S, 76s



322 Anmerkungenzu Maundrell —-

S, 76. „Seli,, Schiloh i� in die�er Gegend zu �us
chen, Sollte davon im Namen Seli noch eine Spur
übrig �ein? — Rama und Bar�eba (S. 77.3

“

finde i< bey andern Nei�enden in die�er Gegend
nicht. Auch nicht bei Bü�ching S. 467. wo er

hingegen den großen Flecken Arraba angibt. Das
alte Nama �_S,. $6. — Von dem Streit über

 Ebal umd Gerizim und der Verwechelung beider

Berge in den Samaritani�chen und Judaizierenden /

hebr. Bibelhand�chriften vgl. etwa Maundrells

Landsmann, Kennicot, in �einer Il, Dillon the

pre�ent State of the printed hebrewtext 1760.
S. 20

—

102. (über den gegenwärtigenZu�tand
des hebr. gedru>ten Textes) latein. über�ezt von

Teller. Leipzig 1765

S. $0. Die Meinung , unter den Selavini des Mos

“�e Heu�chreckenzu ver�tehen , hatte Lüdolph in eis

ner eigenen Di��ertation (bei �einer Hi�t, Aethiopica)
“

ausgeführt. — Dudaim, 1. B. M. 30, 14.

15. 6, Hohel. >, 14. Mándragovreti �ah
Ha���elqui�t (S. 183.) in Judäa nicht, abex hâu-
fig in Galiläa ¿. B. bei Jaffa, am 16, May �chon
reif, au< Schulz (Leitungendes Höch�ten2c. V, Th.
S, 197.) am 18. May bei Nain. Ob Dudaim
aber gerade nur eine Art von Gewächs und nicht

vielmehrein allgemeiner Name aller derjenigenGe-

wäch�e �ei, welche die Morgenländerfür �tärken-
de Mittel be�, für Weiber zur Empfängniß
halten, i�t mir tvenig�tens zweifelhaft. Sollte nicht
Dudoj (NN?) eine me�opotami�ch-chaldäi�cheForm
�tatt "7 �ein, �o daß dis Wort aus o der

etwas hat (ein Wörtgen, welches auch im chald.
t
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_* noch übrig i�) und "7 Kraft; (<0) zu-

�amimenge�ezt wäre? al�o "77 das Kraftbe�izen-
de, Kraftgebende — Mittel? Nahel

-

�pricht“als
Me�opotamierin, im Me�opotami�chenVolksdias
le>t, Jn eigentüml, Namen erhält �ich gewöhnlich

„die âltereSchreibart,von welcherdie �pätere Grams

imatif in andêrn Worten abgeht, Daher würdé.

ich mir auch in die�em Wort das im chald. und �yr.
�o häu�ig redundirende Alepherklären. War�cheinlis
cher dünft mich wenig�tens die�e Ableitung, als die

in Michaelis Supplementen al Lex, hebr. Nro;
457, Sé 411, gegebene:

y

LA

S, 8 5.,vgl.S.100, MitM'sBeobachtungvom alten fün�ts
lichen Anbau der Judäi�chenGebürge �timmt auch

Belon überein. � unten S. 257: Andern Ur�achen
der chmaligenBevölkerungdie�er Gegenden hat nach:
ge�pürt Michaelis im Mo�ai�chen Recht.

S. 88, „Sandys;, �: die EinleitungS: 4"

S, 89. „Die Kirche des h, Grabs auf dem Berge Calé
varia,» Ueber die�e mdnchi�cheErdichtutg niehr bé
Korte.

|

S. 95: Das gewöhnlichéJeru�alemszeichen,;Die�e
Art , Formen von heil. Gebäuden und Figuren, oder
den Sclaven Namender Herrn; Soldaten den Na-
men des Feldherrn in die Haut einzuäzen»dientzu
Erklärungmancher cla��i�chen, auch bibli�chen,Stel-
len Weil dabei zuer�t ein gewi��er Abdtuck auf
die Haut gemachtwird, o bekam �ie die Benen-
nung DAN cPeanger gleich mit einem -Sigill

__ bezeichnenund odeæyi5c, DNN bedeutet daher jeë
des charaëkteri�ti�che Zeichen, wie die Be�chnei
dung Rôm. 4, 11 L E

:
i

N 2 S, 9&6:
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S,. 96. „»Dertvi�che,, türki�che Bettelmönche. Vom
:* Wurzelwort Dara�ch Ovp das in den �emiti�chen

Dialekten die Grundbedeutung: reiben, ab-auf-
reiben hat , und daher : geübtflei�ig

— gedruckt,
arm �ein; bedeutet.

S. 99. »-Mo�olem,, wörtlich:
“

der - Erhalter.Daher:

_
Befelshaber.

S. 101. „„Quarantania,, Eine Jtaliän. Benennung.
Kenntniß von die�er Gegend i�t zu Davids Flucht
vor Ab�olon über den Jordan, zu Je�u- Rei�en
von Jericho nach Jeru�alem, zur Parabel vom barm-

herzigen Samariter 2c. nôthigér, als zur Ge�chichte
der Ver�uchung Je�u.“ Denn die�e i�t doch von An-

“fang bis zu Ende nicht Erzälungeiner Begebenheir -

au��er ihm; �ondern eines p�ychologi�chen Phäno-
men, das in �eineref�ta�ierten Seele �ich ereignet
hatte: , Bibliothek‘von Anzeigen kleiner äkadem.

SchriftenIL, Band4. Stuck S, 209/2390. auch

III. B 2 St. S. 200, ffs
y

S. 103. MerkwürdigeDatà, um �ich den Durchmar�ch
“

dèrx J�raeliten durch den Jordan unter Jo�ua nicht
allzu abentheuerlih vorzu�tellen! Man �ieht aus

M's Be�chreibung recht deutlich , wie breit ehmals
das Flußbett gewe�en �ein- muß, wie untief folglich

‘der Fluß! Selb�t ‘jezt,da die�er in �oviel engere Ufer
*

fich allmählig nach denen von M. beobachtetenAb-

�tufungen zwi�chen der er�ten und zweiten Bank des

Ufers zurückgezogenhat, i �eine Tiefe nur wis“�chen Z“und 6 Ellen. Vüä�ching S. 391, Des

Wa��er, ehmalenin einen ungleich größeren Naum

verteilt, niuß dem Jordan eiñe beträchtlicheBreite,
aber auch de�to mehrere Furten (MZ B.Richt.

12, 5. 6,) zum vr ateRAENhaben, 2 Sam.
SE 17,
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17, 22, wie er noch jezt �ogar Stellen zum Baden hat.
S. 105» Jn der Mitte ader mußte er � Bett nach

“und nach �ehr beengen und de�to tiefer aushdlen, weil
in ver�chiédenen Jahrszeiten �ein Wa��erzuflus �o �chr
ver�chieden i�.

S. 108. „„Sodoméäpfel,,Poma Sodomitica, fru-

ctus Solani Melongenae, �chreibt Ha��elqui�t S.

559+. Daß �ie bisweilen ‘innen voll Staub find,
fommt vom Stichder Tenthredo; welche in einer
Art von Afragalus wohnt. |

S, 109. ¿„Zachone,, war�ch. i� der Grund der Be-

‘„neñnuug in der Bedeutung des Worts Zacchai.
(21 ¿¿ z) rein, vortreflich. Der (päterePils
grimms8aberglaubeerinnerte �ich er�t dabei an Zacs
<aus und �einen Feigenbaum, Der Baum, welcher
dis Oel giebt, wird von Ha��elqui�t. S, F5 5- als?

Eläaguus be�chrieben. Noch mehr davon bei ihm
S. 559,

S, 116,,„Bute�hellah,, verm,zu �chreiben «Nl CasViehhäu�er.
S. 126, 1„Bazare,, diè breitere Stra��en, wo Bu-

den aufge�tellt �ind,
'

in welchendie Handwerker
nicht nur ihre Waaren verkaufen, �ondern auchden

Tag úber arbeiten. hebr, Wn) —

i

S, 134. „acht�eitige Mo�chee,, Jbn ol Wardi (; bei.
Abulf. Syrien S. 180.) be�chreibt„die�en den

“

Chri�tén unzugänglichenPlaz �o: „Oe�Uich von der

Kirche des h. Grabs, i� die bochge�c<äzteMo ‘chee,
A�ai (die entfernte�te) genannt, An Schäzeni�t
ihr nur die Mo�chee zu Corduba in Spanien gleich»
Sie i� 200 Ellen (cls) lang und ‘x80 breit. Ju
der Mitte hat fie eine Kuppel, Kobbe Al/ Sachra
CdieMan des Fel�en) genaunt. Die Mo�chee

X 3
i

zu-
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zu Corduba �oll hôher, die�e aber geräutniger
�ein. EinenRiß gibt PocockeTh. 11. S, 23,Taf, Uk,

S. 144. »„Saphet,, richtiger

:

Saphed AKL Abulf.
S. 82. Sie liegt , nah ihm, �o hoch, daß man

über den See Tiberias hin �ieht. UngeachtetAb,
_ zugleichanmerft , daß ihre Gärten �ich in ein Thal

er�irecéen; welhes an den See �ich hinziche, �o
hat ihn doch Bü�ching S., 488. misver�tanden, wie

wenn der arab. GeographnehmlichSaphet ganzuahe an den See vex�eßte-

S. 145. »„Verg�pize, von welcher die Nazarethaner
Fe�us hinabFürzenwollten, ,, Die Unwar�cheinlich-
keit die�er Sage bemerkt �<on Bü�ching S. 496,

S. Be PA
li,, war�h. Amb Seli zu le�en.

| ext �caturigo. ex fi�luxa,

S. 149. Von Me�chgara, welches ih bei Bü�ching
1 nicht finde, �agt Ahulf. S. 93. „Zwi�chen Sidon

und Me�chgara, einem der angeuehm�ten Städtchen
in jener Gegend y i�t ein dur<h Fruchtbarfeit und
Wa��er �ehx {dnes Thal; 24 Meilen lang. —

Eden� S. 175, unten.
5

— „Bocat,, Vgl. S. 166. Richtiger: Bokat &%K3
bedeutet nichts anders als Thal. Son�t wird eben

dis Thab Bkaa oder. Bekaa genannt. Bü�ching
Sc: -376. Auchdis Wort bedeutet zuev�t ein T hal
überhaupt. Bei den Griechen x04 Luoæ, Köles
�yrien, Syrien im Thal.

S. 150. „Libanon,Antilibanon,, � oben S, 315. f.
Die Bergkettedes Antilibanoner�tre>t �ich nôrdlich

durchSyrien hin durchden 36° und 37° der

Breite
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Breite. Abulfeda gibt ihr den gemein�chaftlihenNa-

men: Gebürg Locam S. 20. 31. 33, 15k. 1634

Shre einzelnen Theile Haben ver�chiedene Localbe-

nennungeu. = Letane i�t Leontes.

S. 151. „ BVrúckeDummar,, Vgl. S. 165. DU

marr 059 was einen Uebergang hat.

S, 152, Unter den vier {dn�ten Gegenden der Welt
hâlt Abulf. S, 100, das Thal Gutha Ds, in

welchem Damaskus liegt, für die vorzüglich�te. —

Fl, Barrady if von dem obenAnm. zn S. 3 5. ange-

führtenfalten FlußBerd,Baradi, nicht demNamen,
aber der Lage nach, ganz ver�chieden. “Abulf.S.

15. nelnt. no< einen andern Fluß in Damaskus
den Fluß von Damaskus. Seine Quelle �prin-
ge unter der chri�tlichen Kirche,Phige, ellenhoch, Nach
Edri�i undPococksKupferS.197.i� die�er Plaz auf ci-

nem Hügel).Jm Hinflie��enbilde er viele Brunnenund
vereinige �ich alsdann mit demBarda | —— Eine �ol:
che gewaltig hervor�trömende Quelle founte nach, der

EtymologiePharphar 2. B. K. 5, 12. genannt
werden. A leicht,�chnell, alles zer�to��end.

S, 154+ 155. „Mauren aus getro>neten Erd�tücken,,
Nach der Analogie vom kleinern zum, größern exin-

nern die�e Mauren an die ungeheure und doch �o

+S
und ganz ruinierte Mauveyudes alten Bas

el, :

S. 157+ Kirche Johannes des Täufers, Die Gee

�chichteder�elben �, bei Abulf. Syrien S. 16.

X 4 S,
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S,. 158. »Delli's,,NS Anführer, Wegwei�er. —

Mogabrinen Se Tapfere. — Mahtial
jnc ein tragbaresBehältnis be�. aufCas

meelen,
N

S. 160. Vondie�en Unterhaltungshäu�ernund Unter-
haltungen dur< Erzälen, den alten Makamat,
�, be�. NiebuhrDe�criptiond l'ArabiePe 944 95:

S, 164.„Jun�chriften,,— Enthaltendie Namen der

�ehs Statuen. Unter der er�ien Ni�che �teht : „Jm FJ.
15 «« Jul. Artemidorus und Prisca (ich vermute

Tecon) �eine Frau,, Unter der zweiten: „Jul,
Philippicus und Domnina (ih vermute Fouvewa)
�einé Frau,, Unter der dritten: Jul, Demetrius
und Ariadne �eine Frau, haben alle gemacht „„oder,
machen la��en,

S. 165. „Abilene,, Edri�i S. 139. Lin. 13. &-sf
Abolla. War�ch. war die�e Benennung der Land-

�chaft durch ihre Fruchtbarkeitund Viehzucht ver-

anlaft.

S. 167, Jm Original gab M. von Balbec mehrere
Ni��e 1) einen Pro�peft der Ruinen überhaupt 2)
den Grundriß des Tempels zu B. 3) den Tempel
zu“ Balbec , im Durch�chnitt en face, mit einigen
Exemplaren von den Säulen, 4) Per�pektivedes

Tempels 5) den Tempel im Profil der Längenach,
“und den Grundriß 6G die Fronte des Tempels und

das Profil nach der Breite,

-

7) Ri��e vom To�tka-
ni�chen Tempel in Coventgarden , zur Vecgleichung.
Aber in der That konnte durch alle die�e Ri��e un-

_fere Ausgabe nichts an Wehrt gewinnen. Theils
|

:

gibt
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gibt es bekanntlichbe��ere, von Wood und Daw-

fins in dem ko�tbaren Werk the Ruins' of Balbec,

theils aber — und dis i�t“ die Hauptur�ache, war-
um wir �ie ganz ausla��en mußten — erklären �ie
von der wahren An�icht der Ruinen weniger als die

Be�chreibung. Unglücklicherwéi�ehat auh M. |<
von der Manier dex mei�ten“ Rei�enden | hinrei��en
la��en , in diefen Kupfern nicht die jezige, prâcti»
ge oder arm�eelige, An�icht jener Altertümer uns

dar¿uftellen,�ondern alles daran ergänzen und o��en-
bar ver�chdnern zu la��en. Selb den Grundriß gibt -

er mit aller môglichenVoll�tändigkeit. Und dis al-

les — na< Be�ichtigung von einem halben Tag.
Denn am 5 May Nachmittagsbe�ichtigtex S 166.

die Stadt !c. und am 6. Morgens reist ex S, 172+

wieder ab, Woher er die Küpfer und Me��ungen
habe, gibt er nirgends an.- Kurz: von ihm oder

unter �einen Augen entworfen konnen �ie nicht �ein.
Sie �elb vielmehr legen die �prechend�te Bewei�e
ihrer Willkührlichkeitgegen �ich dar. —. Auch die

Me��ungen alle, welche M. in �einer Be�chreibung
angiebt , können in dem halben Tage, welchen er

zur Be�ichtigung antwendete, nicht ange�tellt wor-

den �ein, Die�er konnte kaum zum umhergehenhin-
reichen, wennM. und �eine Ge�ell�chaft ein allge-
meines Vild’ des Ganzenauffa��en wollte, Stunden

die�e Gebäudenoch ganz, unver�tümmelt und ohne
Schutt, da, �o kônnte man kaum mit der ange�treng-
�ten Beobachtungsgabeund mit Hülfe “eines kundi-

gen Cicerone eine Be�chreibung , wie �ie M. gibt, in

�o furzer Zeit davon entwerfen. Hier aber war

nicht nur, was noch halb ‘�teht, einzeln zu betrach-
tèén, zu me��en uud mit dem andèrn zu vergleichen;
das zu�ammeupa��endé unter-dem Schutt hätte nicht

:

A
:

vor-
/
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vorausge�ezt , �ondern aufge�ucht und unparteii�ch
mit dem übrigen verglichen werden mü��en, Unbe-

fümmert um die�e nothwendige Bedingungen der

Glaubwürdigkeit erzält M. wie wenn ‘alles dis im
- Augenblik ge�chehen gewe�en wäre. Er �icht {hon

überall das verhältnißmä�ig�te Ganze, �taunt, deus

tet, was dis alles ein� gewe�en �ey mü��e und über-

�chaut die ganze Mythologie der Nômer hier wie

in einem Pantheon zu�ameu. — Nur der Kupfers
zeichner Üübertciftihn noh in die�en Spielen der

Einbi{dungskraft. M. �icht freili<h mitunter Din-

ge 7 die nu? in einem neumodi�chen Rômer Tempel,
ivie etwa an den Geburtstagen un�erer ueuen Titus

-

vderihrer Maitre��en aus bemaltenBretteru welchezu-

_{ammengefügtwerden, denkbar wären, wie S. 169.
zwei Fama's neben einander, Adler mit Girlanden

im Schnabel und dgl. m. Nach einem Kupfer bei

Pocoke Tafel RVI. wären die�e Fama’s Figuren mit

Blumeu�träu�en und jede mit einem Cornucopià,
eine fogar mit Flügeln; nach �einer Be�chreibung
S. 1690. �ollten �ie Zephyrs �ein und der Adler die

Sonne bedeuten ? Jn den Ri��en beiM.aber i�t zu drei-

enmalen �ogar die Statue der Gottheit des Tem-

pels zweimal mit einer Leyer und einmal ohne ein

Emblem vougezeichnet, -da, doch M. in der Be�chrei-
bung S. 179. auch PocockeS. 160. Th. Ill, nur

vermuten, wo der Hauptgdgege�tanden �ein möchte! !

Gerade was für Maundrell das unglaubliche
war S. 171. die ungeheure Steinma��en, welche
in einer Axt von Crais �ich �o umherzogen, daß

M. �ie. fúr eine Mauer hielt , dies i�t wohl das

erflärbar�te, �obald man �ie als Fel�en an�ieht, die

vou ihrem ErdxeicheutblôßtjeztfreilichEs en,
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heú, als fie bei ihrer Gé�tehung ge�tanden haben

founen. Denn jezt �iót man �ogar die Steiu-

�chichten, auf welchen �e“ �elb�t ruhen mehx als

25. Fuß weit unter ihn bloß.

S. 169. die Stelle, wo ichframe �tatt_fame vernu/

tete, („On the nethernoft �ide of the Portal is

a fame hovering over te head, as you enters)

findet ihre ganze Erläuteung aus dex angeführten
XVI. Kupfertafel bei Pcocke. Oben if nicht eine

fame, �ondern eine fatternde Figar, welcho
 SNaundrell und Pococke�ich. zu einem Adler ausge-

bildet haben, LA
:

Der. �icher�te Beweii daß vieles an die�en Ruis
nen blos Natuxwerkt i� findet �ich bei Pococke,S4

161, $« 170, in einer von ihm �o genannten »,an-.
dern Tempel, welchen r �elb�t — ungeachtet er im
Ergänzen S. 15.9, Zote c) und im Zeichnen yon

Grundri��en „wie er �h eiubildet, daß man �ie ents

worfen hatte,» (S. 16 auch �ehr �inureich i� — nicht
anders , als. dadurch u erflären weißt, daß er ihn
für. ein unvollendetes Werk hält; wobei aber die.

Sonderbarkeit zutreffn müßte, daß an allen einzel-
nen Theilen, vonder aus unbechauenenSteine
be�tehenden Grundtauer an bis zu den Oberge�im-
�en hinauf über. en �tehenden Säulen garvieles

*

unvollendet und dh vieles andere vollendet wäre.
Der.wahre Auf�ch1ß �cheiut die�er zu �ein, daß dis

halb vollendete ho unvollendete Gebäude ur�prung:
lich ein colo��ali�s Fel�enwerk der Natur war, wels
ches aber. in der jolge, da ein Ka�tell (Pococfe S-
163. Ÿ. 171.) araus gemacht wurde, durch Kun�t

zu die�em. Zweckn, manchen Theilen geändertwor-
den
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den i�t, So klug vare die-Alten, was die Natur
als rohe Ma��e hingewxfen hatte , zu ihremGe»

brauch auf der Stelle u nüzen und nur, �o weit

dis unentbehrlich nôthi/ war,  umzubilden, Und

dafür chrt �ie die Nachrælt oft als Stifcer von un-
b

geheuren Anlagen , zu welchen all un�re Kun�t, Thâz
“

tigkeit und Volksmenge ‘ichthinreichen würde ! Vgl,
itte Ver�- über die $yramiden 1790, und Apo-

Es die�es Ver�uchs 1' 92

S, 1172. Bei die�er grie<. Jn�chrift {eint der An-

fang zu fehlen. Der Sün gehtauf die Wiederher-
�tellung der Quelle. Ji der er�ten Zeile i�t verm.

THHICHENNEOKTIZTOZITANT gu le�en.DerSinn
wäre alédann : Neokti�tuehat ein�t die Quelle die�er

kühlen Wa��er �ichtbar gemcht. Jn der zweiten Zeile
vermute ich zu le�en: [14] QP getraue mir aber

das übrige der verdortnen Buch�taben PEXT-
EKAI nicht zu de�chi�freren, Die dritte Zeile
�agt, daß der große Sofilus Gold gegeben habe,
war�ch. zu Wiederher�tellug der Quelle, und dann

eudigen die zwei lezten Zeilin: „Und nun wird das

Quellenwa��er reichlich“fliéen (PECE) nach den

BGelübden des heil, Bi�choff: Theodotus.„.4
S, 172. „Am Fuß des Antililanon,, Wie die ganze

Nichtung des Zugs nach Tripli beweist, muß �tatt

Antilibanon , hier Libanon fehen, Dies Wort

�ezt der Vf. auh S. 173. draus. Den Anti-

libanon hatteM. , da er von vamasfusnach Bal:

bek zog,pa��iert,
S. 175. „Cedern,»Die Ver�chiednheiten der Rei�en-

den über die Zal und Größe de jezigen Cedern (�
“Mariti obenS.3z17.,und Bü�chin A�ien S. 314 —

319,) ent�tehen war�ch. daher„weil nicht alleRei-

�ende
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fende“auf einem Plaz ‘wären, und man unerwie�en
annimmtfy daß nur’ noch ‘auf einer Stelle des Liba-

“non’�ich Cedern finden. 1H

GS.178%„hè es abgepflúuktwird,, Nichtiger:

.

che
man- es auszicht7 ausreißt.

S. 179. Bab und Bezaa dels) Abulf, Sprient
S. 129, mit, Lobprei�ungen auf die dorti-

: gen angenehmen Gärten. Bambyk, das -�yr.
:  Mabug.

-

Bei Abulf. Syr.-S, 127. Mambeh und

Mambeg Cat) Nach SchultensInd, geogr. ad

Bohadd. hat es �einen Namen “von dèm Hier ver-
arbeiteten Bombyx ‘(Seidenwolle)‘welcher

'

Per�i�ch
BambL heißt. Daher ‘die Mambegi�cheKleider-
�toffe Ca�tell. Heptagl.S. 2184. Nr. 18."

S. 180. Begdelier, ein Turkmaneu�tamm. Eigent-
lih Bekdelt. Bü�chings A�ien S. 37. Sie réden

türki�ch, �ind Mohammedaner und �tammen in- den

Grundfamilien der Horde aus Turke�tan.

S. 181, Zerabolus, auf der D'Anville�chen Charte
__ Zerabes.. Poco S. 240. hâlt es für das Gerrhä des

Ptolemäus,leitet aber den Namen von [2 fas
v2 n Deus Lunus ab, in Vergleichungmic

Palmyreni�chenJun�chriften, Eher würde ich" in

die�em Namen das alte Hieropolis(45AJE�us
chèn,, welches andre na<-Plin. Naturg. -B., V. KK

/ 19, in dem benachbarten Mambeg (Mabug) zu fin-
den glaube; So �teckt Tripolis jezt in Tarablus.

— „Große Schlange mic Fü��en-undKlauen, Wöralla,
Wird unter “Waral Hs von Ca�tellus (Heptagl,

;

S.
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S, 991.) �o be�chrieben: ein der liby�chen Eidex
Dab (4) �ehr áhnliches, aber grô��eres , un-

ge�taltes Thier , von einer häßlichenFarbe, mit

langem Schwanz, kleinem Kbpf , {nell im Laufen,
giftig im Kopf und Schwanz.Sind die�e abge�chnit-
ten, �o e��en es die Araber. f. Leo Afkican.}L. IX,

De�cr. Afr. am Ende, [edit. Tiguren�. 1509. in

8. p. $09. nf. $3.] 3 B. M. 11, 30. �eht és
im Erpeniu�i�chen Ueber�eßer für das hebr. PIN,
Stellio maximus, — Der Dab (and: Dob) i�t na<

Leo Africanus ebend. tir, 52. efwvás dicker als ein

�tellio , -�o lang wie ein Arm, und vier Finger
breit: Fü��e und Klauen liegen in beiden Stellen im

Begriff Stellio.

-

Ca�tellus S. 3112.- be�chreibt
denDab #0 t „eine Axt arab. uid liby�cher Lacerta,mit
aufgedun�enerem Leib und Schwanz. Die�er hat
einen Stachel, Man ißt �ie gerne, » A large
�erpent», i�t die Woralle, genau genommen,frei-
lich al�o niht, wenn nicht �erpent Ds für alle

“Arten kriechenderThiere �teht,

S, 182. Bir. Vira ná< Abulf. S. 1275. und 65,
“ein nordôftlich ani Ufer dés Euphrats aelegenes, utr-

überwindtlichesSchloß, mit êinem �{òônen Thal,
das Dliventhalgenannt;

|

S, 184. »Zwei reicheBächeauf dem Gipfeldes Bergs.»
tvie nâchBelvn. unten S,220. 222. auf dém Sinai

S. T 5 „Antab,zNichtigerAintablas
QuelleTab. Abulf. S, 121. 142 Wienach
PocockeS. 226. und Bü�ching S. 301, Antiochia
penes Taurum hier (zwi�chen dem 36° und 37°)
zu �uchen �ein �ollte, da der Taurus er�t zwi�chen

LN
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37° und 38° liegt , �ehe ih uicht ein NRowant
i�t Ruwendan Abulf..S, 121

S. 188. »„Validea,,sV, Mutters

— »Ueber das Salzthal,, Vgl, PocockeSi: 246i: $4

293. Bü�ching (A�ien S. 305.) glaubk daß bis

Salzthäl 2. B. Sam, 8, 13. vorkomme, Jh �ud/e
aber jenes bibl. Salzthal lieber gegén Jdumáa,nahé
beim todten Meer oder Salzmeer,die 2. B, Kône
141 7+

S, 190. Jn der er�ten mudAn�chrift�teht ¿uéi�tatt

ven:Sinn : „Belli�ärius des Feldherrn Sieg mehre
�ich 2,»— Ji der zweitenJu�chrift muß Lin. 3 war�ch:

Evôdwg06,Eudorus,alsName �tehèn,Das näch�teWort

in orefolg. Zeile läßt mir das Ganze“undeutlich-
Sollte es vielleicht ax254e fiatt aus; Aku�te,
�ein? Die dritte fagt ,* daß ein ‘gewi��er Eupathius
lange Jahre Dome�tikus (Haushofmei�ter)gewe�en

a Für uns �ehrunbedeutend!fai
Li
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u _„Aumer ku u geu i

/

tines Raturför�cers‘zu Mu übel,
“2

S 232 Sf großer Damm. — Wenn die Un-

¿we>mäßigkeitnach der Lage der Um�tändewürklich
#0groß i�, als der Vf. der Rei�e glaubt, und �ich
der Damm nicht wohl für ein Werk der Baukun�t
halten läßt, #0 i�t es nicht ganz unwahr�cheinlich,

daß..er ein Wevrk*der Natux -�ei, die auf beiden Sei-

ten herabgeheuden- Stufen zeigen :

eine“ Aehnlichkeit
mit dec vom Wa��er bewirktenAbhängigkeit.jedes

‘audern Berges; daß die; harten Fel�enanlagen an

‘den: Berg�eiten �tufenweiß Und vertical hintereinan-
|

der’ �tehen,„-i�teben �o-�elten-nicht, Blos die Gleich-
Heit ‘und-Fort�ezung. bis. zum Nücken des Damms

i�t -hier auffallend ; fann �ich aber auf die-durchaus
gleicheNatur der Steinlagew beziehen: Eine Stein-
art heißt ja �chon wegen des �tufenförmigen Bruches

“auf �chwedi�ch : Trapp.

S. 47. EineRötheim Fluß. — FJ�ie fortdauernd,
�o mag �ie wohl nah M. ihre Ur�ache in dem: Ab-

�pühlen einer rothen-Erdlage- haben ; hängt �ie aber

wirklich von der Fahreszeit ab, �o ent�teht fie tvohl-
�o wie manchean gläubi�ch ausgeleg-
te Blutquellen, von jeniweis auswandernden

roth gefärbten W Krebschen ; Kiefen-
|

füßen2c.
i

S. 6g. Steinerne Röhren. — Gewöhnlich bilden
-

�ich die Tropf�ieinzapfen an der Decke über dem tro-
s

pfenden



Anmerkungenzu Maundrel— 337
GiléeWa��er, �o daß die�es, da; wo es ane

hângt, einige Steintheile zurückläßt,�o, wie deu

Zapfen wäch�t, immer �ein Aeu��eres- beneßt wird
- und der Tropfen am Ende anhängt. Ein zu ras

�ches Herabrie�eln des �teinhaltigen Wa��ers �cheint
die�e innere An�ezung nicht zu ge�tatten; �ondern
es bildet �ich um den Grund des Wa��er�tromes eint
Ning, der bey weiterm Zunehmen zur Röhre wird,
und den Strom des Wa��ers gleich�am einfaßt. Die

�einen Tropf�teine �ind alle auf dem Bruche fa�erig,
“und folglichbey einer concentri�chen Lage der Schichs

len �trahlig, :

S. 80. Dudaim — Die Dudaim zu be�timmen
i�t wohl vergeblic)eMühe; die ur�prüngliche Ges

�chichte i�t zu entfernt und zu kurz, um etwas Sis

cheres zu erlangen» Abgerechnet daß die noch heus
tiges Tages oft in einer Provinz �o ver�chiednen
Pflanzennamen zweifeln la��en , ob-die jegigen Dus
daim auch die alten �ind z �o i�t es nicht einmal nach
dem , was M. von jenen �agt , wahr�cheinlich, Sie

�ind nâmlih Pflanzen, die häufig wach�en, und

abergläubi�ch gebraucht werden; etwa wie bey uns
die Berufkräuter, die Glückshändchenu. . w. Dié
alte Ge�chichte hänge damit nicht zu�ammen z Leas
die die Dudaim weggegeben hatte, wurde fruchts
har , und Rahel ließ �ich �elbige als etwas Seltnes
und Schäßbares-geben,

SG, 79, Mehrere Fruchtbarkeit des Gerizim, =

Der Vf. druckt �ich etwas unbe�timmt aus, wenit
er die Ur�ache erklären will Nedet er vou dex �üds

lichen oder nördlichen Entfernung, �s fann die�é
nicht in Betrachtung kommen; meint ex aber die

Lags
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Lage dér Bergfläche, {0 �pricht er zu allgemein von
dem ganzen Berge i

&. 106. Schwarze Steine. — Das todte Meer

i�t ein ‘ausgebrannter Vulkan, de��en einge�türßter
Krater, �o wie Lago Averno, Agnano u. . w.

“

‘mit Wa��er ausgefüllt, und zum See getvorden i�t.
Daher die vulkani�chen Producte ausgebraännter

 Maldungen, dex A�phalt, und die�e �chwarzen Stei-
“

ne, eine Act �ehr hdner politurfähigerSteinkohlen.

S, 107. Völlig pehâhnlicher A�phalt. — Die

avsge�chmolzunen und unter der Erde veränderten
“

Bauinhatze�ind nicht alle, wie die Steinkohlen, die

gegrabnenHolzkohlen, der Gagat, und der me�te
©

A�phalt, �chwarz gebrannt; der Bern�iein z. D,,
der zwi�chen jenen liegte hat noch �eine reine Farle,

* und mei�t �eine Durch�ichtigkeit, welche die Wals
“

án�eften in ihm deutlich unter�cheiden läßt ; der pec-
© hnliche A�phalt, von welchem M. �pricht, �cheint g6

rade nux den Grad des Feuers ausge�tanden - zr
“

Haben„ durch welcheu die Kun�t pechförmigeMa��er

Hervsrbringe. Die Vitriol- und Salz�äure des
“

Mineralreichshat indeß alle die�e Harze, �elb�t dex

_flarenBern�tein, merélich in iþrer Natur veränderz
N

S- 108.Aépfelvon Sodom. _— Nach Ha��elquif
die Frucht des Eyernacht�chattens(Solanum Me.

longeaa) welche zuweilen dur< den Stich einer
“

Blattwe�pe (Tenthredo) innerlich�o in Staub
“

“perwandelé wird , daß blos die äußere Schaaleganz
‘+ bleibt. Bey Tenthredo Sodomitica �agt er nichts

4

‘

C)
S

Früchténdes A�ltragaluschri�tianus, die er auh
(8. N

von jeneu Früchten, �ondern : �ie wohne in den

Zus
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zugleichPoma Saodomitica nennt, und vom Ber-

ge Tavor und der Gegend des todten Meeres her:
leitet. [Vgl. oben S. 325-]

S. 1094 Zachone.— Die Steinfrucht iA das
Dornige paßt unter dener von Forsfal be�chriebnen
arabi�chen Geroäch�en theils auf einen nicht vollkóm-

men be�timmten Baut, Haledj, (Flor, aeg. ar-

P. 197), theils auf Rhamnus Nabeca, ind zwar
“ad. divaricatus (p.204.), noch mehr auf le6teên ;

doch �pricht F. deydie�em blos vom Gebrauche-der

_“Blâtter „ erwähnt bey“jenem gar nichts von �einer
Anwendung, und giebt andre Namen an. Vesling
(Opobal�ami vindiciae) be�chreibt ‘das Oleum

Zacconis als ein fettes Oel, womit das opobal-
famum verfäl�cht werde. Zaccon �ei cine auf der

Fläche vom Jericho wach�ende Pflaumenart, mit

�chmalen �achlichen Blättern ; Araber und Mönche
zu Jeru�alem pre��en das Oel“aus, es �ey zwar

ein Wundmittel, aber niht“mit dent Opoballamum
zu vergleichen.Aus Hafßelqui�kergiebt es �ich ende

lich genauer 7 von’ welchem Baume die�es Oel er-

halten werde. Er nennt es Zachäusdl, und Oel
von Jericho 7 da man den Baum, der es giebt, für

diejenige Art hâlt , auf welche Zachäus �tieg, (deuts

�cheAusg. 1762. S. x51.) Daß es Rhamnus Na-

beca nicht fey, �icht man aus der Be�chreibung
(S. 555.) 7

- wo die�er no< be�onders. angeführt
wird. Das wenige, tvas ge�agt wird, �timmt mit

Maundrell überein, und Haßelqui�t �ezt hinzu, es

�ey ein Elaeagnus,der: âu��er�t häufigiu der Gegend
am Brunnen des Eli�a wach�e- Sonach wäre es

entweder ElaeagnusSpinola, die abereigentlich in

Uegypten wäch�t; oder die wilde dornige Varietät

Y 2 : der
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der bei uns befannten" Oelweide, des Dlea�ters,
El. angu�tifolia, welche auc in Syrien vorkommt.

S, 11x. Ver�teinerte Erb�en. _ Sind nichts an-
ders, als fogenannte Erb�en - oder Rogen�teiné
Man findet die�e rundlichen erbsformigen Steine

dicht bei einander , dur< ein Cement einer ähuli-
chen Srteinmaße verbunden, und da, wo man �ie
antrift, ziemlichvon gleicherGrdße. Eine Axt ent;

feht durch den Sprudel in warmen Bädern , eine
andre wird zwi�chen andern �chi<twei�en Fel�en,

- Fldgzen,oder ehemaligenMeereslagen gefunden. Die

bey Jeru�alem �cheinen von der leßztern Art , und
an der feeyen Luft aus ihrem Bindungsmittel geßals
- len, oder ausgeroittert, zu �cyn«

S. 130.Stein mié Fuß�tapfen. — Vielleichtein

ähnlicherStein, wie man mehrere antrift, die ebens

«falls zu allerley Sagen Gelegenheit gaben , und

vielleichtvon gleicherBe�chaffenheitmit dem S. 145«

erwähnten: Es finden �ich nâmlich in manchen flas
chen Gegendea, die. weit und hreit aus ganz an-

devm Ge�tein be�tehen, einzelne freiliegende ungeheu-
xe Maßen von mei gelben Feldja�pis, oder Petro-

filex„ wovon es �ehr problemati�ch i, zu �agen,
wie �ie an den gegenwärtigen Ort kamen, Schon
die�es reigt die Verwunderung des abergläubi�chen.
gemeinen. Mannes , und da die�e Steine, was al-

lerdings merfwürdig.i�t,bey alt ihrer: großen Härte,
vis abgeriebne Kie�el mic �tumpfen Borragungen
uud Tiefen ver�ehen �ind, o erhält: die Phanta�ie
freyes Spiel, eine. Wundvexrge�chichte zu erfinden.
Sov.liegt ein Stein in einem thüringi�chenDorfe,
wo man: nochdeutlichdas. Loch�ieht „ das die Zehe

des
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des Teufels machte, als �ie die gewaltige Ma�fe fort-

�chleuderte,

“

Um die�e Albernheitrennoch deutlicher

zu machen, dürfen wir wohl eine zu die�em Fall

ganz �chicflicheParallele aus dem Pfianzenreichean-

führen, wo cineund die�elbe Zeichnungeiner -Blus

me

‘

den Namen (Silene) quinque vulnera der
andern aber (Adonis ae�tivalis) den Namen Teu-
felsauge zu Wege gebrachthat, :

S. 141. Eine hängende Säule, — Ohuealles
Wunder hat vermutlich ein feiner Tropf�tein in dem

fellerähnlichenGewölbe das Oberende der Säule �s
feinund �tark angekittet , daß die Befe�tigung dur<
Wegnahmeeines -

Theils am untexn nicht leiden

konnte. i

S. 1871,Das lôwenartige Sbiéemit dem �ibi ;

gen Schwanze. — Vielleicht eine Abbildung.vom
Guepard. (Felis Papa)Wenn nicht eine blos fins
girte ?

S, 181, Die SchlangeIPoralla, groß, mit
_ Füßenund- Klauen. — Die wirklichen Cydeche

�en�chlangen , die gleich�am ein Mittel zwi�chen bei-
den ausmachen (Chalcides), �ind flein, Forsfal

nennt Haßelqui�ts Lacerta nilotica mit dem @vas

bi�chen Namen Varan, und H. be�chreibt�ie gleich
nach dem bekannten aphrodi�i�chen Stincus , mit

Beziehung auf den�elben. Die Be�chreibung zeigt,
daß das Thier volllommen die Woralla des M.

�eyn fônne, da es Große und Schlangenform vete

einigt, und au��erdem feine andre Eydech�eaus jes
nen Gegenden betannt i�t, von der man da��elbe bes

haupten fönnte. Laurentinennt �ie ($ynop�l. re-

DZ ptitium
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Li

ptitium 1768. p.55.) Scincus f�tellio, und ci-
/ « dint aus. Seba. the�aur. IT.t. ro. f. 4, 5, [Varan

US
wird vom. Ca�telf Heptagl.. S. 991. Nr. 9.

-

aus Gijgéi' als $pecies rèptilis , ohne weitere Be-
|

fümiaitigMMNEYEDEN-Uebrigensvergl, oben: S,

338]> THT

S. 189- Œerlohrnéx"Ge�chmack des Salies:ES

Das Küchen�alz, das aus dem Meere, aus Salz
“

quellen;aus fe�ten unterirdi�chen Sal;lagen , und

aus Seztr, tie der hier be�chriebne,erhalten wird,
hat zwei-Hauptbe�iändtheile-eine Säure von eig-
mer Art, die mam auch von ihm die Salz�äure neunt,

umd ew Laugen�alzydas“ von der Pottä�che ver�chie-
Den üffy zumUnter�chied von die�er mineralogi�ches

genauzatyund eigentlich am häufig�ten im Küchen-
Falze’ von der Natur ausgebreitet i. Eine �tarke
"_Higé“ vermag die Sâure von dem Laugen�alze zu

trennen, und legteres- wird’ däher in der Soda aus

�alzhaltigen Uferpflanzen gebrannt. Die anhaltende
fiarle Sonnenhige hat hier das nämlichegethan,

Und das nrinerali�che Laugen�alzwittert darum hâu-
figerals anderwärts 5 ‘in den. warmenLändern an:

“

derErte aus.

[Die Aumerkfungenzu Belomeber im näch�tenTheil
mit dex Fort�ezung de��elben. }
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